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Erste A b t h e i 1 u n 



^ Stromeyer's Leben und Wirken. 

Vorgetragen in der am 12. August iS3j zu 
Braunschweig gehaltenen Stroniey er Ischen 
Versammlung, der siebenzehn teu jährlichen 
Stiftungsfeier des Apotheker- Vereins in 

Nordteutschland; 



Apotheker C, Hersagr 



D a eine jede SliAijiiigslei^ u^ser6 Yer ei^is zK^^ch 
die Gededitni^ifoier irgend eiqt« in der Ghcinte und Phar* 
macie ausgezeichneten Mennes in sich schliesst^ so ist nach ' 
der BealuvMi^g dea Qir^ctarii die LeuUge Feier dem An- 
denken des um Jene WisteiisehafleB ao; hodiTerdicnten wei- 
land Hot^aths und Professor^ S tjrgtiiiey^x in GMüIngen ^ 
gevridntet. . £!a iafc mir deasuntfe^ge von dem Herfv Hofrath 
Dr. Brandes der sehr elirenvolle Auftrag geworden, eine 
Biographie dieaea Mame^ uni^ip; Yer^ainmliuig mit^uthjei* 
kttf ich etlaube mir. B|i?or hicjibei #0 BeBiMrl(;ii]ig|. dait 
Aff«|i.d.JPJMunmn.Jleilie.)|LIU.Bd».Jl.Uf|. . 1 
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ich die nähern NoUzen zur Lebensgeschidil« Strom eyer't 
der gjHigtn BereÜwUIigfc^ seintt Soluiet, iet Bi^m Dr. 

med* Stromeyer in Göttingen zu verdanken habe. 

Friedrich Stromeyer irar' der Sohn des vor ISn^ 
geren Jahren verstorbenen | ruhmlichst bekennten Hofratfas 
und Frofessors der Medicin^ Johann Friedrich Stro- 
meyer in Göttingen, und wurde daselbst den August 
1776 geboren« — Nachdem derselbe seine Sdinlbüdong 
auf dem dortigen Gymnasio vollendet hatte^ .widmete er 
sicii'dem medicinischen Studium und betrat 1793 die Uni» , 
versität seiner Vaterstadt, Mit besonderer Vorliebe be- 
schäftigte er sich hier mit. den NaturwissenachaCten, und 
hatte namentlich eine sehr grosse Neigung snr Chemie^ Bß^ 
tanik und ^lineralogie ^ ^y eichen Wissenschaften er sich 
auch ^fiter ausschliesslich hingab; 1799 Tcrliess Streik 
meyer die Academie und erhielt den 5i. December 1800 
die medicinische Doctorwiirde in Göttingani 4Wobei er seine 
Commmiaiio mauguraUs , nätßfW Itisiorias pßgetabüäm 
geographicae apecimen schrieb. In den Jahren 1801 und 
1802 unternahm er eine wissensehafUiche Reise nach Paris, 
in die Py>fg»n, das södUdü Fnnkfeidi und die Schweif 
um sich in den eben erwähnten Fächern noch ferner aus- 
liibüden} besonders vwrweille er aber längere Zek an Fa» 
ris^ wo ^r die BekanntiAaft-der ansgeaeiehnvteten Chemie 
ker Frankreichs machte, und sich hauptsächlich mit dem . 
gHidid der Chemi« unter VanqnaUni Tli«n«rd und 
Gay-Lussac praktisch beschäftigte. 

■» ■ 

Nach seiner Aückkunft 180a naah Göttingen ward er 
daselbst • Friv at docent in der medieiitfichen Fakultät^ und 
hielt Vorlesungen sow ohl über allgemeine theoretische Che* 
mie, wie auch über die einzelnen Zweige derselben $ i8o5 
wurde er auM^rdentUahnr, und 1810 ordantlielier Froftis» 
sor daselbst, schon im October 1806 war er zum Director 
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r iä» tkmimitm LitowHlrii mama»4 im Uku liij mrhWt 
•€r die Nemiad- Pfgfciew d«r Gbtinb «nd'PUMPniMsi« an ifir 

G^rgjUtsAugmta y ward zugleich Hof ratli und auch GeneraJ*» ^ 
impector ttesAkfilMr ApölMoBn dit &öaigr«i^ HmaoTef^ 

Seit i8o5 war Stromeyer Milglied der Königlichen . 
fiocieläi der Wisaeiiichaflen zu Göttingen^ wurde q^äler 
Mit^Mder Sodeliiteii der WisBeawliflfleii lu HerieiBy Loi^ 
don^ Edinburgh^ Copeuhagen^ der Gesellschaft nalurfor- 
«thender Freunde su Bediii. der lüuierliebeii Qetelkcbafit 
^er Neturfiovselier «i Metluiti> der RaieerL miiwralogischeii 
Gesellschaft zu St. Petersburg, der KönigL ifiineralogischeii 
nl Dreideiiy der . GreeelierEogL ndneralogischea zu • Jensi. 
der netarforscliradeii GeBeSeciiafle« «i Hillen Erkngen, 
Marburgi Hannover, Avignon, der Gesellschaft nülsUcker 
duale «n - Frankfurt .OK Main, • der Kaiied. pharw^ecutl 
adien GeteilsthafI zu St. Petersburg, Ehrenmitglied der Kö- 
iQglichea Aoadesoie der Wiaseuschalheii w Berlin , Mitglied 
der Sdbrweiaer iiafnridricliciideft GeseHecMly caimpaudi 
rendes Mitglied der Königlichen Academie der Wissenschaf- 
4a» au Muaalm mid Paria, und £fc(renautgliad «neera Vc9- 
ciuai' rtSS arbielt er daa RUlerlupcQa dea-Guelplienordena» 

Stromeyer war ein grosser Chemiker und «in aus» 
geseiahtteler Anidytskari wir tetdinikea iiun Tiele wickt^a 
Entdeckungen und sehr «werthvolle Analysen einer grossen 
Reihe TOn^ MineraliNk ^troaoieyer Smd im Jahre i8i4 
fo dcaa StMoMlil das eupfindlichate Reagena auf Jod« Ca 
ist bekannt, welche wichtige Rolle dieses Reagens bei qua- 
litativen Analysen Von Jodverbiaduiigen apiell, da. bei Zei^ . 
aeieung 'derscOien , seRwl weMi nur ^ jöVöö ttöWö ^ 
vorhanden ist, die Flüssigkeit innerhalb einiger Minuten 
die bebannta Uatfa Färbnog 'zefgl. Er eiädedLle Im Jak» 
re 1818 fast gleichceilig mit Hermann in Schönebeck eki 
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oeuee^MelaU.iii dflm unriiacm Zinkosydb und in iiAurciron 
Zinkeraeii^ inntlcbeni er ien li^meii OMnäMi», Ton Qad^ 

nüa fossilis, Galiney, gab, und bereicherte die Cliemie 
dorck-MÜie grÜD^Uiciieii Untertuduni^ - der JSigewduifleR 
«nd Verbindimgeii dicMs neuen, Melalls» — Er -war der 
Erste 9 welcher die Fyrophosphoraäure und deren Verhallen 
genauer ^udtrje. In den kisten beiden Jahren seine« Le- 
bens beschäfligte er sich viel mit Untersuchungen der Meteor- 
eleine und £isennia6sen| worüber er in einem betondam 
•Weflie seina *darlUber angeetaUlen Veiembe idedersnl^ge« 
gedachte, . 

8tro»ayer b a o e ai - ein eellanes Talent,, aowabi das 
VoHrages alt <det ExperiAanÜrene, nnd^erwnii» sich dd^ 
durch den ungeibeiltsten Beifall seiner Zuhörer; mit einer 
^tandliolien Zuvorkommen|ieit beklndn er Jeden, der ihm 
um seinen Rath erendita y und wusele die Zuneigung und 
Liebe seiner Öchüler in jeder Beziehung in eineai hohen 
Giwla an gewinian« 

Seine Vorlesungen belrafen i) die allgemeine ibeore- 
tisohe Chenie, dia nüt den-» nöllii§en Expeiimenten erläi^ 
tertv ln' je dea A - fteiiMMtf r Mm Hirn vorgetisagen wurde/ jst) 
analytische Chemie, 3) Zoochemie, 4y rhjtochemie; 5) 
f baraacie, ' woran er saina bei Visitationen gemachten ra^r* 
eben Erfahrungen und dae . in mandien 'Apotheken vorge- 
kommenen VerßLl8chutigen*tttnd Verunreinigungen besoudera 
keryorfa^b, G^: wurde von Am in jedamt.kalbaA Jahre eili 
Colleglum practioum über analytische Chemie gehalten, 
worin die Siudirenden unter seiner Anleiiung im Labore^ 
torio in chemfiscken Arbeiten wd An9ij%en sich a^sbildatao» 
In den letzten Jahren wurde auch noch ein besonderes pharma« 
centisches itraatifinm errichtet , damit- auch den d^ f hat maoia 
lieh WidmendenOelegaaheit gegeben ^rCrdey sich pi^aktUdi bi 
Darstellungen j^armaceutischer Gegenstände zu ül>en. 
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Terschen fjande biell ckreelbe halbjährig in den Osler- und 

MichaeJÜBferieii^ in der ikm jedesmal angewiesenen Provinz 

■ - • 

Yisitalioii , wobei er 8W«r ai|t Schonimgy aber dodi-aiil 

grösster Gewissenbafligkeil verfuhr. — Viele Apotheken blii- 
hetea erst unter seiner Auftiieht empor^ weemlUdie Man- 
gel sdiwandeii unter «einer Leitung , seinem ••Scharfblicke 
entgingen seilen auch die geringsten Fehler; so dass wir 
wohl mit Aeoht bebaupten dürfeB ^ dass Storomeyer auch 
Itt dieacr Hinsii^t der Welt einen grossen Nulsen stiCiete. 

Gross sind die Verdienste ^ welche sich Stromeyer 
um die Wissenschaft erwarb, aber grösse# nikrh ist das- 
Verdienst^ so manche tüchtige Mätiner, herangebildet und 
durch sein Beispiel zur Nacheifer ung ermuntert an ^hea« *^ 
Tief Mpfindet gewiss Jede^, wie- viel die Wissenschaft 
durch den am i8. August 1 835 erfolgten Tod dieses unermüd- 
üobea ArbsStefs, dieses «wig regen Geistes verioKNi hat. 

Aber die Weh bat nicht bkis dnen grossen GeMrien, 
nein sie hat auch einen guten Menschen im edelsten Sinne 
des Worta an ihm TerlDr<^$ denn er 'wmr ein eben so treuer 
Freund, zärtlicher Gatte und sorgsatter Familien «Vater, als 
acharfsittaiger Denker und gründlicher Lehrerw 



. Als Anbang erlaube ich mir die Schriften und zahlrei- 
chen Abhandlungen Stromeyer's auüuführen f jedoch fin- 
den sich ausser diesen* noch, viele kleinere MittheUungen und 
Notizen in den verschiedenen Journalen zerstreut. — Zur 
leichlem Uebersicht habe ich dieselben in einzelnen . Unter- 
Ahtheilungen folgen jass«i. . . 

a« Sckrißien und Notizen am dem Gebiete der Chemie^ 
.Tabellarische Uebersicht der chemisch einfachen und zu- 

■ 
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nach den neuesten Entdeckungen entworfen» 

Gffondrifis der theorelischen GJmhim* a Bände. GöUting. 

* X}e gas hydrogenU arseniati natura atque indole, 
in cammmt. ad. o. ijBo4— 8. FoL.iB. 

J}e eomuJbio hydrargyri cum aaidc aoeüüOm 
in commentm recentiorib. ad. i8o8. f^ol, i. 

Estperimmia ei obsennBiume» de Ufrm ml ieem 

♦ 

dutikm earhenU ei ferri ope facta, nec mm anafyeie 
ferri eiliceo-carbonei cheaüca. 
ikid.% 1 — a«. 
Noliz über das Cadmium, ein von Stromeyer ent- 
decktes MelalL - ' <^ 

Sehweigg» Jourm' Bd4 iku 197« 
Die tpälere ausführlichere Arbeit über Cadmium findet sieb: 
-Göttg. gel. Jm. iSi8« /H i5jii. jbm. ^ 

199» Sökftfeiggm JeuFfu an« />• 36o« 
Ueber ein höchst empfind liebes Reagens für Jodine. 

geL Jim. p. %u GUb. jAm. 49« p. . 

i46« Sehn^eigg. Jemn. 19. p, 349. 
Beitrag zur chemischen Kenntniss des ötrontians* 

Ooiig. gel Jr». i8i6. GiXb. Ann. 54. p. a45. 
Schweigg. Journ. 19. 228. 

Eine neue sichere Methode, das Mangan von der Talk- 
nnd Kalkerde- sn scheiden« 

Göttg, geL jba. iSa/. p* 1669« Schuf eigg. Journ. 
5i« p. aa3« 

Ueber die PyrophosphorsSore und die pyrophosphorMil- 
ren Salse. 

Gbttg, gel. Ansu i83o. p. io5. . Schu^eigg. Journ» 
58. p, 123. Kastner 19. Ilß. 1. Buchner' s Re^ 
perim Sd* 33* 
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• De OlMd, \Ckry9oUM et f&suÜBf quod iselkUae ei ee^^ 
perwdae fthi meieariei JkdttM expUi, anafyei ekemioa» 
Göttg. gel. Am, 1824. />. 3073«^ GUb. Ann* Bd» 
So. Kästner BtL 4« ^ 
Ghemisclie U n l e r > i idmu g det tm*i5, April ]8>9 bei 
Erxleben zwischen Helmstädt und Magdeburg herabgefolle- 
'Wn Biefeovsfvines« 

Göttg, gel, Ann. 18 12* i5i3. Gilb, Arm. 42. 
/»• io5« • 

ITcto diu Vofltfmiaien des RölMlIt in den Metaönldn^« 

Göttg. gel. Anz, 1816. p, 2o4i. Güb. Ann, 56, 
!»• 191. Sehitfeigg. Jotmu p. 535. - - 
Chemisdie tlntersnehung des am 19. OcKe>Ik 1819 in 
der Feldmark des Dorfes Pölitz^ unweit Köslritz im ßeussi- 
aclMn bcrabgifWenen Mtteorsteittaa» 

Göttg» gel» Anz* 1 820, p, 65 G Üb» Ann, 63. 45 1 . 
Noiiz über den Molybdän* und ILupfergehalt einer für 
Mdeoraisen geiialtencn MasM« 

Göttg. gel, Anz,. i852. p, 761. Kaatn, 23. Hjt, 2. 
Notiz üb^ dasVorkottttan das Kupfora im Meteoreisen. 
Göttg, geU Anm, i833. p* 369« -O&bk Aim^ Bd- 
io3. Schweigg. Journ, 67. p, 266. 
Clmnisoli» Untarsucbung ainar bei Magdebarg gefund«* 
aen^ für Meteoreisen gehaltenen Metallmasse 

Gött. gel. Ans, 1 855. p, 889. Schweigg, Journ. 68. 
pwiD9. Gelb. Ann. loi. Bf t.^. AnnakderMar^ 
• mac. Bd. 9. Hft.d. 

^ Annerdem untersuebte Stromeyer die -meteoriscben Ei* 
' . eeirniawew von Aglnm, L<9iato> Blbogan, Bübmg, OeCba,^ 
Sibirien, Lomnan«» Brasilien, Bnenos Ayres luid* dem 
Cap, welobe Analyaen, * wie achon erwihnk, er in einem 
besondem Werke niederzulegen Üofila. 
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Unterinchungen über die-Mitehimg der Minerelkttrper 

und anderer damitver wandten Substanzen« i. Bd*.(^Qitg. 1B2 1. 

in comment. nscetitifirib»s F^oL 3* 
^ He JMfkmlitB notMjk e Medium etonf fiMuan ^Aie. 
' ■ ibid, Fol, 4. • 
Cliemische Untersuchung des strahligea^yinragoiuyts von^ 
Burkbcua im Breisgon« 

Schweigg, Journ. i3. p, 490. ' 

Chem. Untersuchung^ d^s Aiuminits. 

ScMffeif^m lofum^ pw 4a4 - -439.. 
Chem. Untermchung des sogenannten KonUe eiler dea 
dichten Bitterkalks Ton FTankenheim am J^lei^n^ 

Gottg, gd^ jirm. iBia.>. 17« Gi&* Jnn* 4i. /».aSG, 
Chenk Untersuchung des Bleiglases von Zellerfeld. " 

Gottg. geL uänst. i^\vt.p.aM. GiUujiatu^^. p*»o^ 
Glievi» Untersuclitmg des krystallisurten Arsenikkieses 
odej; Misspickels von Freiberg in Sachsen. 

> GMg. g^U An», ],8i4. ji« ^5«* Qiü^ Jnih 47« p. 
84. Schweigg. Journ, 10. p. 4o4« 
Ghem. Untersuchung eines Anhjrdrits YonUefeU amHarz«, 
06t». geL jinsh i8i4. p, 945. Gilb, jinn^ 48* p*> 
212. Schweigg, Journ» x4. Sjji 
Chem. Unlersuchung d^^. ]Mbl8]Bi<049HI im der Trese- 
bürg am Harze und der Geg^^ irm ift .deii Aom««« 

Pyren4es, nebst einer Untersuchung über das Verhall niss, 
ia welchem aicb Eisen dnrch die üiuMl^jnitdem fiehwelsl 

rninimo vereinigen lässt. ' • 

. Göt^.g9kJniikX%\k.p.xk^ip GiiknJfm^.^^^ 

s 
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^ks^ i» der Grafsckaft Sürry in England , des fasrigen Cöle- 
8üfi8 Ton Dornbnrg bei Jraa und de» VulpuMlA Yö« Vui|^iao 
unweit Bergamo in te« Lsmbevdei* 

Göitg.gel. Jnz. 1816./1. 1249. Gäb.Aan.Qo. p.j^» 

Che». Unlersuchung de« KobdtfilaiiMS von Skutterud 
in Norwegen I und. des kryslailiftirten Spei«kobalts von Rie- 
gelfdorf in HeBBe«. 

Göttg* gel, Anz. 1817. p. 71 3. Giib, Jtan» 66. 
p. ^85. &^h^9igg* I^wnu 19. p« 35G. 
^eiMb. Untersuelmg dee derben KupfornidiLeli und der 
dicbien Nickelblülhe von Riegehdorf in Hess«», 

&^. gü.,jkML.\^\l* p* »«33. . * 
Chem. ünlewnchnng der nataidkhen Boratssanre von 
der Ineel VuIcauo» .des Eisenpecherzes aus Sachsen, und 
des PicropbamacoUU fYon Ei^gelsdocf in Hessen. 

G^tg,geLJnz.iSrS.p,aoy3. €M»jäm*B%. 177» 
Cl»m» •Untersuchung einiger tom FroL Gicsecke in 
Grönland entdeckten Fossilien: 

1) des Gieseckits von Akulüarasiarsuk in Fyord-Iga- 

likko, . . • 

2) des Saphirs von Fiskanecs in Gr^nla&da ^ ' 

3) des ApophylHts von Disco - Eiland , 

4) .des di»rb?n lüicbroUs §iflG^utaks 

5) des Arragonits Yon Kannicpck in . Omsvaeka 

Fypcd, ,w4 / 

6) des Ettdialyts Yon Kang»dlimiik. 

GöU§^eL4nz^ i Sa^qu» ^. 65. Gilb. Ann. 63, p. 5275. 

Ourn- üiaatsftfhUiW 4y I fli wytt e n W:^danki^ \Qn, 

Topschau in Ungarn. . * *• * * ^ 
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Cbcau Ualmuclnnig dt. $tkmM ili oiiiwMin»- WeiM 
Yon LMdUllt, d€8 XätoddiydrBla fonUiat imd d«tM^ 

ueaits Yon Salem« 

Bmndm jinikw XJI; igis. aSs« 
- Chenu Untecsuchung des SchwefeUelens toh Vulcano. 
€tBtig. gsL jfym. i8fi5. p. 306. ' Mmtn. 4^ Hfl. 3« 
CLem. Analyse des Magnesitspathes. 

Göttg. geL Anu 1827 />• 1669« Sekiß§igg. lomn^ 

Cliem. Untersuchung des Manganspalhes; 

OtMg. Jim. i&Si p. 4061. jinn. d, I^arm. 

Cliexn. Untersuchung des Allanits aus Grönland. 

GH^.gü^j^\9&^p.yZj. Oiib.jtuuBd.ifA. 

lieber Selen in yulkaniscfaen Productcn» « 

Sehmreigg. Journ. 43* p. 45a* 

jibhandlunginf wdefu von Sirbmeyer gemein'^ 
sehaftlieh mU dem MrftaJtk HuUAmamn fmfasgt 

deh ; wopon der mineralogische Theil pom Mofr, II au 8" 
mann, der chemische t^on ihm bearbeitet worden ist. 

lieber einen zu Münder Süntel im Hannöverscben 
entdeckten blättrigen sdiwefelsauren Strontian. 

Göttg, gel. Anz, 1 8 1 1 1 8 7 3. Gilb, Ann. 46. p, 4ao. 
Beitrl^e bot ^mischen und miiieialogiadien Kennt- 
nitt des Arragonits« 

Göttg. gel. Anz, i8i5. />• 889. Gilb. Ann, 61* p* 
io3* Sehu^eigg. 'Jmnu i3» 36a. " 
Ueber zwei neue Mineralkdrper, den SÜt^rkttpferglanz 
Yon Sdilangenberg in Sibirien and den AUopban Yon Grä- 
fepthal ia SndMdtdien. ... 

Göttg. geU Anz. 1816. p, 1249« GiMf* Ann. 54. 
p. III üb iaa> * S^mngg.Ioum^ 19« p. 335. 

V 
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prodnct, dtn wgMWi—tf KuplbriVinMcr« > « • 

^ Schuf eigg» Joum, 19. p. a4i. 
Ifolitr da» KoMtadoi^ twi OfamtllML 

Croti,geL jins^ i8a5« Sag. Schweig* Jounu 43. 
444. Gi/d. 78. HJt. 4. ÜTo«*», 4, £^ 3* 
Brmdß9 Arohiv XII* i46* ^ 
ITaimiidbiiBg d«s DaUtKtfad toiI Andiembei^^ 

Göitg» gel. Am* i8a8. 81. Sehweigg. Joum» 5i* 

Untmvcliung des Rrokydoliths. 
. Gott^* geL jiaatn^i^^u p* x^^S. . Scktf^eigg» Jauru» 
64. 5o. Gilb^ Jim. Bd. ^ 
lieber das Antimonnike]. 

, GöUgmgeL uto«.i835« /»• aooi. Gilb. Am/u Bdm 107« 
Uebei^ eine neue Alaunart und ein BHtenaU, aaeSfkMHca» 
.Göttg. gel. Anz, i833. jo. 2049. GUjbmAnn%Bd. loj. 
Brandes ArcJup 2lim I» ao2. 



Zweite A b t ii e i 1 11 a g. 

Die pharmaceiitiscfae Section der fünfzehnten 

Versammlung deutscher Naturforscher und 
Aerzte, gehalten zu Prag im Septbr. iSSy. 

Erste 8 i t X 11 n g. 

Träg am '19.S«pt]ir. 1887. 
Bei der Versammlung der Naturforscb^ und Aerzte 
in Pfi^ waren Jao Tiele Fbarmacenten sngegen» dasa bei 
der Bildung der Sectionen der Wunsch laut wurde , • eine 
pbarmaceutische Seciion einzuricbten. Nachdem HolraÜi 
Dr. Brandes diesen Wmiadk snr Spaaeha gebfnolit krtt^ 
wurde solcher durch Acclamation angenommen | die Bildung 
einer phaittaeeotiaeliea Seetioa aime^pto0ien, imd-fierr 



i2 

- * 

Ho&alii Dr. ;£a#iiMr «l»^rii«idem, und ü»i Hdralli ^ 
Dr« Brandes al» SteiMiA dotMllMMiJbMteviti. Dm Sil- 

Zungen wurden Morgens von 8 — 9 Vkr gehalten. 

Nach BegrÜBdaiig der Saciiim tfnck Jaarr FrQkw» 
Jose fon Wien über einen bedeutenden Gebalt yon Sal» 
peter^ >v.elc)ier ams einem Kamiilenexiract abgetchieden wor- 
den war. Das Exlinct war ans der ganzen Pflanze, 
bereifet , die FAanaen waren bei Budweis- in einem Garw 
ten gezogen. Öciion in d#m einige Zeit. gestandenen ein« 
gedickten Saftewaren grosse 'Kry stalle angeseböfsen, die 
sich bei chemischer Untersuchung wie Salpeter verhielten. 
In denL fotryle» hatte eich eine gfosie Menge Salzkryslalie 
gebildet. Herr Joes legte eine zieniliche QoMtfttl dieses Sei- 
zes vor^ welches schneeweiss und völlig krystallisirt war. 
Nach viele». Tergebliehen Versuchen, das Selz ¥0n aniiän« 
gendem Extracle gSnzlieh'zu reinigen | hatte sich die Behend* 
lung des ii^xtracls mit Spiritus von 4o^ und mit Thierkoh- 
le y. und nachheriges.Umkrystallisiren als völlig entsprechend 
erwiesen. Der Selpetergehalt war so bedeutend , dass, 
nach Berechnung, 3o fi^nd l^nillen last ^.ffund Salpeter 
' enthalten haben mussten. Was den Ursprung des Salpeters 
belriiFt^ so konnte derselbe nur aus den in der frischge» 
düngten Gartenerde enthaltenen Salzen abgeleitet werden. 

Es knüpften sidi an diesen Vortrag Diskussionen über 
die ßestandlheiie der Gewächse, und insbesondere über die, 
welche die Pflanzen ans dem Boden auinehmen." 

Zweite Sitztin,«:. . . 

Pxag den 20. Septbr. 1837. « 

Der Sokrci^ai): erö%eie diese ^itzvu^g nut folgenden 
Worten^ . ^ , • - : 

„Bei Gelegenheit dieser Venanindnng haben wir öAipen 
e^ei) Mann unter uns ^eh^j dei; uns allen eb^ ^.werth 

« Digitized by Google 



18 

• » • • 

zwischen welchen die Spanne Zeit liegt , die das menschliche 
Leben ausfüBt. £iBer gebt nacli dem andern, und end. 
lieh sehen wir den Freund hier nicht wieder ^ der durch 
jenes dunkle Thor, das wir Grab nennen, hinüberging zu 
einer höheren Wdt. So Termissen wir auch hier in unserer 
Versamndung unsem verehiten nnd ehrwürdigen Tromms* 
dorff, der noch im vorigen Jahre um diese Zeit in Jena so 
frenndUdi unter unewir und dieser Sectüm pr&idirle, und 
mit dem wir kurz zuvor bei der Versammlung des Apo- 
theker * Vereins im nördlichen Teutschland in Erfurt so , 
schöne- dlmklen irerUbfen« Hisr in unserer Section brau» 
che ich kein Wort zu reden über die grossen Verdienste des 
TOWB^sgan^snen Freundes * um die Naturwissenschaften 
und insbesondere um die Phariaaeie.' DasJist uns allbn 
kennt; aber, da ich ihm sehr nahe sta^d in seinem Lebett|. 
ni&her- wie viele seiner Verehrer > - so habe ich es ffir eine 
mir heilige Verpilchlüng galten , hier ausiiu^ecfaett öl- 
£snllich den Ausdruck der Verehrung und der Dankbarkeit, 
den unsere -fieetion inShM^ere seinem- Anderiken- weiMl^ 
und somit in diesem Andenken eine Blume auf das Grab des 
Verehrten niederaulegen y der in seinem lieben für. Unsir 
F«di so Vieles gewirki- hal.. 

' £s wurden daon gedruckte Anzeigen yerlheiltj^ eine 
BiogNphie Tro:mm^darira betrtffsnd» Welche Herr iVo- 
fessor Dr. 31 en seng- in SrAirt bearbeitet , und ^ie* llSeli- 
slens erscheinen wird 9 und worauf alle Buchhandlungen^ilb- 
scription annehmen. . . ^ . < 

Herr Hofrath Dr. Buehner sprach über die Verfliich- 
tigttng des Jäerb4rilBenfiHrbe8io& / wenn Weingeiat über die , . 
Berberitzenivuraekinde abdestiUtrt.wird ^ wo.dersalbniniekt 
sehr gelb gefärbt übeirgeht. ' ' 

Hotetii Dr. Brttde«. tos. com Abhandlrti^ vor über 
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Bleiox^d. 

Herr Batka aprack über leldita ZertelaiNniuit 
«Mger Farbsidfe. 

Dritte Sitzui^g. 
Prag den $l..$f9tbr. IW. 

Herr Apotheker Rohde aus Leipzig hielt einen Vor- 
trag über dia CoUmiaatieii der BlalegelY intbaeoiidere über 
die Feinde dieser Thiere. In drei grossen Bassins, die mit 
laehr alt } JVIiUion Blutegel beseUt waren» üeumI eich nach 
einiger ZeÜ aine «im^Mienda Verannderang deraeHieitV m 
dass endlich kaum noch 5oooo Egel übrig waren. Starke 
BegeaguMa tfaid awar Feinde der Blutegel und TarankMca 
Wandartingen deraelben unter der Erde^. so daw fiele d»» 
durch fortgehen | aber sie sind nicht allein die Ursache ei- 
MT- oft SO groucn Vaminderung der £gel m den Tatcbtta« 
ForfgetetstaBeolMidhiungen, die Herr Rbhdeansteille^' erga*> 
ben^ daM auch andere Thierchett den- Blutegeln nactuteUen» 
und naamtUch die Iteva BiMowB piomm die Blnit- 
gel fresse. Eine dieser Larven kann 3-— 6 Egel fressen. In 
den Baesinfr fanden aick an 4oo solcher Larven. Die Sokne«d^s^ 
FianorÜB eömeu» hiui ebenfUia'die Mitcgd, nnd-JOt^ 
czis marginalis friss! vorzüglich die Cocons und die jungen 
BlntegeL Zur Verkindemng diese» Ueliels bat Herr &akd^ 
die' Baslias ao eingeriahlel ^ dass mat ein - niedriger Wasser^ 
stTtnd von i ~- a Fuss darin sickfiiidet; und man diese Egel* 
raub«r wegndinen kann, 

Herr FroCsesor Joes theilte eine Untersuchung mit über 
einen Bodensatz , der aick in Orangenblulkenwasser gefun» 
den baUa; daa in jsinnemea Fkseken ans l>iatl TeNMift 
worden war. Dieser Bodensatz hatte eine zimmlbraune 
Favbe> und bestand au» EisaBOZfdkydrat'init ficbleiutbei- 

% 
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che Beobachtungen gemacht ^ und ebenfalls Eisenoxyd in ei- 
mmk .^otoiMtee «ui OrangenbfiiiheBwasser geliuideiL 

Herr Pyofo— or Dr. Ehraiftii'ii toi OUmmIs bemetiBfe^ 
dass er in Orangenblüthenwasser^ welches in Flaschen aus 
ItaUea Wiogea mri Sporen tob Blei aufgelöst gefunden 
kalNf. Das WaMer reegirte sauer ^ innd der Bleigehalt imasla 
M der Berf^tung des Wassers aufgenommen seyn. 

Hnrr Ap»tkeker' Laurent int ant 2wlckan fisMa äa^ 
dass ii^ Sachsen kein käuflich bezogenes Orangeublüthenwae» 
aar in den Officinen dispanairt werden dörfe^ tondem dasa 
ea itt^iaeeMiBeiMrfb «cibit'bereitet werden ntÜMe. 

Herr Professor Joss theilte eine leichte Methode nut, 
in kma» Zeit eine ansdinUclia Menge €aknnei an fnansteai 
Pnlve» zu Mngen. Diese Methode lührie iron Hem FifC 
baSj Candidat der Pharmacie^ her. Sie besteht einfach darin, 
den in* grfiUiolie Stücken aeneiifc^gmen CalonMl in eina 
FapLerkapsel einzuschliessen , mii einigen Lagen t'apier zu 
nsBW-ickeln und dann mit einer Pistille darani an slosaea. 
Dw Papier luidit dabei niefal, Nachher wird daa Pkilfer 
durchgebeutelt. In drei Stunden kann man auf diese Weise 
1 Ptad filinslea CaloinelpQlver erkaHan. 

Bofraik Dn Brandes: speack kieranf über dfo Elii^ 
wifkung des Chlora auf Chinin ^ «und legte mehre Produkte 
dktar Beaeüon tot. 

\ietih Sitzung. 

Prag am 22. Septbr. t8S7. 

Hofrath Dr. Brandes theilte die neuen Einrichtungen 
mit , wekke in Betreff der Gekiüfenunterslüizvpgsanstalt dnrck 
^ G»elilen-Bu.ehoH-Tromm8derfffscke Stiltang 
angeordnet \^orden sind , und die kürzlich in der pharmaceu- 
liecken 2eiiiuig bekannt , gcmackt worden. 
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Hmr ^ AyiMnkcr B^nAfc mm Jftrag> hgi» ini^äikut 
4Ölme Kryfit^ ran Behw^el vor, und machte die Mitr 
theilungy dm ein Ijrf4ia,. JJigUaL mit JLdq. KaU ac^ utd 
eSaoem 8fnip rmuMklCwk dnec ftaiaiMi 2ici| fiae. sehr 

gelatinöse BescLaffenheit annehme. - 

.Buer Dff«. Büchner/ /«fk von Münthco epiich ühtar 
^ Ai^lMkbktö der ArM- wd der .AneniditsSuf* ui 

Feiten. Die verschiedenen Felle zeigen keine grosse Unter* 
ftehiede i» :de«i^. .VerhäUiHMe der Menge ^r |ii9%elöeten Ar- 
eenikeSiiMk Dee RieimM^ ab^ medit eine Aiiwehjney et 
JUjnmt mehr auf als diß übrigen Fette. Die Fette erleiden 
durch die A nemiw i m «ad ito Axl^iIcitWage hei— -diiaiieche 
Veränderung, die- Amniksäuren werden nur mcclianisch 
Aavoa aufgeiMMnniea« --CUe Areeiuelirei»! in den Fitten leichtr 
IMIMw 4li tdie AMenk^^ 

- Herr Professor Dr. Mohr von Coblenz sprach über die 
Oetftteliuiiiide» AeUen»^ Bei den gewöhnlichen Yerh^tiiAiee 
dee V^H<»l$lt sam Alkohol 6:4 und 9 : 5 erhalt man iaunif . 
joiehr oder weniger schwefiichte Säure ; am besten faY.4Uei;r 
Dn JdoJlr ^.VerhSUniee ^ ^ m^JMolB deiw 
selbe einen Apparat angewandt, dessen Abkuhlungsvonrtchtniig. 
auf das sogenannte System dee warmen Abkühlung basirt.ist» 
. • Bfrr ProfeSMMB EJirmannts^^rach über einisn «hajkhen 
Apparat , der in einer chemischen Fabrik^ bei Wi^n ai)g^ 
wendet wird. . . v. • ',1 

Fünfte Sitsun gl 

- Prag den 23. Sep^br. 1837. 

Herr: Apotheker Lang ton Neutra* in TJngam -theilie 

die Beschreibung einer Pendeltarirwage mit, und erläuterte 

dieselbe durch eine Zeichawng* Diesem. Wege hat jMch. b^ 
reits durch mehrjährigen Qebraui^h in einigen ApoUi^^p 
bewährt. ! . . ' . - 
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Driltd gafölttes groNetGlat nitt OL'Lam^ C§rash aus Genua 
bezogen, vor, worin sieb sehr grosse und sckÖEe weisse Jiry- 
Mkl^nm Bai^o a sa at t fai beileateader Menge gebiMe» hrtlea. 
Desgleichen legte derselbe ausserordentlich schönes CastO" 
reum aua Böhmeoi von den Eibarookniaen auf dar Herrschaft 
]?!v«Mbarg9 Wittigau mul KInunBaa, Girier 4a8 Filrslan 
von Schwarzenberig I vor. 

VbnilanraB Dr. Biasoiallo aua Titast wmda aoia 
MittlMiluBg gemacht über Sphäerocoeeu9 conferpoides , als 
Eprsatzmittel des Carraga^^en. Dieser Sp/uurococom wächst 
Uoig ta Galf von Vanadig. 

Dr. Brandes sprach über die Untersuchung von Na^ 
a a n co a cgaianfatti und legte einige jntarassanta Exaosplara 
adcfaar CenoretioBan vor^ dia Hesr Madicinidciiirurgus 
Schuster in Salzuflen bei einer Operation erhallen halle. 

Harr Batka thailte eine BaschrettM^g seiiiar nana» 
und schönen Sammlung von Rinden mit, und legte die 
Samnüuiig salbst vor. 

' Harr ApoAakar.Rolida ans Leipzig gab eine aane und 
leichte Prüfungsart an, um zu erkennen, ob dem Copaiv 
baisam Riaiaiisöl beigamischt say. Der raina Copatvbalsam 
hinferRM^i vrann man etwas davon aof eine Glasplatte ver» 
dunstet , einen Ueberzug mit einer ebenen Oberfläche.,, ent* - 
Uilt er aber Ridnnsöl so zeigt der Ruckstand eine netz- 
oder augenfdrmige Oberfläche. Ein von Herrn Rohda an« 
gesteUtar Varsudi zeigte die Richtigkeit dieser Prüfung. . 

^S.eehate 8 i t s a n g. . 

Frag den 24. Septbr. 1857. 

' Herr Apoth^er Storclr von Rokitzan trug eine Ab- 
handlung vor, über die DarsteUaag der Spiessglanzsäure, 
Ardkd.Phann. ILRellia. XIILBds.l«Bft 'S 
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laibMondeM über lU«- widuftdcnc Rfachaftwtwa danelbeti 
- ntch den VorscliriRen verschiedener Pbarmakopoeiiy und gab 
darauf seine eigeiiea* Versuche an £ur DanlcMui^ des Pjw* 
pacnUs« HerrHafiwIli Dr. B ach ner ^rach gegen die Vor« 

Schrift der Preuss* Fharmakop.^ da diese nicht mehr das alle 
PfSpamtf JnUmiBRu du^^kmrau abU, §ehe, ^iSgugta Um 
Ymchrtlt derBaierschen FharMlu^poe Vorxiige habe, nach 
welcher die nach dem Verpuffen des Gemenges von .^chwe^ 
fdantünon und 8a^ep bleibende -Mass« mü Unssm Wae» 
ser^ und nicht mit mit Salpetersäure versetztem ; ausge« 
langt wird« 

Herr Boppi Dirigent der Broich e'schen chciiitcben 
Fabrik in Prag , sprach über die Bereitung der jQuecksin^efw 
prSpar^te im Grossen, und legte von diesen und andern 
Präparaten ausgezeichnete Exemplare der-Section vör. In 
gedachter Fabrik werden jährlich circa loooo Pfund Aetx» 
sttUiflMt himI 3ooo Mmd iMomcl^beffeitet. 

Herr Batka sprach über Sandelhole und das sogenannte 
Caliaturholsy und legte noch mehre andere inlereesante neue 
Drogue« TüTf so eine sns iMdien eihallene Smilaee -oipera, 
eine Wurzel > die einer Carex anzugehören scheint; die 
zerschnittenen Stengel von Arundo danax, wdehe die Ilalie- 
ner als Diureticum gebrauchen , die Scabizzone de Lisboa, 
worunter man in Italien die Cassia Ugnea in dicken Stüeke^ 
versteht 9 die*^ man dort häufig braucht , vorzuglich ab Bei« 
mischung iinler Chokolatle , und die in Italien gebräuchlichen 
Sarsaparillsorten. Die in Italien am meisten geschfitste Sar» 
sapariUe ist die Honduras -Sersäparillei dort Siragrogaa 
genannt^ dann folgt eine zweite Sorte, die /den Namen 
HoreUona fuhrt und der Jamaica sich nähert ^ eine dritte 
Fioret$a und endlich eine vierte geringere Sorle Fioretla 
atHtntaggiiUa» Die nach dem Aussuehen filnrig gebliebtn« 
Stucke nennt sian BiüagU a$^aggiaiu 
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Hievr ApMMMrLang foii Neulft liyirle «n, dM 

ihm noch in neuern Jahren in Ungarn Sarsaparille vorge» 
'kommts aey^ die muk Bkkenrasctn fiUschlidi Tenisthl'war* 
Herr Balka l^te darauf eine Reihe italienischer Far- 
bemateriale yqv, als Terra gieUia tmreiea, eine Ari Eiaett^ 
ocker; SpotigUa, ein der engUtelien Erde Slmlicfaes Wbtttf 
was auch, wie diese, zum Putzen gebraucht wird; PiadeUo, 
' ein Blau« bastadi kohlene. l^fSanasyd^ F^rde mUro, dett 
Schweiiiferler Orttn Shnlich, aber aus phosphorsaurem 
Kupfer mit Öpureu von essigsaurem Kupfer bestehend; 
FenflKr pkOf eine Art arseniksanres Kupfer; JBrmriaa Ar«» 
gamo, ein elsenoxydhalllges Farbmal eria I ; Terra giaUa 
nmana, ein aus Kieselerde- mid Eisenoxydhydiat beste- 
imdas FMemllfel. 

Hiermit wurden die Sitzungen der pharmaceutischen 
fiadion gesdikissen. Wir liabtejatv die Ompldala aus den 
Verhandlungen derselben anfuhren können. Ein grosser 
. Theil der leider au kurzen Zeit der Sessionen war den eben 
so leluteichen als interessanten Bisenssftonen fiber dk ver- 
schiedenariigsten Gegenstände der Pharmacie, gewidmet. * 

Dr. Büchner, . Ih% R. Brandes i 

Miideot. Sflareiair. 



Kurzer Bericht über die Versammlung des 
ilAturwissenschafUichen Vereins des Harzes^ 
gehalten Alexisbad am 26. Juli iSS?« 

Mitgetheai 

von 

Dr. L. F. Ble^ 

Nach der Wahl der vorjährigen Versammlung war für 
dictee Jahr das durch seine schöne Li^ amgmtolmcta 
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AkxisM i» SfJkrtliak* «k VwifMlm^nart crwSUl* £s 

hatten sich einige und dreissig Theilnehmer eingefunden^ aus 
, Halle ^ Ascheraleban, Quejistedt, ßallenatedt, Blankenburg^ 
lUberttadly QiMdUnbiirg, Goilar, GUnutludy 'Hmgerode, 
Mägdesprung und Bernburg. Der zeitige . Geschäftsfubrer^ 
Oberbergrath Zincken von Mägdtspniiig, ' bcgrisate. die 
Vaimioimlinig und gab fodann einen Ueberhlick' über dia 
Leitungen des VereinSj seit seinem Bestehen, dem Jahre 1 83 1« 
Harr Dr., Phoebns .ai^ Ihlefdd, auf den das Selüratfi- 
riat übergegangen 9 las das Protocoll der vorjährigen Ver-, 
nannliitigt* 

Herr FMeasor Dr. Germar an§ Halle hielt einen bMiat 

interessante^ freien Vortrag über die yersleinerungen des 
Harzes I den erdiirch Voraeigong ansgeaaiehneler Exeiq^kre 
in Thonschiefer mtd OranwidKe nodi inslructiYer machte. 
£r bezog sich vorsügUch auf folgende: ly Versteinerungeii 
ans* der Grauiraake» den Gacfftwutomandsteine und dem 
Bergkalke des Harzes: 

' a. Cafymmß mmerophtialma JSrangk Grw* iUoster» 
grand bei Mlühail stein. 

b. Orthoceratitea comnuinU, WaMb* Klkst. Büchenberg 
bei Elbingerode. 

c. j4mmonit€s{(Joßuaiiees) simplex Buch, Grw. Goslar* 
• d. BeUeropJion nodulosus, Goldf» Grw. Goslar. 

e. Cardinm alarforme 8ow* JSueardäes hyaUrüßUs» 
SchlotJu Kik&t. Grund. Leerbach. x . 

f. Nueula antiqua» Goldß GSdst. Schalke. 

gt Fierintfa lamellaga, ChUß GSdst. Schalke, 
h. Pecten Oceanu Goldß Grvf. Goslar. 
L CkUeeola^Mndalina. Isom. Grw. Goslar. 
Ic. Terehratula elongata. Schloth, Rlkst. Grund. 
1. Dekhyri» tuacropUra. Ooldß (^JerehraUda para^ 
doxu9. Schlotht) Grw. 

» > 
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m. Delthyris laetneosta Goldß ( Terebr. hysteric. Schloth) 

Grw* Godar« 
n. OrM» peHtn IMtn GtM. 8cbalke. 

0. Cyathocrinites pinnatus Goldf. (Encrinites epil/iomus 

SckL) Orw« Qodar* üsdsl» Sebalke Räb«Uiiid$ lUkst. 
BScheiitierg. 

p. Calcanopora spongUes Galdß Grw. Gofilar. 

q* Cyathophymtm eaespiioaum GMß 'KOkih Gwfäni, 

Büchenberg. 

r. (CyathcphyUum e^ratUea Goldf. KJkst. Omnd^ • 
^) Versleinerungen aus dem ^ Mamftlder Kupfendilefer 

und Zedisleiue: 

' Kschsfr. Rotbenburg, 
b* Falaeoniscm Freiealebeni jigga»% Kjcbsfr. 
c* Pala90nkeu8 magmn Agga»* KioMr« 

d. jPygopterus Jlumholdti Aggas, Kscbsfr. 

e. AeroUfi» aiper jiggai^ Kednfir« 

£' JPiaifeamm gühomf Agga»^ Keditlr. • 
Platysomus Rhombus Aggas» Kscli&ir. « 

Ii. iehthijtoUtut serp0ni£mt9 SekhA Kacittft^ 

i« Placodus hituminosus Germ» Gaumenzäbne. ( l'rilo^ 
hitm% biitan Sehl.) KBcbafir. Eaiieben. 

Ic J^aemt pelargonaia mi^Sehieih»Z»iili»lt.ES^ 

1. Anthophyllum caespitosum Goldß? Zscbst*. Eisleben. 
muAleihoptarM nop. 9pee* KsobiCr. £isleben» 

n» CauSBfpiies lycopodioid€9 Kschsfr« 
o* Caulerpüea ee{agnoides Sternb* Kscbsfr« 
Herr Apoth^er Hör nn n g sprach über awet neue von ibm 
im Bereiclie des Harzes aufgefundene Käfer^ Elater Sujjfriam 
äpmwig und Calfmbeter halophilu» Horrutng, die er auch 
Torzeigie, so wie, über die noch zu liefernden entomologi- 
sehen Verzeichnisse der ilaris^^^nden. 
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Herr Apotheker Ha mpe fibergab eeiiieiiy «iiFRosleii 

des Vereins gedruckten Prodromus Florcu Hercyniae oder 
Verzeichnist der auf dem Hana wild w ichacai dan Manien. 
Nach dem Söxualsystem geordnet. Halle i836. 

Herr Ha mpe hat das Gebiel für seine Harsflota also 
genommen: Im Norden nimmt er den SchifJsrdicn als 
Grenzlinie, diese zieLl sich vom Ausflüsse der Bode bei 
* Jdöttchen - Nienborg am linken Ufisr der Bode hin bis Aschers- 
leben, dann dem Schifigraben folgend bis Hornburg. In 
Osten läs&t er den Lauf der Saale ton Nienburg bis zum 
_ Einflüsse der Salza zwischen Welt in nnd IbHe «nr Gfinae^ 
wo er der Salza bis gen Langenbogen folgt ^ über Wans* 
Jeben nadt Schrapplau am Weilebach entlang auf Querforlk« 
In 8üd«n bildet die Halme die Seheidang ttm tlnrfm fiüi- 
flusse in die Uiistrul bei Kalbsrieih bis Slöckei. Oestlich 
▼on Kalbsrieih denkt er sidi die Linie über Ziegelroda nach 
Schmon und- verfolgt in Westen von Stöckei die Eller und 
die Ruhme bis Eibershausen, in Westen Vj[endet er eich 
von Elbershausen auf Westerhof nher Dttdevode Wh fida» 
hausen, wo er der Nette bis Bornum folgt. In Nordwe- 
Sien folgt er dem wastli^en Abhänge der Nanar Beige bis 
Nauen I wo er die gerade Riehfmig €ber Kiegelhaim mmIi 
Salzgitter j über Neuenfade nach Hornburg wählt. Dieses 
€ebiel nm&sst elvra ein (Mongnm von i§ Meilen LiNige* • 
und IG Meilen Breite, dessen Mittelpunkt zwischen Blau-» 
kenburg und Wasselfelde liUlt. 

Das Terzeichniss selbst enihi&t zw^i Pflanzen aus der 
ersten KlassCi 69 aus der 2ten, i4a aus der 3teu, 5/ aus 
der 4teu9 199 ans der Sien, 64 ans der 6len| 1 ans der 
7ten, 5o aus der 8ten, 1 aus der gten, aus der loten, 
8 aus der iiteoi 4/ aus der lateui 56 aus der i3ten| 87 
ans dfr i4feny 67 ans der lötan, aa ans dei: iBtan, 7$ 
aus der i/ten^ 7 aus der iSten^ i4a aus der i^teor aus 

» . ■ • N. 

I 
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4#r dosten^ 89 mm dtr aMleo, 27 all» ter aasten taid 5g6 

Man Miiit kt^^um» Uais es Herrn Hampe n&dit ge- 
fällig gewesen 9 den Pflanzen gleicli den Standort beizusetzen, 
irodnicli ÜMSses Ver«eicliiüss uB^icli brauckbarer . gewor« 
4cn tcyn^wimie« Diese lag Jedoch ausserhalb seines Planes^ 
da er die Herausgabe einer Harzflor erst noch beabsicbligt. 

Apalhehar Biey thaille einige Benaerkangen mit 
über DaNlettnng des Btäbensnckers nnd zeigte darin die 
Unlav^ehkeit der kalten Läuterung mittelet G]rp»j Aelz- 
kalk, kohlensanren Kalk and Thonerde». Er ibeUta einige 
Untersuchungen über die Werthe verschiedener Läuterungt- 
nutte) müi deren BesnltaAe ^ich anf das Srgebniss der clie> 
.ntisdiai'PrSfung der Uoterungsniedefsdiläge gründete^ wor-^ 
nach durch die Läuterung mittelst basisch phiMtphorsaureat 
Rdlk das meiste Ferasent niade^gescUagen ^worden, worauf 
das Verfahren mittelst Schwefebäure und Kalk (Weinrichsche 
nneigrntlieh Kodwei^ische)^ dann mit Aetzkalki dann mit 
.Kalk nnd Gyps uiid endlieh mä Thonarde nnd-Kalk ^igte. 
Bei Versuchen über die Filtration des verdünnten Safts durch 
ThietkflUa sähe er keine Vorlhaila, wenn die Filtration 
Biit dem'hetesen Seile vorgenommen wurde. Seine Benler- 
kungien v^breitelen sich sodann noch über die Surogate 
4n Tyeikohle und über Bainigung des ZndMyrs. Ton Itthe« 
nschem Oel und stickstoffhaltiger Materie. 

Herr Oberlehrer üütsing von Kordhausen theiUa ei- 
nen interessaiklen Aafsala mit^ über Hefen und fissigmnltery 
begrieitet von microscopischen 'Nachweisungen und Zeich- 
aongen ans den Terschiedcnen Perioden der Metamorphosen . 
dieser Stoffe ^ durchflochten mit eigenthümlichen Ansichten 
über oi^ganisches und unorgisnisGhes Leben» j 

Herr Diw PhCbus sj^rach über die Fortpflananngsorgane 
der HutpiUe« 
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Herr Oberl>«rgr«lh Zinliea sprach nto dat Vorkm* 

men des Grilnsteins an der Heinrichsburg. 

Herr Bergeleve Zeuiier theiUe üogng^iidie Bemer- 
kungea über das Selkelhal »dt. . 

Herr Bergfaclor Karst aus Chiusthal las über die Be- 
obachlung der Riehtung der Winde. 

Herr Oberbergrath Zinken gab eine Fortsetzung sei- • 
ver Abhandlung über die massigen Gesteine und Gänge das ' | 
öslUehen HanEes.«^ Oersalba theüle nocli ei»%e Nalkeii mit 
über neue mineralogische Entdeckm^n am Hatsa als des 
I^fyba$Ugif %ak99 ArseuULknpfisra a. 

Bei der Wahl für die nldksle Ve r t a asml un g kaaitn dia 
Orle Goslar, Bernbarg und Werniiigerode in VbrscUagi wo*» 
aiii die aaflsisten SUmnea. fiir den mtem Ort iMi^iMcfalkii 
deshalb sich entschieden , um erst ira Oberharze mehr An- ^ 
.klang dem Vereine zu gainanen. 

'Herr Oberibergeadi Zinke» Ind sodann dfo GessDsdmft 
im Namen ör« Durchlaucht des Herzogs von Anhalt -Beri|^ 
boff an einem MitlagBiliahla ein i wobei dar firrigsMmnfti 
und der Badearzt Herr Hofrath Curtze die Honneurs mach« 
i#a. und woselbst die Gäste eine fürstliche Bewirtkung i 
fanden. Allseitiger Froksinu: Uebta dia TtAL Herr 
Professor Germar, dem der Ehrensitz an der Tafel zuge- ^ | 
theilt war, brachte mit gewohnter Beredsamkeil dam Landest . 
kernt ein Lebehoek, dem die Versammlung beisliBimtei anek 
den Geschäftsführern y den aus der ferne Heilieigekpmmenen 
wurden heitere Toasts geweiket und erst der ^Üa Abend 
des schönen, auch vom llimi^el begünstigten, Tages trennte j 
die Gesellschafly die nach Ost^ West, Süd und Nord ikrer 
Ibunalk zittille« 

■* I 
• ' ^ * I 
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Dritte A^t heilang. 

Chemie uad.Plijsik» 

Ueber die Bildung des Bittermandelöls; 

Wohler und Liebig* 

— — f 

(Amittg.) 

Schon »dure Gheniker haben gefunden ^ data das flüch- 
tige BiUerJiMuuielöl und die Blausäure , die aU Produkte 
der DeilillalMn der BiHarmawiehi .mif Wawtr miSMm, 
der Behandlung mit Weisser in diesen Früchten niclit ent- 
liaUeo nl n^T AjiisfüAirii^h haben dtttffn * Gtnenit and bepbada» 
tat Robiqaet und Boiitron*Charlard. In dem durck 
Anspressen der Bittermandeln eriialtenen fetten Oele fin- ' 
det sich weder fliichiis^ fiilftctnaiidaiai noch flkuiKim^ 
die vom fetten Oel befreieten Bittermandeln geben an Aether 
■ecbla aby als soch etwas fettes OeL £xislarteir die ge*> 
MMilenr beiden Körper in. den BittenMmdahi,- lo ttüsslfn 
sie sich in dem Aetherauszuge finden^ da sie darin löslich sind. 
Wifd die mit Aether behandeke Batemiandelkkie mit Was- 
ser destiBirty so erhält mm eben so viel flüchtiges ^ 
Oel» ids wenn die Bittermandein zuvor nicht mit Aether 
bdiandell w&en. 

Die Behandlung der Bittcrmandelkleie mit kochendem 
Alkohid giebt aber .eii| gans anders f^esnltat y aus der heisaen 
dkehoUsdien Flüssigkeit erhfilt man. den unter dem Namen 
jimygdalin bekannten Körper , ' welcher durch Erwärmen * 
mit Alkalian Ammonkk entwickelt, also 6ti€ksl<iff enthält. 
Die mit dem kuchenden Alkohol behandelte Mandelkleie 
njebt aber, hiecnach durch Behandeln und Destüliren mit 
Wiuser keine» Gehalt von Blausäure und BittermandeKI 
. zu erkennen. 

f. 
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■ Robiquet und Bovtroii » GkarUrd u kkmtn idü 

Recht a|is iliren Vemichen, dass das Amygdalin auf die Bildung 
dk8 fliickti^tii BttttfmmiM9b tintn weatnUkiieii AnlMl 
Laben müsse; aber ihre VersnciM wait HülfSe dieses Körpers 
ilassdhe henrorzuhrliii^y blieben ohne ein günstiges Re- 
tolHil. 8b vnirdea sn ÄmnAm» ttnei fiikkügcm Prki- 
cips geführt^ welches als gemein&chafüicbes Band die Be- 
•tandthtile des fiückligen Oels sssarnnMihalte luid 4iirek die 
Behandlmtg wnk Alkohel zerelört werde, in der Ati'f dass 
sich jetzt Amygdalin bilde. Peligot hat nachher bei De> 
•iükticm von AnygdaHn nil Sripelertüam in dem DestOlale 
Bittermandelöl entdeckt. Wie dem auch sey, die Entste- 
hung des Biltermandelöls in dem Destillate der fiiltermandeln 
liiit WMser itrer yUXOg nnerldiit« Sine trlditige Arbeit «vM 
Wöhler und Liebig über die Bildung des Bittermandel- 
dls hei den Schleier über diesen Voige^g weggiio|en» vod 
dednrcii mit etaer nenen Reihe fiberresc&endilr T bels e ciw i i 
für die Chemie der organischen Körper uns bereichert. £s 
gdrt ans üieper Abiumdlong hertury. dase das Arni^daiin in 
Berührung mit Wasser und dem vegetabilischen Eiweiss der - 
enssen wie der bittem Mandeln (EmiOsin) bei •4*m>--'4o« C 
sicli augenbliekUeb aerlegt , ttnd das! sn den Frodnkten die> 
ser Zersetzung Blausäure und Bittermandelöl gehören. Wir 
werden nadiielgend das Wesentliche ans - dieser AMiand- 
Imig vorlegen, die auch für eine wichtige Klasse von Arz- 
neimitteln von so grosser Bedeutung ist« 

J>aa Amygdalin. 

Auf folgende Weise erhielten Wähler nnd Liebig 
die grössetle Ausbeute en Amygdalin. Die von fiettem Oda 
' durch Auspressen befreiete Bittermandelkleie wird zweimal 
mit Alkehai im g5% ansfakoehly die abgesondcetenDeiiakle 

sucht man durch Ablagern und Filtriren klar zu erhallen^ 



Digitized by Google 



37 

nach mebrlägigem ruhigen Stehen selzl eich ein Theil des 
AnysdiUns in KrjtUiilcti ab, der «vtem TImü Uiibi «bir 
M%elM) dMe ^ ürfstintn getffMkt» MalMtuge d«> 
tlUlirt man bis auf \ ihres Volums ab, und Ttrmischt den 
üfic iM l a a d wSX mkmm bribca Voliiai Attbtty wod niA «Un 
AmyfMn in feinen Kry st allen niederföllt. Diese werden 
swiscbea Füesspapier möglkbst gepraast, um ilmca einen 
nidit vabedUniendfln Rnckbalt iNHi felleü Oeirsn entdaben, 
und endlidi um auch den letzten, dem Amygdalin sehr hart- 
iäck% «nblbigenden Tbett dasselbcn a enttenttty wäscbt 
«an efstem so hinge nst Aether ans , bis ein Tropien des 
Aeibers auf einer Wasserfläche verdampft | keinen Oelfleck 
muSm binleililsft Um et endlicb «ueh valn ton anlilingett* 
den Papierfasem zu erhalten, löst man es wieder in starkem 
AllLObol durcb Kocben auf, wckrans es beim Erkalten in 
bimdtnd weissen Schuppen kr^slailisirf. Die wfissrige Auf- 
lösung des Amygdalins ist ganz durchsichtig; wenn dasselbe 
Tdll^reiniaty ein OpaUsiren dar Auflösung seigt einen Odp 
gehidt an* Die BUtermandeln enüudten ohugefibr %\% Amyg- 
dalin* 

> In kaheM Alkobol ]6st skb m ebie 8ptfr Amifgdalin 

auf, in heissem ist es leichtlöslich ; Alkohol Ton 94 96^ 
behält an der Källe in AufliMung. Ans ebier bei 4o^ 
gcästtigten-wüssrigen Auflösung des Amygdalins kryetallisurt 
dasselbe beim Erkalten in durchsichtigen prismatischen strah- 
knfibm^^ Tereintcn^ an der Litft trübe werdenden &rfslali> 
len. die in 100 Theilen enthalten: 

Amygdalin . . . 89,43 

Wawer ... * • - • UVS?« 

Wird eine wässrige Auflösung von Amygdalin mit Man- 
gnnsnperoxyd und etwas ScfawefdsfiuM gelinde erbitalf so^^ 
tritt eine heftige Zersetzung ein. Es destillirl fiöcfatigas 
BtlternandeliU über, fast I vom Gewicht des Amygdalins 
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' betragend mid AiMSsensaare, et eatwickelt aidi KohkiuSaffe 

und Benzoesäure« Der lUickstand in der Retorte giebt durck 
Kalk Aimwmirifi Eine Aoftgeoag toh Aaniadaliii mUt übeg> 
.vukngaiieftiireB Keli erwirmti bewifkt dogleidi Bildung e»» 
1168 Niederschlages von Maiigauiiyperoxjfdlij:drat^ die f liie-i 
ai^ketl wM HMm, bleibt aeiilfal, es seigt eidi keine Qee- 
entwicklung, aber ein schwacher dem Oxalather ähnlicher 
Geruch* Bei Deetillation^fleben die ersten Trop&n wie diircb 
ijn flüchtiges Oel getrübt über, wee eidi in der epStnr 

' übergehenden Flüssigkeit wieder auflöst f mau bemerkt fer- 
ner eine Entwicklung Ton. Ammoniak ^ nnd jukk dem JKjik 
dien ist der Rückstand alkaliseb« Die leteten Erscheinoil» 
gen beweisen das Yorhandenseyn ypn cyansaurem EeUp 

' neben diesem findet aum im Rückstände Tid benrnsaures 
Kali. • ^ • 

Aua dem Torstelienden Verhalten ISsst eich scUieaeen, 
daee das Amygdalin fertig gdbildelee Bittertendelltt entbfily 
in Verbindung mit andern Körpern ^ durch deren Zerstö- 
rung mitteUt der Oxydation es Crei und tbeillreitte gnen 
in Benzoesäure verwandelt wird. , 

Mit kaustischem Kali gekocht| liefert das Amygdalin 
bdKanntlich Ammoniak , auf der andern Seite ist des FlM* 
dukt dieser Zersetzi|ng eine stickstofffreie Säure , Amygda- 
liiuäure genannt. 

Die theoretische Zusammensetsmig des Afnygdalins er- 
giebt sich nach den sorgfältigen Analysen , welche W«undL. 
darüber anstelllen, als: 

2 At. Stickstoff . . 177,036 3,069 

40 — Kohlenstoff , 3057,480 52,976 

54 ^ WasferstoS « « « 5jm 

m 22 -- Sanerttoff . . ' 82 0 0,000 88,135 

1 At. Amygdalin . 5771,4^ , 100. 

Das kryslallisirte Amygdalin ist biemacb : ^ 

■ • 

m 
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lAt.Aiiisrsteliii . 5771,465 89,509 

6 >~ Wasser . . 674,880 10,491 • ' . 

lAt. kryst Amygd. . 6446,348 "iÖÖ ' 
Durch iSstündiges Stehenlassen über concentr. Schwe- 
fels. yerliert das kryst. Amygdalin, 3,521^ Wasser; aadi 
das aus Weingeist von 8o— 84§ krystallisirte enthalt nur 
4 At. Wasser, und das aus absol. Alkohol kryslallisirlc 
scheint Alkohol in chemischer Verbindung an enthalten. 
Für die Richtigkeit der grfundenen" Zusammensetzung des 
•Amygdalins kam insbesondere die Zusammensetzung seiner 
Zersetsungsprodnkte in Betracht, iin4 zunächst also die 
Amygdaliiisäure* 

Amy gdalinsäur e. 

Durch sdifradiea firhitsen mit wasserfreiem Aetzbaryt 

vird das Amygdalin heftig zersetzt, es entwickelt sich Am- 
asonlakv und ein weisser Dampf , der xu einem Bsrhloseii 
(Me sich iFerdidilel, dessüh Geruqh mit dem Bitlermandeiai 
wenig Aehnlichkeit hat; und es bleibt ein brauner B,üeksiand; 
dbsr viil kohlensauren Barsft -enthält« 

In Barytwas'ser löst sich das Amygdalin in der KIQte 
unzecsatat aul. Beim Sieden aber entwickelt sich Ammo- 
niak , man setzt dieses fart^-his sich keift Ammoniak mehr 
entwickelt, scheidet den in der Flüssigkeit befindlichen freien 
Baryt durch kohlens. Gas ab ^ filtrirt und -verdimstet« 

Das Produkt ist amygda Unta mef Baryte Dieses Salz 
•rs^eint nicht in regelmässiger Form , sondern als eine gum- 
miarlige Masssi die sehr hygroskopisch ist, .und sdbst eina 
Temp. von 190° C. ohne Zersetzung erträgt. Die Zusam« 
mensetzung der Amygdalinsäure aus der Analyse des amyg- 
dalins. Baryts gefolgert , Ist: . 

/ 40 At. KohltDitoff 8057,480 52^79 
\ 52 — Waueritoff 82^469 S»618 ^ • 
^'^ " Sauentoff 8100,000 41,508 
' ' 1 At. Amygdaliäs. . 5?8|,Md . loa ' • 
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Ans dem Barj^tsalze VSM ück die Aaygdelinsftüre miU 
telst Terdünnler ^Schwefelsaure kklH darstelleiu Sdiarf 

ausgetrocknet bildet sie eine gu mmiarl ige Masse ^ ist hygros- 
kopiscli^ unlüslichin Aellier und absol« Alkohol y in wflss» 
rigem Mkoholidtt sich ^ne kleine Menge auf* ^Wird. die 
Auflösung der Säure mit Mangansupercf^yd und Schwefel- 
siure gdLOchty so erhilt man hei der Destillation Amelsen* 
säure , Kohlensäure und Bitlermandelöl. Das Auftreten des « 
letztem scheint zu beweisen ^ dass dieser Kdrper auch in 
dieser Säure fertig gebildet Torhanden ist« 

Die Zusammensetzung des AmygdaUns und der Amyg- 

dalinsMure bestSItfen sieh wechseis weise, und nach den ge« ' ' 

» 

fundenen Formeln für • %eide iKsSt die Bildung, der letztern 
sich leicht entwickeln. Die Amygdalinsäure enthalt a At. 
Sauerstoff miAur und aAt« WiiserstoiF weniger da das Amyg- 
dalin; fligt man den Bestandtbeilen des AmygdaUns a At« 
Wassier hhiaui und nimmt u At Amwpniak hfarfreg) so 
Uctbt 1 At AmygdidinSSnre: 

Na G40 H54 O22 -H H4 Ol = Nt C40 H$s O24 — 

Na Hf = C40 Hss Ot4. 

Denkt man sich das Amygdalin als eine Verbindung von 
Blausaure Cs Hs mit einem andern Körper CssHsa Ots» 
and dass dhrdi Einwirkung ^sines Atthli die BlansSnro' bei 
Hinzutreten von a At, Wasser in Ammoniak und Ameisen- 
sXare* iei£idlen wäre, so würde die Am^gdalinsänro als atia 
Ameisensittl« Ca Hs O3, und dem Körper Css H52 Oat 
snsammeugeselzt betrachtet werden können , von welcher« 
Vcffblndnng die Bnen i Ak Warner abscheide»: 

CaHaOi-^CssHsaOaa = C40 Hs4 Oas - Ha O ==: 
C40 Hss Oe4* ' ^' . . 

% 

Wirkung des Xmuhius üuf Amygdmlin. 

Nach dieser Darkgum der S^irnnmensiilinnc Amyg* 

1 ' ' ' . • * 

* , t 

W \ 
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dalins .wird dia ncckwürdige fiinviriuMg Kmiilaim auf 
das AaygdaUn unttrsadil* 

Wenn einer Emulsion von süssen Mandeln eine Aufiö^ 
aai^ TOB Euliin sHgMffaf wird» lo «ilstcht flo^ak der 
eigenthomliche ijeruch tiadi BlaatSiirey weither sich durch 
Erwärmen der iVXiKhung ^och vermehrt ^ und darch De- 
ttiUatioii erhalt man hlauaSiirehaIli||ea BHlernanddöl. Eben 
so verhält sich eine Emulsion von hiltern Mandeln, der man 
kein Amygdalin zugesetzt hat. , 

Es zeigt sich faieraae, dass in den Augenblick , fai wel- 
ehern das Emulsin der Mandela durch Wasser aufiöalich 
wird, eme Zerietzaag des Aniygdaliiis erfolgt« 

Diese Zersetzung des Amygdalins scheint dem Eiweise 
der Mandeln eigenlhümlich zu ,seyn; denn das vegetahilv» 
sehe Eiweiss 'der.ErlMenj Bohnen und vieler andern Fflaaf» 
zensäßei so wie der Laab des Kälbermagietis bringen diese 
Wirkmig wleh^ henrw« 

Die fiirhioee nnr schwach opalisirende Anfldsong 
EmuIsinSi bereitet mit süssen Iklandeln, denen durch Aether 
alles fotte Oel entzogen, womach der fiiicMand beinahe 
gänzlich in Wasser sich auflöst , erleidet durch Auflösen von 
Amygdalin darin in der tUUte keine sichtbare Verändarung^ 
es scheidet eich kein alherisches Oel äb^ ondunr der slnrka 
Geruch nach Blausäure giebt die eingetretene Verä(iderung 
an erkennen. . Wird aber die AnfliSsuog destUUrt, so geht^ 
wie bei Anwendung einer Emulsion, sogleich blattsinrehal- 
tiges Bittermandelöl üher^ wehei das Emulsin in dicken 
weissen Flocken gewinnt, nit aber J>emarkt ann eine OalU 
abscheidung in der Kälte , wie man auch die Verhältnisse 
des Amygdalins zn der Emuliinanfiösung Sndem niag^ • Qie 
Menge des Wessen aber ist eine Bedingung zur Zersetzung » 
des Amygdalins I und da sich auf keinerlei Weise ohne De- 
stillation ans diesen jdkchnogen Od afaecjMdety so.scbeint 



die AuflÖtUciikeit des Ods der Flüssigkeit^ worin die 

• 

2«er8etsuiig vor sieb geht, die Grenze der Zersetzmig des 

Amygdalins zu bedingen. Ist weniger Wasser vorhanden^ 
alt das sich abscheidende Od za seiner Auflösung bedarf, so 
bleibt Amygdalin anzersetzt. 

' *^ Eine Auflösung von Amygdalin und Emulsin giebt gleich 
nach der Mischung weniger Oel als eine solche, die nan 
zuvor 5—6 Stunden einer Temp. von5o— 4o^ in einem 
verschlossenen Gefasse auagesetiit hatte* 

Eine bis zum Sieden, also bis zur Goagulation des Emul- 
sinS; erhitzte Emulsion von süssen Mandeln, und eine eben 
' so erhitzte Auflösung von reinem Emulsin bewirken keine 
Veränderung des Amygdalins. Eben so wenig geben ge- 
trocknete fein gepülverte bittere Mandeln in kochendes Was? 
ser geschattet durch Destillation- eine Spur von flüchtigem 
OeL , Die Zersetzung des Amygdalins wird also nur durch 
das im auflöslichen Zustande noch befindliche Emulsin be» 
wirkt. * Das durch Weingeist in der KSlte aus einer Emul* 
sinlösung abgeschiedene Emulsin aber löst sich in Wasser - 
v^ig wieder auf und wirkt vrie eine frische Emulsinauf- 
lösung. 

Den gepülverten bitlem Mandeln kann man durch Be- 
handeln mit Wehlgeist in der KSlte alles Amygdalin eni- 
ziehen. Der Riickstai>d giebt dann mit Wasser keine Blau- 
säure mehn - Wird nun die spirituöse Amygdalinaufiösung 
vbn ihrem Alkoholgehalt durch Destillation befreit, und die 
rückständige Flüssigkeit mit den ausgewaschenen bittern 
Manddn zusammengebraeht , * so entsteht sogleich Geruch 
nach Blausäure^ und durch Destillation erhält man ätheri- 
sches Oel. Werden die bittem Mandeln aber mit kochen* 
• dem Weingeist behandelt, so hat der Rückstand, wie schon 
Uobiquet und Boutron-Charlard £änden, die Fähig* 
keit verloren, das Amygdalin m zersetzen» 

■ * 
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Die Fra^klei der Zersetzuug des Arnygilaluis auid.iilclit 
«Hein BitUrmandelöl uiid Blausäure. i£lneBiaii tintfai l^rai^ 
men Orte stehefuden AtffiÖsutig YonEinnlslii vnrde lAth und 
• nach (üi 8 Tagen) das zehufaclie Gewicht des Emulsins an 
AmygdaUn sugesetot, worauf die Zersetzung beendet an 
seyn schien; nachdem durch Verdampfen der Flüssigkeit in 
sehr . gelinder Wärni^ aller Geruch völlig verschwunden ' 
war, MLam wfim,'^jn^ vein siMii iM^l^e^iiden Riicksfand^ 
jd^ vrei^igstens das Vierfach^ des Emulsins betrag y. und sich . 
weseptlj^ jurie Bohuuidjter iRerhi^i.^ Aiuier im i^iipl^ 
wird , aber noch .eji^f andere Sudans gebildet, vielleicht 
IWOh : de^;c^ moph au. ;^r/or^^ »t^., .y(^Ji^ 

eine stark sauei* reagirende Flüssigkeit ^i^ück, diese Reacliqn. 
W*|rt,;»MAt,,^pi^,,]Bsfjg^ Ojjj^i einer andei^i}^ ^ü^tl^lfM^ 
8Si|M her«; ßfil, einiger Concepilration i schlägt Weingejsf 
3|f^iss^. Flocken daraus nieder , die kein Emulsin mehr sind« 
da sie auf Amyg)|aUi^.^<^;wMfa. . v>$ie«iin4 dpm.(vimif|4 
l^nJjch und solieineiK ein. ^arerSndertes Emulsin zu seyn« Die 
ißm§ß^M^Vki^^^ EaiHteio^» .welche verhältnisso^^sig;.ncir 
tfa|g:i4.y^,vffi!^^>^^a;M!<9>^^ AiDf in^difliierwahnt 
i^a Fr^ducte, heryqrzul^ripgen^ so wie der ganze Vorgang 
Z^^t^iHig -feig4m»,^da^ iWfi res^wK .keiner gewöbny 
liehen chemischen. >/l^irkung hierbei zi| thun habe ; eine ge« / 
yri^se Aehnlicl4ij^ besitzt sie mi^ der !V\^Lrkung der Hefe 

«nf, den .2u<}k/sr,p.iirelc)ie BerzjsMv^^eiiier. eigenMlüi^l^ 
Kraft, der kalalytishen, Kraft y 4uschr^btv 

Die ganze vEntwickluug der Zersetzung lässt sich nur 
von etaer neuen und genauen Untersuchung dfes Emulsins 
und der akiderh, neben >der Blausäure^ dem Benzoylwasser*' 
Stoff und dem Zucker .Qi^lif^^ditff) Produkte des Amygda- 

UttSi erwarten» . 

" Atchkd.fliMhL ILB^e. XliliBdt.l.lifil • ' B 
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Nadi seiner Zusaumeiisetzung enlliält das Am;jfgdaliu 
dit BtitBiidlhflilf Yion ii- .. ".^^ • 

Bftterniaiidfll» , .. ,.28_ , Jl* 

1— Zucker . . . ' 6 . 10 * ^6 

.»'i l •••.•.». I . , »Ii • • . • A 

2— ' Ameisensäure • 4*4 6 

* *::: wais;r V' • ' ' ^iW- - " 7 • 

' «ineiü' nÜI jAelfcoliol'bereitefeti Jlir8Silg''ilflr 'JQrtf6A«- ^ 

/br&eer&^'^/^r gelang es nicht^ Amygdalm krystalliairt bu W<^ . 
Mtcii.' Bei ier Destillation liefcff« tto' Aitttug ^Üeitü^ 
lat; Trelches ilfelcht Blausäure roch. Wurde aber der töä 
W«iiigei«r befreite Auszag jetsf inl^' einer Emulsioa VflMi 
iiiMi» Mand^ t^feiMsebt, so entefioa MglHäi Oentäl iMmM 
Blausäure, und der Destillation yrurde Benzo^lwass^r-^ 
mit und Blaaütire'' erbalteit. Die Eaiistena' itn <Benteo}l^ Hf 
den Bliriiem äe^mAM&tbwn iM US^rnacli walirilfl^iiU 
licky durchreiche Materie aber hier seine Zersetzung ba^- 
Ai^ ^fd j kiits nocb ilftf^rtudit'^erdefu. ^ ' ' ' * 

Die Bildung des' StberiSchen Senfuls steht gemss in ei« . 
]ii|^r£Mfii(liiiiig atrdier'^Bitteritiande^^ unfd wahmh^i 
. IM gi^''lto<fui'iA«]^regin, Gaffirfn ttad -nftiNistaff'^lliSr^ 
per, welche sich zu denselben ähnlich verhalten, wie das 
- EmuIsin'zU dem Am^gdälitt ; jeder, der sich mit derDtnt^ 
luag to^ fe l be n BeidiSf^igte, bat ohne Zweifel die Erfahrung 
gemacht, dass beiTeränd^ienDarsteUungtweisen diese Stoffe 
toter dari^B«ttdwib ¥» i i ci <Wtii detiV 'oW dtfssc 1^ ikffgWfim 
in einem der andern Produkte nachweisbar ist« ' • -»-»l 

Ueber das Kirschlorbeei^- und Bittermteü 

.... -idBlwAMen i«4-w> • Hr" "ii 
Die Ourrtn .WiJW^r unA .tii^.liig h^\m^^^ »l«rc8- 
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sante Entdeckung^ weiche sie über die Zersetzung des Ainyg* 
dattns dardi'EmiiUa gemdit lMbtii, sogMch b tu w ilirtry um 
dieselbe auf dM 'mzüglichste ofiicmelle Blausäure- Präparat 
aoBzadehiiMi , auf das Kinobiorbeer- und BittenaaiidtlwM^ 
Mattete 'Aenle aliid geneigl ^ 'da«i'&iMlilorbw«ras6er 
tOr dem Bittermandelwasser , als in seiner Wirkung^ nnd 
ndthki in atEnen GekMltto iconatanfer^ Vors!^ stt* jgebM 
DiMi '«ber:MS§^ In ciliar rV\n%(^edenBelt> welciie 
dM'Bütetinatidelwasser durcii die Art Seine« DarsteUtimii avi 
ybti fäh^ 'khb MMitmy aüt iriaiidiMlei'fitthwkkigkMlte«^ 
bunden ist^ welche auf das Produkt infiuiiren. Die ersten 
fifodukto d« DastMlation amd imitiav m MickliäiUgstea «a 
lUauiaurai «nd Ton diasen gabt waiugsteiia aia TJitö Tds 
loren. Auch geht dieses aus den Versuchen von Robi- 
qoat «od '&<HitrM*€li«rlard befvor; 4a üanäkif dm 
^0 tuarst* Mlei%e)ie«lle khire Wasset die grösste Menge Oel 
aiUlum» ^ das späAer milelügle wang^ und^ daaa da« lalzte . 
tima lütt 'wM, •nuk liii'daa'^eiaiaB: Vanoltchti^ 

was zu beweisen scheint, dass die Blausäure odev' der cy- 
anludliga K^iya», wal^kav^ aitt fiaataadlbetl diai^ar jdiililli^ 
tes WiMaih^st , die »AflIIMIMaif Oeb ii* halim 0#ade 
befördert ; von dem Mangel daran rührt es her , wenn das 
BiiiiafaaiiMmNar friaeli barailel itt^ ^ 

Die Uniaiiyielitelichkl^ten y welche die Anwendting der 
btttarn Mapdalu mit sich lüiuren» vermeidei man bei- An« 
iMidiam dier. KfetaUkwlMaMMli^^ aü dia- 

sen geht mit der grössesten Leichtigkeit Yon Sl alten, und, 
«Mit katin «dMlCirsehlortmrtrMftair Y rnid .bat 

ato iA T&danFilkm ' -Wann aliai» dis Bitt^rMMdeHilUaa nft 
aller Sorgfalt destillUt werden, z. B. durch Wa^erdämpfe, 
dia nudi ki>di0 BUto^M itkdMk i BMIay j iaM idalklaia Mi* 
men lässt, to elrbält mau ein dest. Wasser, von ders^lbad 
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Beftchliffenheil , wie das mit KirsoblorbeerbläUeni bereitete« 
Die ^mMk^ Skimk t&UgM hHhnmp yntat ti^ 4ie Vtndui^ 
. 4«Blieit,. di9f49diglicb T<m der DMfdkrag.aU&'ngig ist, ij^k 
einer andern Zusammensetzung beider Wüster sueben*. , 

PhÄTmakopQe».' wir Bereitung derselben bestimmte Mengen 
rmk. ]^i(»€l4oj^l>^erl>lät|miMiid «JbiUei» Mendelii' Yiirtfihi^ 
vE^ilit imbekeniiVy i9b;i]ei'. G^Mdt dta Yrktlmmm 

BestAlkdtheilen bei den üirschlorbeerblällern zu all^n J^ihresH 

. lMeoiidei«!eeit der Zeijt, wo des BittetfnaftdelQl als Farfür-' 

' ]Berie-ArtiliiA,i9i4«» Ij^odel ge&raijl^t. wurde; «ft yifd süsf^ 

• . .f 

' o Ferner ist bekannt»/ dass der Cyan- oder Blausäure^ 
gfiltalt;dea..Waa8er«Uniö4elik. Grade abnimi»!^ .eU, .«ß Mff 
Mrd ^ (iilid dielte ¥ef£«iderufig vor sieb gebt., eiwiroH 
iit jbberixheti&eiii^veftocliiosdenen Gefässen , als in solclien^ ^WQW 

et Ml . Sieiti^a. Zmi mifci der JLvft in, &fuhEi9iig.:]|deMil< 
Wentf^niai^ n^n^ muh' zugeben iQuee, . dam ein Theil, 4^9 
Wiüknng idMT in Rede stebend^ Wässer auf| -yi^n |5ebi4^ 
•ü »BMIemBlMdelöl; ^nikel}i ..^o«iIcann.. au| der mtelii SeiVi 
nicht geläugnet werden y daee der Gebalt derselben einei; 
80 energisch wiKk^e>i:§|ib&|an2.» .läim*9li0fiM f, ßnf 

die midifiinieeli« AAwendviig von |Mdeirtf94<lifc-li4lflam ««yn 
anise« • /. » . •>.•>•.• -•> ' ■ '*'":»..' 

; fia mm 4ii Ve«(ai^e. ^uber« die iBtUdnng dee.jß^lMWUif 
d^ls .erhoben I dase das Amygdalin dnrcli 'Eniiilsiii epfotl 
inifikueäure ;^und BiMvmandeiöl zerffUlit , . /irenn . die Mei^ 
dee mlmiieMn Wwm* binreklit» rim^^m eiMM^.ßÜ^ 

feftaandelöl in 6o — 6.5 TlieU^n Wasser aufzulösen, . undt 

iiecb der.tZuftivittmNtimg ^-iimjigiitimß uifuOimM^m 

Körpere'iett/Einnleifftani^^ y^nrnmif^ 

Blausäure Und nahe 8 Gr^a Bittermandelöl liefern ^ da fer- 

♦ 
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MaiiMii ü Pfbtid 0ltleraimd^hftiise^ get)4ii/ i wIiAmb lii'U 

aller Um^ht bereitet^ aus 4 Unzen 12§ Oran C^Ansilber lie^ 
ferl», also cm 3!^ -Unzen tjm ^Graii Ofinsilb^* stt Ohat 
Blausäure, und -da^^ndlicb Pfund bittere Mandeln gegen 
6oo Gran Amygdajin enllialleu : so liegen, darin die Data zu 
einer Bereitung eima stets gMchen Btttermandelwaasers. 

Die 35,4 Gran wasserfreie Blausäure entsprechen näm- 
lich 66/ Gran Amygdalin in' 'Sea MandeTn f * diese würden 
267 Gran flüchtiges Oel geliefert haben, welches Görna! so 
viel-y nämlich 16020 Gran oder 35 Unzen und i8d Gran 
Wasser znr Auflösung bedarf. Wenn man demnach 56/ Gran 
AniygdaKn iii so viel einer Emulsion von süssen Mandeln auf- 
gelöst hätte,: dass das Gesammtge wicht yon i)eiden .52 Unzett 
hetrSgtV so würde' man eine- Fitis«(glceit ^hab^ UMoTift 
demselben Gehalt an Blausäure und Biltermaudelöl , Wiedas 
Bittermanddlnrasser der iPi^nss. Phanuakopde*' Wegen dür 
VerSiideilielii^t der Mandetei«u]silMi*duMfa dd& Zeil- irtöefi^^ 
es sichitidess nicht empfehlen, dieses ArzneimitteL in der 
eben angegebenen^ Weise Vonriithi^ ttk kalten^ sondern <eil 
dürfte am zweck massigsten flüeyn, es jedesmal nach der Ver-} 
Ordnung des Arztes frisch bereiten zu lassen , was in eini«» 
gen Minuten geschehen kann y "wenn man 'Amygdaliin Vdt^ - 
räthig hält. Verlangt der Arzt nämlich 1 Unze Bitter» 
Mndel* oder . liLiMchloirbeerwasser-; «6 kann er sich dam 
folgender ViMidiHllbMiäHett': ' - - 

•Jt ' jinyygdaU ' * \ • % Drach. ' . 

' mnuU* a# inf eolai» ' I ük^ ' '^^ 

Das nach der Freussr und Hannoverschen Pharmakopoe, 
befcitet^ BitteMandelwawer soll «wvr nach Vovsihiüt der-» 
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selben nur f Grau Blmulbire eatlialien, und 4ie VorsdiFift 
^be daher .ein, dofppelt ao vsUcke» .Frl^SM|fiit4 aUein G«lp 
ger eriiielty wie oben angeführt ^ durch DesU von 2 Pfiind. 
unterer. Mandebi a £fiind fiitteripandelwaas^r^ idie 52^4 
. BbinsatiMy .al9o ei«n«:]iialir.'ala i.Gfan Bhndtate eiilUc]l«ii» : 




. Fermeiitoleiuii Farfarae^ , 

Dr. Ä/cy. 

• ■ • t » 

. . . • ■ — 

' 70 I^d friichea 'HqlbttiddBiMit, vordfliii: afp{«|aaiii9^ 

mit Wasser Übergossen und in den warmen Tagen des Mo« 
aalf Auipill t^filTt G^wig/liberkMen^ .W4>bei eine jPorlMMBi 
ttit HffSeniweeUit, aber nkbt frSharin<68liriing]taiftr' «l|id 
^nrchaus i^ein^i^ Uiit^i^aclM^d . vpn der andern für sich dei|[| 
Qätirpugsptpc^e axUEge^etslen «eigle. ^ Nadi- rr Jts^ Tur 
gen trfit die.Gäbrung ein, wobei sich ein | dea ^ngemacli« 
tan, sogenannten «auern Gurken ähnlicher Geruch enlwikn 
WM»! mrtt dasi Knnt, ein^.h^lgriiiie Furba-stigl^^ . 4a||il» 
wa^-d die iMasse der Destination unterworfen. Man erhielt 

€ia .kräfUg : .eqiigerBiasseii^ wcmrUi; riechendas .l^tillat^ 
v^ldiAilü auf detp* Oberfliebe -Spnfeii ^nes Stberisplw« Oejeor 
8bi4ichen I^örpery . zeigte. ^Is nach mehrtägigen Hinstellea 
in Terachloaaencii Flascben tiqh; «tobtt. mmX^ .Ida fsdaebl«: 
Spuren des ölartigen Körpers absonderten, liess ich Kocbsals 
bis zur Sättigung zusetzen* . Auich» ietxt schied sich nichts 
mAa ab» weshalb cinr neue DaatillaUon Torgenomuen nnd 
Schwefeläther ?um iDestillate. gemischt , vnirde; derselbe^ ob- 
schon reidüidi zugesetzt, mischte sich, auffallender Weise, 
gan? nii|,det wfbsrigen flu^gkeit , ohnajsich «Mtor daton 
zu.tr^imiBn, ^vraa auf cinenrAlkQ^lgehfidt des O^tiite^.zu 

Digitized by Google 



deuten 6ch6iitf«; :Näcli einigen Sd^i^Uhi kaia j^tzt eine an- 

tfBi/und , welcher folgende Eigenschaften besBM; . . 
Farbe des OL TanaeeH, 

Geruch eigenthümlich^ höchat kjräüig^ durchdringend^ 
»llftft ««jpigQMhiiii«röiiartib:h«^ f ^ i i. J 

Geschmack fiü<;ht^,hals{uni89h^aron^yK^ weder bren- 
ncnd noch kühlend. , - 

In der Flamme tohnell feuerfassend ^ unter Dampfen!« <■ 
Wicklung sich schnell verflüchtigend ^ anfangs mit weissli- 
li^. ]^Umni|.itV?f^^ igpätf^ n^slur. ^ funschien . 

^d RttS8.abset;ft6U' 

U J^hpl »^wl^ii» eliea tfi> A^hcr ,,, in ;Was8^jr. ia 
' «Ar geringer. Itfellge ehenfalls* I^cfciniis gering ygfhf^d^ / 
. . Mit concjentrirter Schwefels^i^e übergosseu; nahm, dies^ 
den j^lof 4HC,|ij}if)ff Bjgfbebaltuj^ eeiiys' eigepthilmlifihei^ 
i^lBbs uiiter. gering gelbUcIjw,^f84iii5Pig,^ j^eim %Wta^ ffafn 
{()]gle. brauive Färbung. . 

, ^BäX ^^^ifdifKsireia^l^h^ 8e|ff^T«r|hm4ttng^ ^gehend. 

Mit,.A!E|l.^&f)^^0|ii^ ein weissUches jElj9ck^ 
gebend» ; ^ 

Mil Jod keine Detonnatioa gebend ^ Jod auflösend. 

Die wässrige Flüssigkeit; aus der das Fermentol ge- 

•eUaAan 'wacv ;.<M|ibirit dens .Geqicb9;'i9ack: iioch eiae an- 
sel^nUicbe Jde^ge .d^seelbciir ^id se^ M^f r FHIfai^ mtltebi . 

Ssagetiilien ausj^ei: einer sauren fti^l^tipn nichts Auffallendes. ^ 

: .W%JKliiiAiagbMl.4fi^iVfi^ istiüimetat^ 

gross y und es ist ein deshalb schwierig zu verwahrender K9r< 

. "Vras: J^nti^ntf^i^f^ :iUfihl> so «ehr decJfaU > 

iii« .Kwr4acliivCbK^ Mfi T/STMe« a«^^ und ^eFfb* 
%^iut^ mnkehfflii Jü#j|t «iich d w echn/^ea Verlmle ypi^«^^ 
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1 

'■■> Es ist di^se Bildung ittli€vii(^er Oele odev -dieBen äkan- 

über das organische Leben uiid die l^dmig guruduri^kv 
Stoffe» der FflfloseinN^dl'«rt9»H»tt^dak£*'' - ^ ^ 



Ueber die Wirkungen dies iod» mi^^4» «öiv 

;t „-!: ■ . p^lf^^f^^-'-'^ V- «i l -..!. ... 

scken Salzbasen ausüben ^ ist noch nicht bekannt. MSk - 

Alkalien rerbinden können, oder ob sie^derfen^ZüSamment^ 
setiNuig äodern, l^Uden Jfid, Brokn Cäiloir init ideti Salz- 
bUieft' JÖ^M tffltd jödfi^VBibinttte uin^ BHSÜtüt«', iHMiiiir 
und Chlor Lire? Existiren Judite^ Bronodte nnd ' Chlorite/ 
oder wird die oigmiisGlie fim xerseliiiy Sind #M in dl^- 

lieber diese -Auptpuncte soUle diese Arbeit eiiiiges Licht 

geben» . • 

• ■ .» < .» r .... ! ; 

.«v<^ Wirkung des Jods auf. Strffeknin^ : 

'.^ Om StryiOiiiiiiv'erbidt dii^ 
nes 'Gewichts Jod eine brännlicbrothe Farbe; es wulrde 
' stiUaetes Was^r attgtfeeben mid dne Reiben i&t^^ßMmt^k^ 
' denrnf abfiltrirt» B&k^eit mm- biMaiy 'bsier^M^WMli 

alkalisch und enthielt nur Spuren von Jod und Stry^hnin. 
;;: iDie anf dem Eiilt«r^iiiigelöit gebUebeM Materie 
miirkodNMeiit lfltam- Man^ dia^abillvM^Mdlit »Im 
semnofli gefiürbta I^h'iäwi§keil, hIntiiiieM ju»tk-dm- Abwmcben 
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Mncit seliif 'geringen Rückstsnd , yroHvd wir halü tonuikfi 

' Die BHi Waisei^rtuigelöst gebliebene . Substanz löste sieb 
in kochendem Alkohol iröllig auf. Au»; der onmgegelbett 

kleiner schuppiger KrystaUe von orangegelber Farbe, wii» 
MMlTgoldi' «Diurch- Abmudieiv ytnrdn^ twaU> fitene ditadboV 
KtTMlk. MMm f iHm ^cgen £«(de)der Oj^äMitikm tlSiktctt 
sich weisse« nadeliormige ^iLrystalle yon»rh^dB^odbfllife« 
Strfdnte»''^^ »' t ..m ; \:W',,* $1.:- lu.u:-,-'* j »»j 
IDie gefärbte schuppige Substanz ist in kaltem Wasser 
nicht,« üiv kochendem WasMr sehr w^nigr löslich 9 .ihr/h«? 
dM.Ldi|ii«n«itftdr:^ kedkendor: ^AikMiol M €lirifi#% 
aas welcher Lösung sie aber beiin. Eskallen grosstenlbeila 
in ^IlMienirtig^ Blätuhen sich* wieder muecheidet j Sehwet 

Ihr Geschmacki iist . anfangs wenig merklich , , nach^eini:, * 
ge» iMt*Wttwiiml»«liuar adrteingtiend. -u-: r. i 

Bei der Temperatur des kocheilddli^'>Wa8sers stbmiUl. 
sie ttifiht'i ..au£i einem fialiiriileck erhatat'iecweidfefcjsi»,. blä- 
ket sich aufi Ittset Jod entweichen und .wML jteifcoUl'. ümI^ 
sogleich ^ wenn der Geruch , welcher, den. organischen Salz- 
tMMjen beim Zersetzen durch Feue^ eii^enlllüinli^ ,istt|^ sMir 

Die. Sauren üben auf diese Substanz 4 eine ^ nach, ihrer 
JNalai^ wmähnmk »imwk Qtß/^ ^ikrtr Onüicenlfation «iNrschat^ 
dene Wirkung aus. Im Allgemeinen wirken sie im sehr 
TecdünnlBn Zustaiidn '.lMi^ der ILäkeiitk^^merktiftk; / dncChi 
ein Janges Kochen scheiden sie Jod aus und nehmen Strycb* 
nin auf. welches durch Ammoniak wieder eelällt wer- 

CkmeentriHeMpeteiefinre* scheidet y seihst in der ^flle, 
Jod aua^ttni zersetzt die organische Substanz; concentrirte 



*4» 

gjflwtfelrfCtire wirkt ebenso mir 3chwächeBu% Ckmceiitrüie' 
8aluäure xeigl in 4er Kälte keine Wirkasi^ itB^.'dift 8lte4 
mmrilge Substän«: , wnte Wirllie-.Miidett 4it Mi ab uad 
«imnU §lrychiim ' : ; i . 

mV eine^' Wirkung, Kall und Natron wirken irtir in <deii 
WlirHit<y'<et 'wrd wrenig fitKjohiuii abgesducden und> jat-^k^ 
BüMiglleit #iiM<maii}*IMiam*-o^ /t.' 
u. .t^ur^Be^timmung der Verbältnisse, in wdcben das Jod 
und Slrychmn sich ¥arbinden| habe ich das ealpeteiamrö 
Silber benutzt, wekhes, sellat^iii 'dep*<Kilfiir^t i»8Mli'4«f das 
ötrjT^wii^vdwff ^kt^ et, eebeidet sich Jodeilber aus 
mitte ^9^9taeH9.'SiKpihm^ w^mmtimi^^^M) 
bleibt in der Flüssigkeit,^ mit Salpetersäure Terluindeti^ 

0,74 Gräm. Stryckninjodtir,^. ba^ . MUaaiM; MhM 
gelrecknet, gaben^» mit salpeteraaurem. Silber bebandelt| 
0,497 Jodeilbar s 4iy^ M^i.» w«Mniicb''iw;:filtyfiM»r 
Joflür 35,5o Jod enthalltift» . . r»-.^ ' m t' f -;!- 

fia^-eineu sweiteiii VailttQha ergaben akb ^^^i Jod in» 
' idoi 8liiy<iMii|ijMSr. 1 1 • • ' :ti'; t:. . < 

Die Menge des Strycbnins wurde durcb Vecbiminen 
»ftt 'KMl^WHqFd hfaljaimtai. .'x -.r u>J .. ' 

ofit% 8frycbnin|odar gaben o^gS KoblenaSnrtfMMfif. 
Kohlenstoff , Ai» i. . ii4, 101 Kohlenstoff in 1 00 : Stcy chninjo- 
div* Da jwin. IAO fittyahnüi .77^ K«klenatoff i a»thattii9i 
so entsprechen m ^S^.^eiv KdllmtM fiyvM^); .MtMtttati 
Hieniack iat.idaaiSlr.]f€h^iiao<iiir(ZU8Anin^ ' 

'C) So stellt im Onginal {Annales dt Cktnt» et de Phyt, LXllL 
168.) Diese Zahl kann ober nicht richtig seyn, wie dieNa'chre^' 
<*' ' nong ergiebt. Vergl. auch Annal, dtr Pkarmac. XXIL 116, 
• l.i'ii'j * ; x;Jr.j it\, .. w V'/Vl. . d*.Aed«- 

Digitized by Google 



4» 

1 - Slagrc^pifl . ^JBp . . 65,30 

Qa. im AUgc^eu^sn da& Jod puft. den. AleWi^i^ jgi| 
liSlIniit. to^ i9r.Aioinepi^ 

det, so wird man das Slryclininjodür . ein Pjrotojodür,, 
Bieter Amidinie,, niich Uin>iUi|i^ Jods in Jodsäuce ei^ 

£i.iraffde Mm« Mmres SlrfidiDiii diirgwlcill. Mm 

»an anf gepülverfet in warmen Wasser vertheiltes Strychnin 
JodsSure wirken liesa, mit Vermeidung eines UeberschniMS 
der letztem. ' Das Sak- erÄ^heittt in perlmhtf^glSBsettdai 
nndelfbrmigen Kry stallen. . » • 

^ Oia.AnaLyaa-.deiMben ittft sal^twnti^ 
49,73 'Mslora ttnd^ *4Qlrok*Vei%rennnag mtt :KQt>feroa7d: * 
59,89 Stryclinin, auf loo Tiieilen Stctytakninjodat miliun;:- < 

.Mßäjiff^ r., , 4a^a ». , /»/ü.^; 

102,61 loaoo. 

SIesca «Ummt mift dar t|ieoMiMliiiB!'BeradbiMvoft jlbef^. 

ein und zeigt, daM das Strychninjodat ein neutrales Salz 

ist, gel^üdet^^m^ einem ^tome^: Jtodsäim und «iaaiii^ :44^t^. 
Bfyy^slwiii«, ••»*•• ■ •»■.ii.i » •»..;, 

. Zujr AneHys^. des $lryckhin}odaU, welche im AUgc^ 

MfaM« lieir4f».vai«iiMi«i;J)B^ 

SciilvierigMteii »verl^nndi« fst^ wurde dasselbe in der hin^ 
reichei^^en Jtfenge Wasser gelöst > durch einen Ueberscjliuai 
ym vJMi . naoHitzt und dia. filässiflMll»y olwe iFiltriren., in 
derselben Schale abgeraucht, wobei ein Rückstand von Kali- 
jodat, wu iibersghiijwigffm ftali . uiid. .dam abgmaMwtwPftn-, 

j 
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Strychniii Ibliebv Das Strychnin wurde durch Calcinireii 
serstöri^ wobei etW&s Salpeter zilgesetzt wfirdei damit die 
Kotilc verbrenne; das Kaliumjodür wurde in Wasser ge- 
Idsl i ^rth 8a1|>eteriilicrre8 Silber j^efailt, der ^Mifedendilagy 
«tete'fii deirielKen ScUiile,' mit VeMUhni^'dalp^dl^ur« uns-' 
gevraschen, -nin das' Silberoxyd zu entfernen und melal- 
ft^b^^H^' zti vOmiiÄ ^^lläit litü^r sich MlehV den Kaii^. 
überiscbuss Tor dem Zusälz von 8ä^ptter^'aürelil^68Ver dtttdi' 
Salpetersäure eu tötltgett> 'weil dadurch tfwas Jod abge^- 
M&iedcit «Üd cia Verldst- Ai der AnaljrM 4forv^bffackl 
würde. Die Salpetersäure ^virkt so auf das Kaliurnjodiir^ 
4tM iiHMßüt:4tkk ^NttU«^ Sältigeii deffi&aÜ überMThüssiges 
Jo4)(^*flichicd«l!'iirirdr'.3i.% / x-- . ;••// . 

.ff jjdrto 4^ Sirychnin. , » .,.,f 

Das hydriodsaure Strychnin und die übrigen Salze der: 
Hydriodsäure mit deii> J^lkaloiden siud^/ soviel ich^i weiss« 
iiocli(«ii«idit/:betehrieben:.iiiM hifidb^iüich ihrer !;Zitaitomett- 
Setzung nicht untersucbt worden« Die HydHodsä'ure bildet, 
mit dem Strychnin ein wenig lösliches Salz, welches man 
echSlt durch directe Verbindung der SSure mit dem Strych- 
nin, oder durch Zersetzung eines löslichen Strychninsalzes 
dü^dk eitt'AlkaH^Hydriodetk - Dieses Sak ist Weiss^ Irasteht 
aus aneinmiderhttftigenden'-'lileineti Blattchen ckfer platten* 
iCiadehi; utigeachtet der geringe Lösliohkeit in kaltem WaS^^ 
ser ist der Geschmack sehr 'bitter. Es löst sich- mehr: lti:> 
Alkohol als im Wasser und zeigt keine Reaktion auf das , 
Hjaekmuepap^r^ Es efiordüdk 'Hidit|'^ip«rli«pt 4nl lu ftieti ' w aLi 
RttüinH fest' nkfht« 'Voi»'«eiii«m<Oewtehle^V''<M «ftjdtnif «decidialb' 
äs frei Yom Krystallisationswasser angesehen werdenw '* 

Die Analyse ergab in tö6 Iheil^ deä SakeSi 'mÜtdsft' . 
salpet^rsaurem Silber , 26,5 1 Hydrtodsüure und durch* 
brennen mit I^upteroxyd 7^)50 Strychnin.' ' - " 
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Das hydnoiUaure Strychiiin kann demniick als ein ses- 
qoibaftUdies Salz angesehen werden^ ausamniei^riieM JaiM 
HydriodsSture 1 Al.>. * . ÜßfiS 

• . ■ 4454,70 73,^.,. .:.. ,:. 

6046,68 . . 100,00. 

Das neutrale üydriodat habe ^ch nicht darslellen kfii^ 

nen. ooUt^ ^ m der ^Auflösung existireii , so mnsste im 

Al]ge^blick der Kryslallisation etwas Säure sich abscheideiu 

wodurch et in einen basischen j j(ür die . Krystallisalion 

günstigeren Zustand überginge]: Das neutrijfe ^kydriodat 

idirde zusninmengesetzt seyn aus: .-. r^ 

Hydriodsäure 1 At. . , 1591,98 ' V 1 84,85 ' 
Strycbnk i 'At. . »69»8b . . ' g^lS ' • 

•t-; ''K6t^\ i : IS^XH l /, > 

• ; Diese hypothetische Betrachtung führt uns zu einer 
merkwürdigen Eeaclion» welcha für tdie.WMoci«^ 49r><orgfiT. 
Bisffheni Joddrb: wichtig tilt;'- ? ^ : ( , % 

Wenn man zu einer rAuflölung yon hydriodsa^ren;! 
Strychnin: eine Ijckung" Yon: nMilral^ni ^Ji>4»t dersetbeii ^ßata 
giebt , so- llndi^ heineVsclieinlfsra Zersetzung statt ;^ -wenn 
man aber alaU cles. neulraleu Jodats ein ,|fiures Jodat o4eg 
JoiiiMiwe!niflMi^i.:iQ eHtslehtsogl^icbelnhrftimr Niedei^schlfii • 
TOn Strychninjodür und freiem Jod. Beim Maceriren it| 

einer Ijösu^g i vah^ dOpjp«ilkphl0jtf4ii»rfoi..lMi . j^^t . V^^. 
Jodüberschuss anf^. das Jodör «fhiilt : seine '«Igeii^hiimlifi^H^ 
orai^egelbe Farbe und wird, nicht, wpil er, yom. doppeUkoh- 
lensaurem AaU-^nng^ffe«. * ' .i ,:; it.K\.y^/.i 

'Dieso'Reaetio«! lässt jich' teicH erklfiren^ ^•wmnum^ß ' 
das neutrale hydriodsäure ^Irych^iA ansieht als eine i^Sja^ 
menseUiing to]iM:At« gtrychnin Mnil.ii At# Hy4r4od^äii^f und 

dies^i selbst aus 2 At. Jqd und 2 At. \yas«er,stoff. Ziur Zer^ 
«etau9g yj»a. At. fqiAeäm^ ßM.nb^iP^^ 

- 
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* Nach Abcidwn von O5 -hHzo^ ^welche Wasser lifldeiij 

• Jt 4-(Jro-4-8f5) * 

nämlich Slryclmin-Jodür uad a Atome Jod von der Jodsäure. 

Setst man zu einem Gemenge von neutralem Strychnin* 

Jodat und neutralem oder basischem Ilvdrk^dat eine freie 

I .• - Iii ' •• 

^Sove« SQ bildet sich sogleich ein bjrauner Niederschlag aus 

Strichnin-Jodür und freiem Jod« Diese ReacÜon findet ini 

Vorstehenden ihre Erklärung« 

üeber die WirkuHH äe^ Jods auf BtiteiHi 

Das &rucii| nimmt bei Berührung jpnit. Jod fafi äugen- 
blicUicii mne brSnnlichgdbe Farbe an; mit Wasser erhitst» 
entweicht aus dem Gemenge anfangs etwas Jod; di^ Materie 
ervrvicM' sieb ahne jedoch« in vöHigen Flusa xn ^kommen | 
doreh das Erkalten wird sie brüchig. |Daf abfitrirte .Wna« 
M binterlässt näch Verdunsten eine analoge braune Sub- 
ÜM»^ aiit einigen ^ttren ran branneai Kryslsileiw • 

Alkohol "rm 96<> löst in der Wärmb die Masse völlig 
ftttf'f beim Erkalten scheidet sich «in sehr leichtes braunes 
PatVer «ins; aneb dnrck langsamct Verduasica der alko- 
holischen Mutterlauge erhält man anfangs noch braune 
8ul>stan2^ znlelzt abcr ' dnrchseheinoide TlerseHijga F^ismen 
Ton hydriodseursm Bniciii» " 

Die Bildung des hydriodsauren Brucins scheint von der 
Reaction des Jod« auf den Alkohol nlaiibKni|eii , deoti bei 
Behandlung mit Wasser bildet sich ebenfalls braune Materie^ 
aber nur Spuren von Hydriodat. 

' DI« -fcMtnne-Snbstaiis erifsb sieb durch ^dle UnteMadnmg. 
als ein Brucin - Jodür. Es verhält sich gegen die chemischen 
Agenti(tetiäiiai«k'Wi4idäs^tryobniBjodtt^^ MiS doncentrirttf 
SalpetersSnre erscheint die scbSna rolllb #iirbO'y WSM« fil» 
das Brucin chat4etetistiseh ist» - . • ' « 

« 
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Merkwürdig isl^ dats: MilvJodtir nicht , wie das des 
Strychnu^» ein Frotojodiir sondern ein dam aawni Jodale 
entspredwwlea Bi|o4nr*9 4nB 4 Atoncn Jod und i Al. Bniciny 

daröt^it* . . Die AnaL)[ae miUelst «aipetersaurem Silber 
nffkim ♦vi ». !• « i « '«» .»•' ' ' 
Jod . :4 - . . . 45,717 



Das AtonjLenge^i^h^ , des JBrucins^ei^ 3447,66., 

•4At.Jod. M l . 3159^ 4 47^1.!. »i-s 

• . . 660$i66 ^ • . lOQyOO. 

' Die Analyse mit salpetersaurem Silber ergab etwas 
wenigef; Jod, as enlvf^kiit über daf^ei.inMaer aiwas^ Jod» \ 
Bei dieser Analyse beobachtete ich, data Jn^ -dam 
Augenblicke j wo die völlig neutrale^ verdünnte Lösung des 
salpetersanren Silbers /dan, Bruciiijodär bjirüliH^. isogl^cdi 
eine rotlie, Farl^e erscbeiut, welche d^ Brucin bekanatUch 
nur duikCh' concentrirte ^Ipetersäu^e erjUiUt, und.i^i .entge« 
pii[|gese|a^F^)le.;ei^ 'U9gffarbUs i^fulrales oder aanratf sal- ^ 
pelersaures Brucin entsUht. Dieses Phänomen muss wabr- 
•aii^inUqh dem .Saueratoff: des Silbe;^i9;sy4es . zugaschriabapi 
Warden I walcher,, da er. nicht entweipht|.. Ivk Aogenldick 
wo das Silber zur Vereinigung mit jdem.Jod red^ciJ^t wird« 
anl deqa Brucin %ich f i^l^aii inoss.: . m 

* Giebt nian^xa einer kaheli alkoholischan Aiiffilsmig des 
fitr^cins Joidtinctur in eiqer ]VIenge, w«lphe zur; Bildung des 

Blipdvi«. night. :Ui»rei(M«4!m SMil ain .^ra^ge^lbes Bilv^f 

zu Bodeti. Dies ist einfaches Brucinjcdür, mit 2 Atomeii 
Jod. i,o36 dieses Jodilrs gaben ,o^64 Jodsilber | wornach 
daaielbeL zusam'mengesellzt isi äns':'^' ^ > , . • 

Jod . , . V . . SS,52 
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Jod 2 At. . . 1579,50 . • ... 81,89 

.';:DieBe iVerhällnisse jnüssen angenommen' Iwerdfen^ da 
das atialysirU Jadür öpuren von Bi>odiur enüialien koottlCb^.« 

: Jodsaurea Bructn, 
Die lb%Siire kann sieh direcf mit dem Braeln Terbin* 
dan. SeruUtts hat diese Yerbindutirgy . jedoch nur mit den 
Wenigen Worten beschrieben: »fDas Bmicin ▼«rbtndel 
mit der Jodsäure, man erhält aber keine bestimmte Kry- 
Stalle, .pie CJüs^i^eit ist totkgeförbt. Wenn man kleine 
spiessig^^krystalle bemerkt/ welche sich zuerst bilden, so 
fuhren diese von der Bittererdc her, welche ein weniger ' 
lösiiotier Jodat ^bildet. SalpetMaiilre färbt , difij' ttfdftalm 
BfttCilf-^rotfai^ «rf'J' '"{tin.t^ V *:U l \ 

Meine Beobachtiingen stimmen tiicfat T&lltg mit' 'denen 
Wii SeruJtas 'über^^'^es^b' kh' Üiij^tflitlheü^;' • - ' '/^^ 
'■• Das Brucin kann sich ohne Reaclion mit der Jodsäure 
Ysrbindete. ' Be» ' emem Udiiei^schuss der ' Ji6dtöui^e- efüdi^it 
Ae Msiii^*>#<ilh geßi^bt^ sbÄ^ abe»' iril^it^^iiin^eßflit«'^ 4^ 
neolrale Jodat kann nur in Auflösung exfisfiren; därth*Ab4 
fttütiihdi iind^Riiiie: der L6suiir|('dee'%eyträeli[ ledattir^afii^ 
m^n VWä Saket:^^' düS'eÜire 'ftt"*o^)lk' iitid* ieMleftarä^^-'^« 
andere durchscheinend^ hart und in yierseitigen Frismen. 
Das erstere enthält eiileii''Uiibersefauss tfeh' BM nnd- ^adM 
das durch eine Säure geröthete Lackmuspapier wieder^falau; 
das zweite 'ist saoerUlid cöthet iias blaue Lackmuspapieti 
Dmi'fibsiiehis 8iNi'%fld«t iMl idbsi^t^bbW feifsMiyi^ 
^ner Lösung des schwach sauren Jodatsi ' . t.».! it\ 

Hvdriodaaures Mrucin, , 
Dietet ^al»y • wilaiies umi .^ntieh 4iit6tef3^iandlmig 

ded BrucinSriuitHydriodsäure darstellen kann ^.unterscheidet 

V 
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fierfic^itige Frismeiu Obgleich in kaltem Wassev weajf 

lgr58lalJisirl,.<ihtf.ch ErkaU^ii,:j Uittfet im Alkohpl lö^ict^ 
alB iiQ W«8ser. Man kann es anch durch, 4fl|ppBlt%*j(#f^ 
f etzuiig dar^fttVh^ z. B, w^llQtiiiiirrilül^Ii^W^fMJ^ 

trocknet , gQbeqk o,448 Jodsilber und o,5 des HydriodfU 

bydriodsaure Braciii;'in ;iapfTJMkil:imi^ J i } f.n 

Bxitem . . ' . • • . ' 76)59 

und Jiana angesehen werden als bestehend aus.- - ^ > 

Brdcinll Ät. . V ' 51^1,49 '^i« 7ß,7^ i 

HydrisdMiire lÄL . 1 591,98 . . 2^,53 ' 

Die Encheinungen y welche wir bei Behandfung des 
hydriodsauren St^ohnins inili. Jodsä^ oder beim Zusatz 
«snar 8loi« cd einem Getftoge Ton Jodat/ und Hydriodat 
beobttchtet haben ^ finden auch mit hydriodsaurem und jod- 
aaurem Brucin statt Es bildet s^ch sogleich ein brauner 
idiitöstiÜag;' Hon ivni^n^Biioiur c^iriem Üef>erichusi 
TOn Jod, welchen man durch doppelt kohlensaures Kali 
WliiNMian kann« Folgende Formel drückt diese Ifildung aus: 
(J4 ^-rlr Oto) (Hao -f- Jao) rf- Br5.;P= (Jao-f- ^ 
"•"v^ . Bfs) ^ (Hao 4- Oio), 

• * l * Wirkung des Jods auf Cinchonin. ^' ^' 

, Wird Cinchonin .lait utigefiSbr 'der Halße seines Öe- 
wichts Jod ^usiaramen gerieben und darauf mit Alkohcd von 



50 

* - < — 

36^ behandelt^ eo löst sieh alles auf und durch Ire} Wi]lSg% 
sVierdiitivtttiig' * erldOt - nAa tdM 'CittiMMi«)ieAl«r itf «itatiii^ 
bigen Tafeln. Am Ende der Verdunstung sthddet sieh ^ 
hydrioiUaures Cinchonin ifi champignoiiartigeii KrystaUaii *4tMl 
M BelAmdlotfg tt^^ltotheifaMi ^aMer 'IM* ildi tei' HjL 
driodat auf und das Jodür bleibt im geschmolzenan Zli^ ' 

••i • Um' hydrlbdiaiMte^ CllMiaiiiit- hol Mme «iita ^«dl^. 
dunkel safrangelbe Farbe, in FulTerform ist diese heller^ 
d^ 'OmOtBomA^ d^kwUk MlHtfk" Beim E'rhitseii» eti^akht et 
sich, kommt aljer niir hrf''4-Bo*> in vollen Fluss. Es löst 
ei^ ttieht kaltem- Wasser / tkhr i>reti% in keihendeik 
und ist löslich in ;Alliohol'-iihd <jf^hiito'.*: '^i -ttüh-' hj.ft 
Durch successWe Behandlung mit sauren ,und alka- 

«. % ms 1 » 

Hnischen Aitfiörangen wird ee, wie auch die snvor beschrie- 
benen Jodnrc, zersetxU, • r.- . i i^r.it * 
Di^'. Analy.se n^it^ salpeier^aurem Silber ergab rt' 
^ Jod.f . » • . ' 28,87 ' 

. . • . . 71,13 



•i*f 



Dies entspricht der Zusammensetzung! ' ' ,a 
Jod, 1 At. - ;789,75 . ..'^ ^ «8,90-' -. tfiiO 

Ci«whooi»,.i;Afe ,j .r 19^2,05 . . 71,10 j.^.^i 



Das neutrale jodsaure Cinchonin würde , ijiach i 

und i AI, JodaSor^: ... 
' I At. Jodtinre . . 10^,75 . . 94,86 

1 At. Cinchonin . 1942,05 . . ' 65,14 '^^^ 

- > ' 2981,1» i - . 100,00. 

Nach der AAalfH.jron 8e|rttUa^^^^^^ mermit^ 
ühjftreittsflmniti besteht d^elbe aus: ' . * > 

' . Jodsäure . ' . SS,85 

GmchoDin • . . . *« 65,15 
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« 

Der Beschreibung ; wekhe Serullas von cUesem Saise 

im Wasser sdir IMi^li ist. CKase greisse MaUdiM aines 

in Alkohol unlösUehen Salzes ist merkwürdig. ' 
. mi JfydrÜMhäu^ whMct steh #thr lakfct «Ol^ dm 
Cinchonin. Dieses Salz krystallisirt in durchsclieinetiden 
feinen, perlmullerartig glänzenden Nadeln^ isl- im kalien 
Wasser wenig/, jnelir Jn heissem IMich iind krysUdlisirt 
durch Erkalten. Der anfangs wenig merkliche Geschmack 
ist naok einigest Augenblicken» bitter und ' trie netafliseb. 
Das hydriodsAnrar und- das fodrtmre CincMonln lattnneif «üntge 
2^eit neben einander bestehen , ohne dass sie sich zersetzen; 
Auf die> Daner aber, yorzüglkk -#enä* die Fffiisigk«^ 
concenirirl sind, entsteht ein Niederschlag yon Jodür; beini 
Einfluss einer Säure geht die Zersetattng[ sehr rasc)i vor 
sich; das lodfir-enlhlüt einen Uebersehüsa TÖn freiem Jod, 
wie in den erwähnten analogen Fällen. 

l, . DaSrJod .verbindet sich .mit deiuf Chinin . ebenso wie mit 
dem Cinchonin« Es i^t schwer, diese beiden Jodüre zu 
untersckeiden : dasselbe Ansebn, dieselbe Farbe, gleichen 
Geschmack und gleiche Schmelzbarkeit ; oder es sind diese 
Verschiedenheiten so gering, dass man . zur Unterscheidung 
beider Jodäre,/ sur 'Abscheidnng. der Bäte seine aSuflncht 



pehmen muss. 

Das Chiniujodür ist, na^h der Analyse, zusammen- 

gesetzt aus: . ' 

Jod . . . \ . .' . . 80,31 
Chinin ' f' -'y-^''. ' 69,(39 ' ' 

Witosdiistolldt mUtlBtiiMtiüit^ «Mlysirle Jodw^linie 
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Überschüssige» Jod ^ es sind nändich diese Jodüre von' resi- 
aoiiUei(beri*orja seibff adimerig ^gfl^»v|rel•. fon jed^ 
teiiiits moi lod oder der Beeif «däi:Meldllittt.i < v " \ 

. Die ZusammeosejtzHng des Cinchoniniodurs und !^e)bf^ 
die olp^ Artrtye^epnNdün jantot itür ein» 2aiiiiiBie«e4sinig 
dttf .l9dnilijodüc#>mi|: ..: . ^ 

;: j Jqd, lAt. • ,v 789,75 :v . .> . 27,75 

.qhim«,.fAL . 2055,53 7^,2 5 ..^.^ 

' . . . 2846^ . igo,oQr. . ' *: 

. .pie Jods^^re verbindet sich mit dem Chinin ^ wie die^ 
§($;r^Uae,gi|^^ mtfi Jieh^ fifS^osp^^ dim diWiGb^ 
ninjodat^ im neutralen , Zustande > viel weniger löslich ist|» 
d^ : 3f;0fn Cii^c^nin. ISia^h. 4^ Zu«i^]Q^)?iß^ti^pi)g -de» 

, Jodsäure, ä At, .., «v 1039,75 , , SS,59 . 
, , Chi^iin, lAt. . , , 2055,53 . . 66,41 

• * ' ' 3095,28 100,00 r 

Dan kydrioc/saure Chinin, welches durch directe Ver- 
bindung, vTO.4arc^'Ao^^^i?^r|^t^un^ wcMrden 
. kann, ist weniger Idslidi al» das hydrtodsaiife' Cinelmnin. 

Seine i!Lrystalle sind zit^ter, weniger durchscheinend und 

bilden^ WttrzenfÖrjnige äruppifm " ■ - • . i i; 

Ii'- • i ♦» ,..- ' 



^ Wirkung des Jods auf Morphin. 

Auf das Morphin äussert das Jod eine viel cpmplicirtere 
Wirkung« als auf die anderen Alkaloide. Wenn man Mör» 
phtn mit f seines Qewichts trocknen Jods reibt, so wira 
die Masse röthlich braun und der Geruch des Jods ver- 
aiekwindet; aber nach einigen Stunden rerändert, sich ihrä 
Farbe , sie wird 'violelt brenn und selbst sdiwars^ zugleidi 
entwickelt sich wieder der Geruck des JodS|^ als wenn das 

M ans exilier V>«idiiiidifiif MlttM'«dail^I^ 

gewissen Zeit sich vrieder absonderte. 
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- TflfM das Morphin ihit ier HalD« Mikes Gewichts Jod 
gtfuibtnf 80 ' jfi«Mleii\4iie6elben Evtichekiiuigeit "Statte' nur isfr 
üe fteactlMi -»thl «ittbudUr als iStt mtatt Ytttadie^ >• Diis 
Ibdiir löst sich nicht in kaltem Wasser > aber in kochen- 
4ini|' wann '4M6dbe->iiiF aehi^ 'gma^^MangcHzlige^ 
IHtf' Ftfifsigk^ttin W^eil Mtiar > bei*' Att#efidinig' 4er ttMUI« 
Ja4> bei geringerer Mienge des letzteren neutral; sie ent<i 
hildlaii iJi^vtiei liy^ipiodeattm DfesMT 
Auftreten der Saure und diese Bildung von Hydriodsaure 
iBtr bier Bi^kWdlNlfigi Weii bei- dati «adeireii > orgaoiBcheB 

Ein Gemenge von gleichen .Theilen Jod und Morphin 
iüt AlMicA >belmtlddil^^#iirda ibeim Ko^«ii<^ailig*dayoii 
aufgeiasti -'Dt» FlMH^efr war sauer^nttd gab-detfclk trefs^ 
^willige Vejrduiislung eine braunrothe ^Materie. Am Sude 
Uiab- dil«; -'WiUsrf^ V^finig cgeförbia^Blüs8i^Mt/>a«ifadi; 

welche abgegossen und in einem anderen Gefä'sse verdunstet, 
Kr^atalla i^in-brydi^iodiBaurati Morphin' gab^ die dureh die^ 
$^ €vLh8l!äm < 
n " ' Welches ist die Natur der braunrothen Substanz ? Ist 
ii» Moirpbiii)odär^ iifia iiaaffii • Hack den edioii bekannten 
Tbattacben glauben eoUte? Üm^ttfcll ''daTe« m^ffbel^ceugen^ 
behandelte itM die ^Vlalerie mit schwachen , sauren und al- 
kttlfashett fiBionfgettV^* «bar dieea tk t der Kälte nnUMit^e 
Substanz löste sich in der Wärme, und scbiect sich beim 
Erkaltani^nilTeirSiillM aus.. Die abfiltrirten i«lü8»ig« 

kaita fceigfen nur Spur^i'^Von Molpkiil; • ' < > ' 

Ich muss^e jetzt complicirtere Wege einschlagen, wandte 
wuh -'lebiaiider ^'Mdatteiy ^yde wkd metättisehe 0abe» aii^ 
konnte jedoch- ni^mids'vMorphin erhalten, weoi das Jod in 
kiilreickender Menge angewandt war* * • v . ' i:> :u \ 
: » AdL:ieltaeu aAd^^Varmka-betedidle ick dla*Mft 
gepfulvertai in^ Wasser yertheiUe branne Materie mit einem 



Slmw.S^hwBfdwiMimliifft Ich* (»eajhMiMgla das 

Jod in^ Hydriodsäure umzubilden und ein Hydriodat zu tr* 

efietseiide Substanz abscheiden l«6ni(te.* i)ie SnbslaiiK IM«, 
steh wirklich grösQtenilieüs auf. Die filtriifle . lNijiu6i^l|^ 
'«KIT «fiBuMos.^.Migr^iiQd dttrcli«icI)lig}.'daroli.Zil«it9 Tim^AiK^ 
moniak %vurdc die Hydriodsäure darin abgescliiedeii , worauf 
Mi». #0£leicti.9Dluiiu^zig r4>tli gefärbt, erschien. Der ent^t^nd^nn 
adir leidite :Ni04^soUf^.,«nl sprach I^inmreg» >4ev M^gK 
des angewendeten Morphins und zeigte nur SfMuren diesei? 
$a|MwB}':di« EtiifWgt^tiitBn eaUOeltaa je4o«k ein« üffftiöftiAil 

8»hfi«iM. ' ' ^ r-'r , 

, j Wenn pi^n die. Flüssigkeit, .,ansi.«U:«ie; mit ^einiAiHutt^ 

behaiririiff - dnnch. Wgr«iQ/C0nceipitriirt .iiqA:dadpr«h*^4 
MlWefel Wasserstoff entfernt, so bildet sich wieder ein« 
hf«ttii«.M«t«rie, älinü^ der, .welehe ^r JJiiawif kiuigi 4c4 
8«lMW«f4wtti^r8loi9'«usgeaelzt wn?^^ C8r<«cheint demjn«^ 

dass die HydriQdsäur;e unter dem. dreifachen Einfluss d^ 
Luft, der Wärme und der orjgmiMlieitiSiibalina ^\ V^^dA* 
in d0n Zustand des Jods ^I^Ckkehrt, um sich anftr^teiü« 
ipit;der JVIater»^ (verändertes MorpiMn) ^ . yerUnden' unti 
Ihit 4«nclben .auextueheld««.. ' • .* . tun' 

Lässt man durch, eine Auflösung van hydriodsaurem 
Morphin (welches müin direiCi bereit«» kiiHin} Chlor strddNBn* 
wobei Jedoch sorgfällig ein'XJfb«f^hf^f*Y«riiiMen-WflRM» 
muss, so bildet sich sogleich ein röthUchgi^b9ir, sehr leicl^^ 
und sehr Tolumin($9«r Kiedersohlag, tiprelchcMr hold ech^m 
wird , vBBk Volumen beträchtlich abnimmt und Jod ab^chei- 
^ fi-mA^^ . lejtfter« durch seine F«rb« und Gerüeh «siciti 

«•ivfcBrt. . jQ^r4M«MmVlössi|gk«iien idn4:iiBg«ß^ 

Abrauchen aber werden sie gelb und es entweicht Salzsäure! 
g«t»t jjun.ftmioatote «u de«. FUiMigMl^ »Q>(09tst«l^ «in 
^kmmn X» i«Uh|«r 'lSMimSiBdik%^./^t\^t. Sputen i.yjin 
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• 5* 

Morphin enthäU. Die orgf^jf^che ^^I«le|f« .|^^t ilep 

E l ua ti i Mt murmfk^: 4i«lt. iml- AMk AvmtsMi.^ an di« LafI 

rotiibraun« ' >• , ■ •t-; . ♦ » 

. Die Wirkung des Jods auf das Morphin wird durch 
die Gegenwart ^»ä SSure^iticlit^attq^hbbtin. Setzif man in . 
einer Auflösung von schwefelsaurem Morphin Jod* und er- , 
Vfirmt, so wird die iFlössigkeit röihlichgelb, und, welilg. 
alens w^nn ' difi^^lkass« d<ir Flfis^lgkeit 'nicht tu gross ist; 
acheidet sich beim Erhallen eine röthlich braune Substana 
am» wd^-idh HEigenadiaften toii der durch durecte Be- 
handlung des Morphin mit Jod erhaltenen , besitzt. Bei 
diesen Versuche wird Schwefelsaure frei« ' 

Veirglf^cht nan die«^ Srachetnungen , so wird nan sn 
dem Schluss geführt, dass, >yenn auch das 'Morphin direct 
mit deflf -Jtoüd sich verbi^iidali dies« Varbindun^i iloch nur 
cslna epjbeniere Existens bat* Man kann wirklich da« oran- 
Ip^gelbe Pulver^. >Yeldies,^si9h j»jtvff9£^ K^ihen des Jodi 
jgUft Mfmi^f ilWPP 4ie (B^«Mii^;.tt9t^.«e^ biM«t 
nnd das durch Zusatz von Chlor zu hydriodsaurem Morpbiti 
iffkßl^, ,alf .(^p ,^^r2hßfip)Q4^^.,^w^^ Af^f. dieses 
Jpdüf kf un nur. kdrce Zeit bestehen. Die dai^nf eutstebenda 
rÖlUichbrauue Substaifz i^^,ahejr ei^e Yerbi,n4i\ng des Jo^ 
^1 .i^i^er .vTOitt , ^prpihin gi|n» . yarscluedeiien arga i ygijlijen 
SüimtjBnz, wie die angefühHen Versuche hinreicbeiid bewei- 
ßtpfy. 4^1^ weup . deunoc^.^di^. Vefhindung als ein 
Miiij'.dii Afoifihins betrachten woUtai in welchem daa « 
Morphin in seiner eigenthümliclien Natur enthalten wäre^ 
otigjlfei^.nian i»tmsß nicht cdme, YerÄnderu^ a^cheid^ 
kann,, jsa J^uA^e man, bei QestMiteung d^ jJods auf de^n b^ 
kannten Wege und bei Ermittelung des MorphinS| aus der 
|» »hU ian jg«g f , droh' Yerbrynnwig jS^upjEsroxyd, einer 
rati^eU^ Cf^d sich n^heiriv^e .2#Jilen er]|ialleo. . # 
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so- 

' Morphin (duxdi Verlireimung ermittelt) . $B^t( ^dU '» 

euie'^,, mö^iehf^B Iri;thu]pi^..ilLhei:8ie>gt,. W-enw wir amderer-; 

.sej^.j-cjie gitparameit^fjÄ^ng eipes Morphinjodürs llieoijgJigcU 

. , At. Morphwi,, . . 8600,82, . .82,02.. 
1 At. Jod . ' . 789,75 . , . 17,98 ' 
-C* ,WovL ir,.i.l. 195 "4390,0^'-'-/ 'J '100,00. 

1 At. Morphin , . 3600#; . . 69,^ 

. 2 At. Jod • ' A^:so' ^r^' r ' 'i ^^ ''''''' 

^^•''^'^'lki^o^*^'^'^^'8^^ v'^';- 5ji;4«^'- 

V ' Mit Mkt^^ «dieser '>F<jMdtf' Btittlii^ 6m' Bi^iÜfiHf' 'M* 

Aiifelyae, ddir'b wclcliö 35,54 Jöä ^^g^^^^ 

überein, dass man sie ann^en könne. " '* ' 

bitidung bilden kann, sondern darauf zersetr.end Mrirktj 
ei» ^blMlif n^dt il»irig, ^ie Materl^'i -«reiche sieht bei' dieser 
fÜ^A^^^üM'; zu liHfersadieti md Wo liiagV«i^ 
an 'isoJir cn. Ich muss aber gestehen, dass es, ungeachtet 
«Sir ti^ ^ifna weilläitftigeki yemkcfai^/' ^ mKM 
gelungen ist, diese Frage zu lösten und 'deSShittl^»'*4i4 
Ende der Versuche über die Wirkung des €blorS auf 

einen Versuch anfuhren / weldier sich auf diesen 
geusiand ''bezieht ' -r. 1 -f^^'i/ '»r- ' 

Morphin init Quecksilber reibt und daljei'-die Berüibrttii^ 
durch etwas Alkohol befördert.^ ao verliert die bmlurollie 
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Wbd die MiMse hiit Alkohol behandelt, ^ so aei^n dit 

Farbe^ welche die Materie dem Alkoliol ei^theilt ^ sonkleni 
ist mst- iMit bernsteiftfilirb^, -und «dttvcii Verdumtimg^^p^ 
bflit nah cMtf gelbe ''8ttMMB| - •!!!•> aiif^ «issdiiiBoMiMf 
aber bald elaen btennenden und anhaltenden Geicfamack ent«^ 
wkMti Si^^ltot^iii'. kaltem WMär iiia(Mi«U5 lL^lieiid<if 
Wasser nimiiil « fe rklidi e »liltog^ dairtwi -«uf ; die htlsi* A 
tikiefi 'Lösungen werden durch JBrkalten trübe 'und milchig. 
' / Allufbol^wlillt sidi ebenso ^rle Wassw^ iiär istM^i 
lösende Kraft grösser. Leider konnte die Verbindung auf • 
ilnrea 'Ü^ongcA nidit kryalaiysirt eehidiNi' Werdes^/i "^-«l i'» 
.IS »tJMMe<8aftffaAg''ial'ia aBaritechten Fiassighsttsn:»slirdg»> 

lich| selbst in sehr yerdünnteni Ammoniak- luid es -scheidet 

«ir lst uiilMiiiban SiasräiV ' tAMk eelailai :^ ^ 

wird daraof i unter Enlfwicklung von Ammoniak, zersetzt^ 
«Im fiiitMakliing '«w Joddftaijl^ ' Jedech giefa» sl^ 
,jnit salpetersaurem Silber behandelt, viel JodsilbeK : .'..-i:»» 

• 'Da- diese Malevie beia^ £rhitsea .kaine dpur von^ 
wr^ritkeil ,i4as 8llrkiiiehiaiidil blaii >llbrlit*iMi*;deiiwsdb M 
enthält , so könnte man sie als das Product der Einwirkung 
des lods aäC das^Merpfain betistfiileii/'mMn&^das: eineA 
Bestandthefl canaimaehtt ^ omi wir EkiiieiilafamljM 
derselben schreiten wollte, fand ich, dass sie «tets eine ver- 
il,i^^«<ihft Meage Jodqnecksilber enthisl» ' wrnmum sie »kkM 
zu trennen war , als doreh Millel^ di^ die organiscM Ma- 
.teartte selbst' t^riaderteo«' • f- - : ■ ' = 

^ itti|tteflit ittir :adbli-^bMgv eMi»^^^^ 
kung der Jodsäuce auf das Morphin anzuffilukiii ^ '!> 

i ' i4iwnUlk» hsKt^eieiilii dass ^eklia ä^k 
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Iforpliiii nnd Ammt S«Im aefMtnmd wiAM*- «tw iü -Anr 

getiblick der Berührung die Materie br^uogelb vrurdey dass 

laäih^i wckhMiMk 4«9cli.,««iim i[$or«d».iw4 .ttma 
WMmg.atif aiMurirta «0^^ il4i4iM<«M«tefifi% 

bilden: eine , xx)8eiirof b , im Wasser löslich; die anderie, 
Miialidigritty» ynnig liWch. < JOit; hräMOMigel^ &il|it|nii| 
l|l>ii8ieli:f8<6rttlUftr«lM VeHiitidMitg vm mäiiil«rt« Mor* 
pllm>iiiit Jod und Jodsäur«^ öbi^r rii^.jiftittg^dgf.ttosep y ftfe p i» 

Die von Sern 1 las angeführt en Tha(«ach^ sintf ivriA^ 
Uf^;-Uyi WirljL«ii§ .des Jods auf das Moriihtii^ giebt (ift «us- 
fMe|fllM*tiiir .Mitteil dat. UeiMton 8piira»'¥cii;'Morplto sn 
entdecken und lungeke^t,; das Jod im Zustande d^r^J/odT 
aüiirtili» c^rim m i m i ; kte.^NMlt «fjotje \ftMiliatJiUiiiiwi m 
dtAtil>4i«fe*.f8fl«lititctt'iGimiili^ 

Wenn man zu Morphin Jodsäare giebti so besieht^ite 
Mte WuEiMii^.ui deriA«d|MiH«i der Jfld$iial««i. Ae«^iMr* 
Stoff der .Jodsäure verbindet sich mit den Elementien 4^ 
JOorplttAS^ wfdu'sch^ii«h^iHtit d«» .WusMiitfiä; . i;i«dmr|B|| 
«nlrtthf jikiiiiiiiirttiw Ptähi^nm4\'^^ Anntk BthimdliiMr dtar 
MOirphips .mit concentrirter ^Salpetersäure, öobald aber Jod 
frei yyofdeaKund* iii^rAeieB.j>gQiitbiiitfa<hi(Midy» i«!» mfr, 
IMiBir «idl|i dtik Jod:.denitt:iiiiid:e««««lii^''di0 uat jic^ 
!wähnte prangebraune. Substanz. Wenn man diese braunf 
|ifi«ra|..di».4«fcli:dlrMNi Stewidiiaig tei Mi MorilWf 
crliaHeiiey aufs Neur mÜ Jodsäare behandelt > so b^deft sich 
Mriedeo dm.jNißiii^pik»tMBi!m$^u* üivlu^l f> vu-?^ ^ . i. . 

der Jodsäure aui das Morphin begleiten, wurdet, vpn SernV 

dircctcii inSMong dae JMt ^a Mocpli^ bMf^lift^ 
jedealaUs verdient ^dia > Vtr^ickuo^ , dar ^ roUteii ^ Mf^^^f 
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Uirsäure entstebendeii«:; weiter untersucht werden. ^ 
pbin zu cipem weisfen, scidenglänzenden Salze ^ wichet 

Jod ^ann iiier auf das ]\Aorpiitn kein« zersetzend^ Wirkung 
ifPMf^ .\ir^. ,111191. fibfr dieMii W>u|Nurs|9|P #m ^«m.Hirf 
Modale dbscffafidft> begini^i «pgleich dieftfaf^oii de» 
JiMte auf «M.MofpWn* - A 'I .t; '^»-.M . s 

WirkunK des Jod9 auf das .Codein. 

Wß^mkB JWU .«uf das QMJein Ujwr^t. ilj^ 
VoMbMmdieit swischen dem Morphin u«d dem won Ro* 

biquet im Opium gefandeiicn neuen Aikaloide, und zeigt^ 

deae de»Qo#i» yedey« jii»e jZ it fee wfnff IwRg jff^lr «^1^ «in 
PkxMiucI vom Morphin ist, wo{i|r. i^fmtefL 
aehen hat. . • ' 4 :j 

üm 4Qd. pwpA .CWcip*' ; ^M^. :.4tf^. (!v^|>i|i4(mif 

Dm Jodür' ist brenn , .im^ Wi^mer wenig IMicl»« *> B«hinide)f 

men iCiv^m ein9r .alkoholisch^iv4<)'laufiö8ung, sq 

ikb ebenfalls iff^düc, - r^ViM^ IWIil! IqidriQdmNr« Qf^ 

d«in. ypt| aUen untersuchten Alkaloiden bildet das Codeif 

iBit Jod imd 4iii9b<4:em miileii M jckioda^s viaU^i«!^ x^^t 

Dieses Hydriodat findet sich in den Mutterlaugfii un^ 

iH.diinehiJpdiir Beräf^ ,£Um^;direete.Y^bMMi|S dfs 
d^m mit Hydriodsä^re h^m inian,es;:&dlir weiss erhaltefi.. * 
. In .'vielen ii^m^m £«fp^l^ es dein hjdriodsau- 
fWft.'MqvpiiiiM^ tAvikik^ .|i^lerscbeid«t;;si«|bi;.»Mr >d^r^ 

wesentlich davon , dass Ammoniak daraus, die « Ba^ niciit 



Säure im krysfdHisirten Zustande darstellen können ^ iür 
piattetfi siäir feinten -fl[clierförin% stMiiiimMij^^äbÄiÖen iMd^ln« 
^ - ''Dfese* Kryslalle inraren, uMgeadff^t das Codein bei 
Bereihing 'in- Aether gelöst vrar , dmedk isine il>rthinlichgetl|ft 

ki78lalli8iren des Jodats entfernt werden konnte.' t>ieB6 
Farbe' «chi^ TOti clwlis Morphin liertftinllir«^, ^fTikiM 
1rwC«Mti^MFftckgeha1t«ii :wa^;- >.^^Me6t 'bSngen^ im«* 
die Verschiedenheiten in den Analysen üUer die Zusammen« 
Mlsuiig fle^ Oo^eiBS yon der Gegenwart einer geringei| Men- 
ge Mörpliins ab.*^ uas'aus wässern Ycdtfl" abgescliiedene 
Cödein^ wütde demnach im höchsten<}rade ^er-Keinhatt- eeyn« 

.'.;} :t.,' .»1. Js i ; : '« ' • *. §: -l . ; .-..jV 

V'' dteii^ irörstdiendeii ThätsMhen lassen ikh folgend 
allgemeirtis StädfiBsräU^it^nf- ' V . ' • ' ' ' ' '1 

1) Das Jod kann sich mit den meisten organischen Salz- 
Vasint «ir beiüMIten YertitäfdQngM in atoniiscben Verhält- 
lliliSiifi''dekJo«i^n4-d«^B«(sev«rdm^^ so gie1ll>dM^ryifti 
lün ein krystallisirbares Jödiir aus ztrei Atomien Jod und* 
dtaeni^ -AiomB 'del^' Bm; • das Brnd» vwtl 3blidr*, dna im 

2 At. Jod'nitiii' 1 At. Base, das andere aus 4 At.*Jod ant 
1 At*' filMe$ das Cinchonin und Chinin gdien jedes ein inu 
diir, worin dar MI 'und die Sas« m 'i^tMim -MwititMk 

Vereint finden. •* ♦ .• • '* ' <* -'^ • ' * • : * 

V a) Die Otfftnisdien SabOM»« Verbinden ii^ mit der 

chen die Süure und die Base in den Verhaltnissen sieh finden. 

tkidurert>'erit0|)reclien. ' * s^^f 'hJ^r-f:-? 

3) Die Hydriodsäure Terbindel sich mil allen (üliianl^ 
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sdiMi SaUasen sn Mseiii wdcliB ddi kfciil mit einem 
Ueberechuss 'd^r Base verbrndeti« P9$(Jiij4j4o4^f9K^;Ski[y^l|» 
■in ud Brucin 8i«4| iiap^'^jMutljfe^ ffb^^ 
ohne Krystallisationswasser« 

4) Die organischen {lyiijriodate werden durch Jodaäur« 
seraetxt; ee aeheidet ^eh Jod aus der Jodeäunr ab, vfih- 
rend das Hydriodat in Jodiir aicii verwandelt. 

eine aciir merkwürdige Ausnahme : es reagirt zersetzend anf 
diese Ba^e. Ein Theil d^cA Jods verbindet sich.^mit YVas^er* 
at<^ ans ikm x^OQ^i| .m^ jwähren^ 
.dfsr andere Thril des Jods mit einer aus dem Morphin ent- 

stahend^n,.^^a^efiei^ SttbM^a^«i<^»;W*'*R<*.¥^? j9^ ^ 
nan .ekie Spw Vdes Morphins twiader V^on 

das Jod in hinreichender Menge angewandt wurde, ^ ^ 

liert die Jods^nre ihren ;daiiemt09, : welcher sicfi mit. den 

Best andlheilen eines Theils. des Morphi^ns zu rother Stubstan:^ 
yerbinifety -wjiif^^ ^iP^\ ^Ipetarsini^e stfitt ipiiiflef.f,;das frei^e^ 
wordene Jod wirkt auf einen anderen "theil Morphin, wie 
. i>ei. i^fec^er^Sftfr|i^ri;|i^^ kann die^e yerjbindufig der 

* Einwirkung einer neuen Menge JodsSure nicht widarsteJieB. 
welche sie völlig in Jod und rothe Materie umbildet. 

: .7) J^ndlich .Ut.^da^ Co4eiF!k TO^ ^liinsicht- 
lich. der * Einwirkung 9 welche, das Jod darauf ausübt^ we- 
sentlich „verschieden , und nähert sich ersleres den^'übri^^en 
^fdabg^en^- we^ha.sich |4^;ect.^init^j^ Jod yereinigen. ■/ 

£s wäre interessant und selbst nützlich zu untersuchfni - 

Sakbasen auch ihre Wkku|ig f^ul die^thjierische Oeconomie 
zerstörte. Dr. Donne beschäftigt sich ijii^^die^en Versu- 



Digitized by Google 



ihyll.:» J..i% f.* .'ol ll>;i Vlii J^* ,11'.. i..'' 4.\ HviO-f • <'.':• - ' 

Uoher die Zusammenseteung dea Imperatci* . 

von 

Dn jPrans Jßooeretnet. 

.11 .Im..*."'.* I »V i^>^ .1 f.: . • J 

Ton ' Oliii nü^eiikäed&f e mid toh W a k- 

k 6 n r ö deV f^MÄSif des norcfteutschen ^pothehet J^ereink 
XXXFII. 547) untersucLlQ Imperalorin^ ist, meines Wis- 

wovii^tiy t.\x diesem £lhJ2 weck ifit mir vom Herrn Hofapoihe* 
ki)t' O^ikim Fortioti Imp^ratorin überI«M«ii''wöÜ9iili> 
^ ii^r V^'ViW&^tili^ jedotii rticM VöH^ - 

jbrb- und geruchlos. Ich unterwarf es einer Eeini^ung^ 

^le ste tx>m'H4rrii Hofiratli WackenrdilüY 'a; a, 0. an-, 

' , ■ , " • - . • ... 
, gegeben jist, nämlich difrch Behandlung mit verdünnter Ka> 

> lUauge, Waschen mit Wasser und kaltem Weingi^ist und 

LiSsen in m^m ä'bsbluito i/Ukoliol^ dfe gisbUge'^t^i^ 

gab beim Verdampfen an der Luft ausgezeichnet schön^ 

furb'» und 'gat-ikchlose« piismatiscke KrjrsiaUe Vim Impera^ 

tbritf; ' ■ ■ ' ^ 

Behufs der Elementaranalyse wurde das gereinigte Im- 
periitörin im Ciil6rcAiciüäibade ao lange' Im siilimalaendeii 
Zustand erhalten ; bis kein weiterer Gewichtsverlust Statt 
fand, und hierauf im Liebig'schen Apparat verbrannt» 
Die Vörbr^ttk^üti^ gehf bi^i gfobx^rilieilten' utad überseifilMi- 
gem Rupferoxyd leicht vön Stalten; es tritt dabei blos Koh- 
lensaure vindWa^er, keine Spur Von Stick8tofiiai(' aUfi. 
' ' t" ' öraitam;'ImperatbHn gabeA i^^iS Gramm.&olilett- 
' ' * uhd ö,24ö Gramm. Wasser; ' • ' \ 
IL 0,495 Gramm. Ittkperaibiliil |^b^ i',ib5 Oramm. Kokleit* 
iSure und 6,23^ Gramm. Wasser j 
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•m« o^5oo Gramin. Itnperatoriti gaben i^SSOramm. Kohlen- 
' ' säiM ttiid 0^8 Gtaiiim^ WaiM • i 

In 100 I II III .trdM:Mittel i.i": : 

73,818 — 73,194 — 73,651 — 73,555 Kohlenstoff 

6,150 -~ 6,240 — 6,-<il3 - 6,201 Wasserstoff 

- 80^32 — 20,566 — 20,136 -~ 20,2>t4 Sauerstoff 

Diese Zahlenyerkäll^isse .fiilirei^ zu folgeiif}er At^^mtB* 
formel: 

Ca* . . . 147,000 r= Kohlenstoff 73,845 *' 

O» . . 4(VPß5-:;= Sauewtoff. SOLIST. 

• 100. 

Diese ZaMen entsprechen daher der Analyse von I. seLr nahe 
und zeigen/ wie sciion früher W a c k e n r b d e r durcli Verglei- 
chende tJnter8tA;liiingen (largelhaii Ikat/^asa disfs -imperaloriii 
wesenllich von demPijperiti verschieden sey. Ob aber das tm- 
peMorin von saurer Natur se^ öftrer nicLk, iSss^ 'Wajp k en* 
roder unentschieden; er giebl zwar an^ dass sich das Im- 
peratorin in Kalilauge lose und daraus durch Salzsaüretwieder 
gefallt'werdey 'liat'a!>er die aüsgefallle äubstans'nicU'nSher 
untersucht. Ich werde spater, wenn mir grossere Mengen 
Imperatortn sn Gebote stehen , dieses weiter prüfen , und 
sein Verhalten im scbmelaenden Zustand gegen Ammoniakgas 
l>esonders untersuchen. ' . . .: 

Bei der Ver||}eichung%de|r S^usaniuMiseteung des Impe- 
Mdorins mit der des Fiperäfs^ habe ich gefunden» dass letzte- 
reseeifiey«irhiiidun|^ von A«länwMAk mit Inipe#atorin scijFükAnik 
£<i\s;big hat^dlis PipeHin, ent8|frechen(d der Fortaiel e«o:H4« 
N2 Osj zusammengesetzt gefunden f ;^mi|imt man. hiervon 
H« Ns weg> so bleibt C4oH4tt.Os > w^:als.ein! jmett8<i^ 
slandtheil des Piperins betrachtet werden kann. Diese For- 
mel giebt bei der Berechnung Zahlen, welche sich sehr den 
Toa mir im Experiment gefundenen nahem, t^ünlich in 100: 

74,24 Kohlenstoff, 
6,20 Wasserstoff, 
19,56 Sauerstoff: 
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werde jedoch in kurzer ..Zj^it JA j^ftQ Ycu:e4,«jUp über diesen 
Gegenstand forUetoem . i 



..." 1 • • ^ — 

Zusammensetzung des Corydalins* 

Nur eine geringe Quantität dieses AlkaJoids rerdanke 
- ich der Güte lies Herrn Hofr« Wackenroder; sie war 
bloss hinretchendy awei Verbrennangen damit ▼ovaanefameii« 

Obgleich ich weiss, dass die Elementaranalyse einer Sub- 

^ ben verdienen soll« so «will ich meine Besultate doch nml 
deshalb bekannt machen^ damit ein Anderer, welcher mehr 
Corvdalin besitzt, meina Angaben durcli daa £xpaciiiient be- * 
Stutigen oder widerlegen kann. 

, Oja5p.Gran»ni* Corvdalin .gaben 0.67 Gramm. Kohlen- ^ 

^ sSnre find o,i54 Granim. Wasser: . 
. o,i:^i4Grarara. Corydalin gaben bei -4- 19° C. undS^^^jJS'"' 
. , Barometerstand Oj!i6 Rubikzoli Sückstoffgas» 
Diese Resultate geben in looi.: , 

' ^ 63,0444 Kohlenstoff 
:..^.:i:,o.lir,iA r Wasserstoff ' * ' " • ^ 

4^220 Stick«toff . 1 • 



IsI'Ir r Atom CorydaRn-i. Afom (=: i4>i87) Stickstoff 
«nthalten, so erliä|t man durch die Berechnung der gefunden» 
BeA' Zahlen die Fmnd Os«^^« Na'0««f<i - lith hatte * abes^ 

wie geisagt, zu wenig Corydalinj um die Sättigungscapa- 
eilÜt dmelben au beetimmen» « ^ : t ' - -'^ 



> ' • ' 
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Ueber die Reacttcm des GhiDma gegra Chlor- 
wasser und Ammoniak ; 



TOP 



Rudolph Brandea. 

Eft iftt vor eiiiigeti JPakren eine «iiiiükMde ReMion be^ - 
kMint geTvt)rdeii9 welche diiiiia mit Clilorwdbser xokS Am»-, 
moniak lier vorbringt, und die in der Bildung einer inten* 
•iT snaragdgrünen FKriwag emttleltf« ' Diese Reactton ist 
für das Cbiniti cliarakieristisch; auf die Intensität derselben . 
habe idi bereits früher aufmerksam gemacht« Bei Versa* 
ciieii über diesen Gcfgenttand ergab sich, dase diese Reacüon 
nicht unter allen V^rbäilnisscn eintritt. Ich Hess Chinin 
kürzere oder llngere Zeit mit Chlorwasaer in BecvJmiQg^. 
wandle schwSckereres und eoncentrirteres Ghlorwasser an, 
Hess auch Chlorgas auf Ghiniu wirken. £s wurden stets ab* 
weichende Resultat» erhalten, • und die Anwendung von 
Chlorgas entsprach am wenigsten der Erwartung. In ein^ 
gen. Fällen ersdbden nüt .Chlorwasser wirklich die schöne, 
•maragdgriine Auflösung , in andern ein geringer grünlidkerv 
grünlich weisser , auch wohl ein ins Violette sich ziehender 
NiederscUag; wieder in ander» - Fällen entstanden brSna- 
lieh gefärbte Auflösungen , wenn man der mit Chlor in Be- 
rüiurung gewesenen Auflösung^ des schwefelsauren Chinina 
Ammoniak ansetzte. Diese Verschiedenheit des Erlblgea 
konnte natürlich nur in der Verschiedenheit der Einwir* 
kling des Chlors begründet se^nj Es war daher wunschens- 
Werth y die VerhSltnisse der reagirendeh Körper zu ehiander 
zu untersuchen, um zu bestimmen, bei welchem Verhältniss 
die in Rede stehende Reacllon in ihrer Reinheit auftritt* ' 

Am angemessensten schien es, nach dem oben Angeführ- 
teiiy Chlorwasser' anzuwenden f man wählte frisch befeit ele; 
Areh. d. Plmi. II. Reihe. Xllt Bda. 1. HU. 5 
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vou sfiUwcfelsaurem Clunui ualmi man für jed^ V^tuth ^ 
Gran in i Unze Wasser an^Iöst. Es wurden folgende 

Versuche angeslellL 

' L / 
t) Der Chltiinauflösung wurden a Tropfen Chlorwasser 
zugesetzt , und unmittelbar darauf 2 Tropfen Ammoniaklliis- 
sigkeit Es entstand ein weisser NiederscUw^g, die Flüsaig- 
keit reagirte alkalisch. 

3) Derselbe Erfolg Sand statt ^ als .di»r Chininaufliüßuiig 
6 Tropfen Chlorwasser und 6 Tropfen Ammomakflüssigkeit 
zugesetzt waren. * 

,3) Durch i» Tropfen Chlor waiser nnd nachherigen Zu- 
satz ron 19 Tropfen Ammoniak entstand in der Chintiilö- 
- sung sogleich eine starke weisse Trübung , nach fünf Miu\i- ' 
< ten zeigte sich in der Flüssigkeit ein grünlicbter Schiller, 
nach einer kalben Stunde ersciiien sie grünlichweiss. 

4) Mit Anwendung Yon 16 Tropfen Chlorwasser ^Mkd 
16 Tropfen Ammoniak war der Erfolg wesentlich wie in 3, 
nur trat die grünlichte lürbung des Nieder89bl^s etvi^as 
früher ein, . , / « 

5) ao Tropfen Gblorwasser nnd darauf 20 TropfSen Am- 
moniak bewirkten eine weisse . sogleich ius Grünlichte sich 
geigende Trülmngf die lalensiYer war als in 4) und nacb 
einer Stunde hatte sich ein grüner fiockigter Bodensatz abger 
sondert« 

6) Es wurden der Chinlnl^Ssung 3o Tropfen Chlorwas«' 

ser zugesetzt^ und darauf 10 Tropfen Ammoniak. Es zeigte 
sich nach demAmmoniakzus^z sogleich eine grünlichte Fär»- 
hung, ohne Trübung, nach einiger Zeit halle sich npch eine 
geringe Menge grünlichter Flocken abgeschieden. 

7) Als der Versuch Mt 60 Treben Clilorvrässer und 
10 Tropfen Ammoniak angestellt wurde^ £0 ent^aml jso- 
gleich in der Chininauflösung eine schüna ^smars^dgnine F£r- 

• « 
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kmgy nttd nur eiil« mibfdeiiteticl« iiidi imd ladi erfolgende 

Ausscheidung einzelner Flöckclien. 

8) Der AuflöBiuig des Chioinsakes wurden jetst 60 
Tropfen ChlorwaMer and 10 Tropfen Anmioniek unmittel- 
bar darauf zugesetzt. Gleich nach den ersten Tropfen ent- 
stand eine schäne dunkel smaragdgrüne Färlnrng, xilinedass 
spater ein Niederschlag oder eine flockig! c Absonderung sich 
bildete« Die J^lüssigkeit reagirte alkalisch» 

In dem vorstehenden Versuche war also das VerhUlillss 
erreicht , wobei die Reaction in ihrer Reinheit bervorlrilt. 

IL 

Üm SU sehen 9 wie durch eine grössere Menge CUor das 
Kesullat verändert werd^, wurden folgende Versuche an- 
gestellt;. 

9) 100 Tropfen Chlorwasser und 10 Tropfen Ammo- 
niak gaben mit der Chininsalzaufldsung dassell>e Aesultat wie 
in 8). 

- 10) 200 Tropfen Chlor wasser und 10 Tropfen Ammo- 
niak bewirkten eine weingelbe Fitrim^g der Chininaufiösung^ 
nach nnd nach wurde sie grünlich nnd ging endUdi insGeifo- 
lichsmaragdgrüne üben 

11) 4oo Ttopkn<jk\or und 10 Tropfen Ammoniak 
ben eine schwach weingelbiichte Färbung , die nach einer 
Viertelstunde schwach gninlich erschien ^ die Flüssigkeit 
narrte alkalisch. Stellte man den Versndi so an, dass 
man nach dem Zusatz des Chlor wassers ^u der Chininsalz- 
M^snng sogleich 4o Tropfen Ammoniak zusetzt ^ so ettchien 
die Flüssigkeit dennoch grünlich, nnd die Färbung wurde 
nach und nach intensiver ^ aber mehr und mehr ins Blau- 
liebgrüne als ins 8mangdgrtne sidiMigend* 

12) Um den Einfluss des Chlors auf die smaragdgrüne 
Fürbnog der Reaction noch bestimmter zu prüfen , wurden 
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loo Tropftn Chhnmmt md lo TropfiM Anunonuik nak 
der Chitiinsalzlösung gemisdit. Der entvtMideaeii' smaragd- 
grüuen FlÜMtglieit Yrurden ^locli loo Tropfen Clilorwaa- 
•er Bugeaetity die Inlouilit der Farbe n«]« «blmack ab,. 

die bliissigkeit erschien hellblaulicLgrün; und als nuch 200 
Tropfen CUorwasser su|seeeUt waren | eeigte üe an Farbe 
der sieh gleich, die dnrck loforl^en ^üeata ton 4oo Trc^> 

pfen und 10 Tropfen Ammoniak enUleliU 

HL 

i3) Um den Einfluse des Ammoniaks auf die Färbung 

der in Keile siehenden Flüssigkeit zu prüfen, wurden der 
smaragdgrünen Mischung, durch 100 Tropfen Chlorwass^r 
und 10 Tropfen Ammoniak mit der Chininsalzlösung her- 
TOrgebracht, nach und nach noch 100 Tropfen Ammoniak 
angesetzt« £s entstand dadurch weder Niederschlag ' nodk 
Farbenveränderung. 

i4> Um die £inwirkung der Zeit auf diese Reactionenr 
SU untersudieB, wiirda die GUorlösung »Ü 8a Tropfe« 
Chlorwasser versetzt und 36 Stunden lang sich selbst über- 
lassen* Als man nach dieser Zeit der Mischnng 10 Tropfen 
AmmoniakflüssigkeiV ausetsle, so entstand nid^ die^sna» 
ragdgrüne, sondern eine heUgrüne ins Weingelbe^ nach und 
, nach ins Oelgriine sich neigende Färbung* Trübung oder 
Niederschlag zeigten sieb nicht. 

i5) Die Färbung der Flüssigkeiten, in welchen die vorbe- 
aduriebenen Reaetionea berTOfgebracbt waren, iai nii^ bei 
allen constant. Nach dreitägigem Stehen zeigten zwar die von 
1 iOi also von 2 100 Tropfen Chlor wasser, keine merk^ 
ücbe Veründemng, Ton da an aber, mit dem giösseren 
Chlorgehalle Latten die , die noch eine grüne Färbung zu ^ 
erkennen gegehrn hatten y diese mlorcn, und aUe ertcfaienea 

# 
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Mhr Ute iraiiflMr riMUi€hg«tti, «ad im Mguk fanden skii 
Mimma Yon bräiuilidieii Rücken abgescbitdcn« 

V. ^ 

Um an adient . «faf can Ualaradiied in der Reactkm stall 

finden würde ^ wenn man das Chininsalz , in Substanz oder 
in AnflÖsung mit demClilorwassar infierührnng bcingt, wur- 
den folgende Versuciie angestelk, wobei jedesmal { Gmn 
trocknes schwefelsaures Chinin angewandt wurjde. 

iS) i Gran schwefelsaures Cbinin wurde mit 16 Tropfen 
Chlorwasser und darauf sogleich mit 10 Tropfen Ammoniak 
Yermischt. Es entstand eine grünlichweisse Gerinnung. 

17) a5 Tropfen Gblorwasser und 10 Tropfen Ammo* 
niak und 5o Tropfen Chlor wasser und 10 Tropfen Ammo* 
mak^Terbielten sich ähnlicki nur war die Färbung der Ge- 
rinnung dunkler grun« * 

18) 100 Tropfen Chlorwasser und 10 Tropfen Ammo- 
. niak bewirkten sogleich eine dunkelgrüne Flüssigkeit , ohne 

Niederschlags Von der Farbe einer. ooncentrirten Auflösung 
dea assigaauraa üupferoxy des» > s • . . 

. 19) 900 Tropfen Chlorwasser nnd 10 TrepflBn AmmiM 
niak bewirkten sogleich eine dunkelsmaragdgrüne Flüssig- . 
kaU ohne £<iiedcffsclilag* 

so) Bai 3oo Tropfen Gblorwasser und 10 Tropfen Ahn 
i |iftniak bildete sich auch noch eine dunkelgrüne Flüssigkeit^ 
die Mhme . nicht mehr so inteii^v geCfirbt war als bM dem va> 
rigen Versuche. ' 

ai) (^ei 4oo Trop&n Chlor und 10 .Tropfen Ammoniak 
entstand eine kaum merklich ins Gelbe ^sich ziehende Fi^ 
benändcrung, die nach und nach einen schwachen Slicli 
ins fUHhliohgeibe ammbm. • £in Zosata Ton noch 4o Tropfen 
Ammoniak > wo dieses atmk >karTonttMk| bawiAte kaind 
Varändacung* 

* M) MmT üflae i Gran Chinitt mit 4qo Trc^Btn ddot^ 
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waiMr 4o 8Um4tB kng itelMi. Dm FUiMigluit iMite Am 
schwachröthliche Farbe angenonmtii, AnunoBialc bewirkte 
darin jetzt keine Veränderung*, 

aS) Um VOL eebeiiy In wie Um die FMinng Totilehe»* 

der Reactionen mit der Zeit sich änderte, wurden die Fiüs- 
etgkeilcin nach drei Tagen wieder besichtigt» Die bis anft 
loo Tropfen GblorwaiMr betten keine aMrkllcbe Verfind»- 
rung erlitten« In der Flüssigkeit mit 200 Tropfen Chlor- 
wasser bette eich ein dunkelgrüner Niederschlag gebildet, , 
die Flüssigkeit selbst war schwärzlichbraun geworden ^ ahn* 
lieh veriueU sich die mit 3oo Tropfen Chlor wasser, nur 
- war die Menge des NicderscUeges geringer« Die Flüssigkeit 
mit 4oo Tropfen Chlorwasser war gelblich gefärbt und zeigte 
nur Spuren eines schmulsig bräunlichgelben Bodensatzes» 

VI. 

a4) Da alle vorstehenden Flüssigkeilen alkalisch rea- 
girteui so wurden eie mit Yerdünnter SchwefelsSure übetw 
sättigt y und folgende Veränderungen dabei beobachtet. 

Die mit d — i5 Tropfen Ciilorwasser bereiteten Flüssig- 
keilen zeigten keine merkliche VerSndenuig der Eerbe^ Dmr 
liiederschlag löste sich auf, nur bemerkte man noch einen 
schwach blaulichten Schiller der Flüssigkeit. Von da bie 
SV der mit 100 Trdpfen Chlorwasser rerschwend die grnae 
Farbe nach Sättigung mit Schwefelsäure völlig; die mit 4oo 
Tropfen Chk>rwas8er bereitete verinderte sich liioht metk* 
lieh mehr. 

Bei den Flüssigkeiten, wo man das schwefelsaure Ciki» 
nin ohne Wassersusate direkt mit dem Ciilorwasser moik 
Ammoniak verbunden hatte, entstaitd nach Versetzen mit 
Schwefelsäure ebenfelle ein% Verschwinden der grünen FSaw 
bung, und'' statt deren eine röthliche, welche bis «ft fiwnt 
gewissen Gränze mit dem Chlorgehalte zunahmu Die Flüs- 
sigkeit z. &| 'wckfce 100 Tropfen CbhNrwmeer entladt^ 
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' wur^ inm *#lniM^tiBiMroth, mtSt nio^MkSmt die mit Mo 
und 3oo Tropfen Chlorwasser. Die Flüssigkeit^ welche 
mit 40b Tropfen €hlorwaMer gebildet war , wurde nach Ue- 
bersäuigung d^' AttMonieks mit SchwefelflSnre eben nicht 
mehr verändert. 

sS) »Die sSmnHKdien mit -Sehwef^iire übersättigten' 
Flüssigkeiten wurden hiernach wieder mit Ammoniak iiber- 
sKttigt. In elkn Fällen wurde ihre vorige Beschaffenheit 
wieder ^hergestellt. 

VIL 

Die vorstdienden Versnefae seigeil > dais die anifellende 

Reaction^ die smaragdgrüne Färbung, welche das Chinin 
durch Chlor wa^er und Ammoniak hervorbringt , auf einer 
seraetcetideii ßirwirknng ^»erttliety welche daa Chlor auf da$ 
Chinin ausübt, und dass diese Zersetzung verschiedene Sluf- 
ilui dnrchläuft. Das Verhältniss des Ammoniaks ist dabei 
' von einem nntergeordneten EinflasS| desto mebv^ aber konkmt 
der des Chlors in Bei rächt. 

Xentoch der Mehge des Chlorwasters > vrdcbes mmi auf 
das Chininsalz unmittelbar oder auf die Auflösung desselben 
wirken lässt, erhält man einen grünlichten jMiederschlag^ 
eine smaragdgrüne PSrbntig ohtie Niederschlag ^ oder eine 
nur gelbliche Färbung. Das Ammoniak muss man aber gleich ^ 
nach dem Zusatz des Chlorwassers zufügen ^ weil sonst die 
zersetzende Wirkung des Chlors auf das* Qlinin zn - weit 
gehty und das Produkt dieser zu weit gegangenen Reaction 
mit Ammoniak nidit mehr die smaragdgrüne Färbung be- 
wirkt. 

Das beste Verhältniss für den Eintritt der intensivsten' ^ 
grdfeen Färbung ist naeh dem Vbpstebendeiiy i Gran scfavre^ 
feisaures Chinin in looo Wasser mit 200 Tropfen frischbe- 
vcbetem Chlorwasser zn vermischen nnd dann io -^ao Tro* 
pfen Ammoniakfiüssigkeit zuzusetzen. Die Färbung iftf so v 
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inttmlYy datB man <lie Fluniiskeil aock mit Mhr «b 'aoooa 
Theflen Wasser verdtmiMn kann, und sie noch einanfnin^ 

lichten Schein behält- Wird das Ammoniak durch Öchwe- 
feisäora psMttisli so Tefschwindel diegriine VSiknmgf aiw 
scheint aber wieder nach Uefoersitt Ilgen der Säure. Zu be- 
merken ^ist noch, dass nur durch Zusata »von Ammoniak zu. 
der mit Chtowasser rerselct^ GhiniiiaiitOsung die getm^ 
Färbung entsteht ^ nicht durch ein anderes Alkali. 

VllL 

Da aus dem Verhalten des Chlors zum Chinin sich er- 
gidbt» da» bei der Reactiim dieser Köqier teitcfaiedeiia IIa* 
terien sich bilden ^ so versuchte ich dieselben zu isoliren und 
^ ihren Eigenschaften nach kennen zu lernen« Man dorfta 
erwarten y das» der grane Niederseklagy den man 
wenn weniger Chlor zugesetzt wird, und die Auflösung, 
wenn man inehr Chlor angewandl hat> wenigslans BMrei v»* 
acfaiedene Stoffe enthalfen wurden. 

i) Es wurden 5o Gran schwefelsaures Chinin mit 
Unsen Ghlorwasser Termitdit lind dann ohngeföhr 4 Unze«. 
Aetzammoniakflüssigkeit zugesetzt. Es entstand ein dunkel- 
grüner Niederschlag! der auf einem Filier gesammelt und 

bei massiger WÜrme getrocknet wnrde« Dieee Materia st%ln 

« 

folgende Elgenschaflen. 

Sie ha^, wie bereits bemerkt ^ eine dunkelgriine Favbc^ 
einen äusserst bitfeniy -dem Chinin ShnKidien Geschmack, ist 
geruchlos und Inflbeständig. Im flaÜnlÖffel erliitzt, wird 
sie^weidi! bräunt sidi, fliesst wie CUnin nntei^x denieHm 
Umständen , stüsst ammonialisch brenzlicht riechende Dämpfe 
ans, die sieh entzünden und mit heller Flamme brennen, 
und binterlSsst endlieh Tie! Kbble, dSe'scIiwier^ TÖUig zu. 
verbrennen ist. Beim Erhitzen im Külbchen entwickelt sich 
Waaaer, ein brcnsliehtes (M, ammönialiKBb iwcnaliillt ria*- 

1 

Digitized by Google 



73 



Kaltes ITaaser scheiiU weiug Wirkung daniul zu lia* 
hmj iN»p&«Bc{M..j^Pa«Mrwlrkt^^ nur wenig darauf , dodi 
wird die Substanz weich bei der Tcmp. des siedenden Wafrj 
sef» uiiA ^clHiiibt Z14 «iner dickUclien J^laase^ von eintr dem 
^QgruR fifanUcbeA Farbe, ohne dass sich eben ein merkli^ 
eher Tbeil aufjpelust halte. Das 'heiss abgegossene Wassei: 
ist schwach grünlich, durchsichtig, trübt sich indesa beim 
Erkalten weissHch 9 und' wenn es Terdunstet, hinterbleibt 
ciu sehr geringer grünlichter harzartiger U/ebei?aug»^ Dia 
nätafiril^ A^siiochuag 'wird durch salpeteraaures Silbei^ 
nicht verändert, mit elNvas Salpetersäure angesäuert und 
elwaa sajlpelersaurcyr Baijt zugesetzt,, wir4 aber eine Spur 
ScbwrfeMür» darin angezeigt, die mau erst nach mahrb« 
cheiu Auskochen völlig entfernen kann.* 

. jU^r übt auf .dia grüua , ^bataiiB . keine auflSiäida 
Wirkung aus, v 

In JiUsQhpl lost sie sich leicht auf, und die Auflösung 
hat. eine sehr inlaiisi^a grüne Farbe«. 

In i^erdürmter SchweJeUäiire , Salpetersäure y Salzsäu^ 

re und JSiäigsätsrs löst aie sich völlig auf, yerliert aber 
aogjeich mit der Berührung der SSuren Ihre grüne Farbe ^ und 
man erhält eine dunkelweinrothe Auflösung. Diese schwe- 
Wsaura Auflösung dem Verdunsten überlassen, giebt eine, 
braune amorphe Blasse ^ mit einigen kleinen weissen Krystal- 
leu vermengt,, die sich nicht absondern, üessen und wahr- 
adMhdtofa. BUfih unTeräudertes Chinin waren* Setzt man 
den Auflösungen der grünen Substanz in Säuren Ammoniak zu^ 
ao Tidteea dieselben. ihre rotlieFarjM, und die att4elöst.a 
Snbalann sdUSgt sich unrerändert wieder nieder,, und- er- 
scheint mit grüner Farbe* 

WivA fidH^e fiubalawB mijt §a]^t^ratoe. eihitat^ aq 
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wird die anfiiigt dankelwtfiiirollie AnflSto^g liflUrotlk Bttet 
Verdunsten liinlerläset die Auflösung einen rOtUieligälittf 

BIkksfand, der im Wasser beim Erbitzen völlig sich auf» 
löst, beim Erkalten trabt 8ie|i die Auflösung wiedeiv Di« 
Substanz ist in eine gelbe bitlere Materie nmgewandelt. ^ 

Die spirituöse Auflösung ,der grünen Materie in Alko- 
M wird durch spirituöse Auflösungen von Bleisalseii iii<ii| 
gefäUL 

a) Die Flüssigkeiten Ton den sSmmtliohen Vcrsucheii ' 
tus I — Vlly welche YetündeHes Chinin aufgelösT enf hellen 
mussten, wurden jetzt verdunstet. Die grünen Auflösungen 
färbten sich dabei nach und nach bräunlichrotlu Man b^att 
einen aus viel Salmiak bestehenden Rückstand^ gemengt mit 
einer bräunlichrothen Materie«- Dieser Rückstand iNrurd« 
aiit Alkohol ausgesogen , so kmge dcreelbe sich nbeh 9Slth9(bi 
Die ersten Auszüge waren schön rosenrotb gefärbt ^ und 
hiaterliessen lieim Verdunsten eine -rötldiche MaM> die mit 
noch viel Salmiak vermengt vrar; um diesen so viel als 
möglich abzuscheiden ^ wurde die Masse mit absolutem Al- 
kohol behandelt y die Auflösung Terdunsteli und- mit den 
TOn derselben Linterlassenen Rückstände dieses; mehrmahls 
wiederholt« 

Auf diese Weise wurde eine Snbsians erhalten^ wekho 

folgende Eigenschaften besass. Ihre Farbe war dunkelroth, 
ins braonliche sich neigend , sie besass einen sehr btttam^ 
chininartigen Oescbmack , an der Luft wurde si^ feucht. 
In Wasser war sie auflöslich ^ auch in Alkohol von &o%, 
leichter beim Erhiteen, Aether wirkte nicht nerklidi aol^ ^ 
lösend darauf. Beim Erhitzen in einem Platinlö£Pel wurde 
sie weiche fioss , schw;oll stark auf| stiess entzundlicfae ani- 
monistisch brenzlicht riechende DSmpfe aus. ' Die wtfosrige 
Lösung wurde durch Bieiessig stark gefallt | so dass die über- 

attdiande FKissi^kail klar eiKhifn, eben so jMMi sich 

* 
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GblonBlm* Ekmm^ braduten kein« Verändenrng damk 
kcrror.' 

Aus den smaragdgrünen Flüssigkeiten Hess sich die, 
. dieselben tö- intensir färben^ Materie mebt abecheiden* 
Beim Verdunsten der Auflösungen, die stets nur wenig 
8tU>stan2 in Verhältniss zur FlüsaigKeil aufgelöst liallen kön* 
aen^ wird dieselbe sereelzt, und in die rothe^ fSrbende 
Materie verwandelt. Diese rolbe Materie liat, wie man 
siebte nicht die Eigenscbaft dee Cbinafolbt, viidleicbt ist 
sie der snalog^ 4ie sieb, bildet , wenii-scbwefelsauresCbinin 
,eehr l^nge in einem dem Sonnenlichte ausgesetzten Glase 
•nßietpraiirl wird. 

3) Die Substanz, auf welche der All^ofaol nicht mehr 
wirkte , bestand ^ wie erwähnt ^ grösstentheils aus Salmiak» 
es war nodi eine dunkelbraune' Materie damit vermengt« 
Die ganze Masse wurde mit Wasser behandelt, worin sich 
der Salmiak «uflöste» .nnd die dunkelbraone Substanz bUsb 
Ungeldst anriick« Sie wurde ausgewasehen und getroeknet« 
Sie siellie nun ein dunkelbraunes Pulver dar, war geschmack« 
loa, gemoblos, luftbesländig; im Piatinlöffel erhitzt , wurde ' 
sie nicht verändert und kam nicht in FIuss, stiess Dämpfe aus, 
die wie die des brennenden Chinins rochen, dabei bitter» 
mandelartigy dieser Geruch verior sieb lield und wurde 
ammonialisch brenzlich, es blieb viel Kohle zurück, die 
stark Terglimmle. In Wasser, Alkohol undj|ietlier war* 
diese Substanz unlöslich; in Kali und Ammoniakflüssigkeit 
aber wurde sie aufgenommen, und aus diesen Auflösungen 
dnrdi Neutralisation, wieder abgeschiedeii. 

ix/ 

Ans dem. Vors^enden ergiebt sich, dass das Chinin 
durch Einwirkung yon Cblorwasser, in der Kalle schon, eine 
gänzliche Veränderung seiner elementaren Beschaffenheit er- 
leidet und dass, wenn die Mischung mit Ammoniak behan* 
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deU wird^ TBndiiedene .ÖubMaiuen heryorgebradU werden* ' 
Drei ' dieser Substansen sind, im Vorigen daraus itoUrl 
worden ; nämlich: 

die grüne in W«86er ^njösliche Substans^ 
die rotbe in Wasser lösliche Substanz , 
die dunkelbraune in Wasser unlösliche Substanz, 
Ausser diesen drei 3|offen ist noch eine Substanz YOiv 
banden ; welche die smaragdgrüne Aufiösung bildet, und 
nur entsteht • wenn mau mehr .Chlorwasser auf das Chinia 
wirken IJSsst, als zur Hervorbringung der grünen in Wasser 
unlöslichen Materie nothwendig ist. Ich halle diese au£<>^ 
lidie griine Substanz für verschieden von .der andern , weil 
dieselbe in Wasser fast ünläslicb ist^ und auch die mit 
heissem Wasser erhaltene Auflösung nur wenig gefärbt ist. 

^ In der Zusammensietzung dieser Materie scheint kein 
Chlor und auch kein Ammoniak als solches enthalten zu 
se^rn* In allen dreien aber behndet sich Stickstoff* Di^ 
beiden rothen Materien kann man nicht mit dem Chinarotk, 
'den Farbestoff der Chinarinde parallellisirenj die Eigenschaf* 
ten desselben weichen ganz davon ab« 

lieber den innem Vorgang der Bildung dieser Materien 
aus dem Chinin kann natürlich nur die Elementaranalyse . 
derselben Aufechluss geben. 



Ud)er zwei neue Aetherarten, Stearinsäurer 

Aetber und steariasaures Methylen j 

veB . 

( Joum. de tlhem. med. 2 Ser. IIL 569. Auszug.) 

Man hat die Säuren der Fette noch nicht aus dem 
Gasichtspimkte AetberÜtcatioa studirt«. Dia Ymmikep 
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welche ich desshalb unternonunen habe, zeigen, dass di»- 
Stearhufinre eine eigentfinmüche 'Aetherart bildef , wenn . 
man sie in den zur Aeiberbildung erforderlichen Ycrbällnis- 
sen mit Alkohol und Schwefeiiäure kochen läset* Man be> 
reitet diesen Aelher auf folgende Weise* * 

In eineiu Ballon wird i Tb, Slearinsäure ^ mit 4 Xh. 
Alkohol von 90«* und 4 Th. concentr. Schwefelsäure erhitzt. 
Nach 20 bis 25 Minuten langem Kochen wird das Gefass vom 
Feuer entfernt , und der oben auf schwimmende Stearin- 
saure -Aether erstarrt nach Erkalten und kann isolirt| mit 
Wasser ausgewaschen und mehrmals über Wasser ge- 
idimolzen werden, Ißs er Lackmus nicht mehr röthet. 
Dieser Aether ist bei gewöhnlicher Temp. hart, weiss, 
halbdurchscheinend wie gereinigtes Wachs y riecht schwach 
etwas Sthen^rtig oder aromatisch, und ist ohne mei^klichen 
Geschmack. Bei 27** C. ist schon s^in Schmelzpunct, 
er schmilzt auch schon in der Wärme der Hand* Bei iGS*' C* 
ffingt er Hn zu- sieden und verfliTehti^t sich zum Theil nnzer- 
setzt, zum Theil zersetzt, mit Hinterlassung von wenig 
kohligem Rückstand* 

Er ist schwerer als Alkohol von 90 % , aber leichter als * 
Wasser* in Wasser ist er uniüslich ; in Alkohol ziemlich 
löslich., in heissem aber mehr als in kaltem ; daher die heiss 
bereitete Auflösung beim Erkalten sich trübt, unter Aus- 
scheiduiig einer Menge seidenartig glänzender nadelföjrmiger 
Krystalle. ' Durch Kochen mit kaustischem Kali wird er 
wie analoge Aelherarlen zersetzt; es eni&lehen Stearinsäure 
jQBd Alkohol* Die Zusammensetzung dieses Aethers ist: 

Versuch 

Aether 1 At. , 468,6 87,75 88,09 

Stearinsäure 2 — ' . 83^7, 0 U,^8 ll,91_ 

äöTö^ö. 100. 100. 

» 

Stearinsaures Met hy len. 
Wenn mm in tiner Retorte iq T-h« Holzgeist, 10 Th. 
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lo Tb. Schwefelsäure und 5 Th. Stearinsäure erhitzt, so 
bildet sieb nach 5o — 4o Minuten stearinsaures Metbyleui 
welcbes den fihnliclien Verbindungen des MelbylenSy mit 
Ess^säure , Benzoesäure u. 8. w. analog seyn muss. 

Bas Stearinsaure Metbylen ist fest, in Wasser ttniöslach,' 
krystallisirt , etwas gelb uiid balb durchscbeinend , erweiefat 
^ zwischen den Fingern und schmilzt bald ; doch ist sein Schmelze 
punct etwas höher .als der des Stearinsäuren Aethers, -H53<>G.y 
es ist leichter als Wasser und wird in der Hitze durch 
&ali xersetzt« 

Di^se neuen Verbindnngen sind ein neues BeispSel'd^ 

Analogie zwischen den Fellen und Aethern^ wie schon 
Chevrenl solche bemerkte» Das Gly cerin ist in den- Qetf^ 
tiralen fetten Körpern , was der Aetber und das MetÜylen in 
den obigen Verbindungen sind. Bei der Saponification ver- 
bindet ddi das Glycerin mit dem Wasser und die FetlsSarem 
mit dem Alkali. Bei der Zersetzung des slearinsauren 
Aethera durch Kali, verliindet sich der Aether mit Wasser 
Alkohol f und die Stearinsäure mit dem AlkalL 



üeber die Polygalasäure j 

•fon 

Queveiiiie. 



(Joura. de Phannaa XXllL 270.) 



Bei der iPortsetzung meiner Versuche über die Polygala- 
säure kam ich auf die V^rmuthungi dass dieselbe yon dem 
Saponin vielleicht nicht yerschieden seyn möchte» Der 
Güte des Herrn Bussy verdanke ich etwas Saponin, aus 
der egyplischen Seifenwnrzel dargestellt, nnd stellte verglei* 
chende Versuche mit beiden Substansen an» Die Resultate 
derselben ergiebt folgende Zusammenstellung :^ 
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PolygalatMore. 

Hein weiss , dem Saponin 
Ihnlicli riechend y aber 
schwächer« 

Getcfamack: «eharfjkratsend. 

Der Stanb erregt heftigea 
Niesen. 

LöfUch in Wasser, die 
Auflösung TÖthet Lackmus und 
schäumt stark beim Schütteln. 

Durch coneentr. Schwefel- 
säure wird sie ^vft gelb, dann 
aa%(0dst unter Entwicklung, 
einer achSnen Tiolettrothen 

Farbe. 

Ein Tlieil Polygalasäure in 
30 Th. Chlorwaserstoffsäure 
vtfteintet, in der Kälten schwillt 
daiiB «nf, fh$üiA wie<T^. 
gauih in Wasser; es entsteht 
eine gelatinöse grünliche Masse. 
Es bildet sich eine in Wasser 
last unlösliche y in Alkohcllös- 
Hehe ^ure. 

Lisst man Chlorwasserstoffi' 
- sHure in der Hitze auf die Po-' 
lygalasäure wirken, so stellt 
sich die gelatinöse Beschaffen- 
lieit früher ein, und die Wir- 
kung der Saure geht bis fast 
xur .Verkohlung der Theilcheh, 
die mit dem Wänden der Scha- 
le in Berührung sind. Wenn 

niBi| die CUorwasserstoffsäure. 
nbermit dem nöthigen Wasser 
verdünnt , so bildet sich nur 
die gelatwöse MaUne» 
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Saponin. ' 
Weiss ins Gelbliche, eigen« 
thümlicb aromatisch riechend. 

Ebenso. 
-Ebenso. 

Sehr leichtlöslich in Was- 
ser, die Lösung röthet Lack» 
musy schäumt stärker und an- 
haltender als die der Polygala- 

säure. 

Ebenso^ 



Es löst sich iij concentr. 
Salzsäure auf, ohne dass ein ' 
Att&ch wellen entsteht , auch 
kein Ni«den«Uag, selbst heüai 
Vesdi^«n wät Wasser. 



Das Saponin I8st sicVbeim 

Kochen in, mit ihrem gleichen 
Gewicht Wasser verdünnter, 
; Salzsäure, ohne dieBildung eines 
gelatinösen Niederschlags su 
veranlassen ; die mit Wasser ver* 
dünnte Lösung trübt sich, und 
es scheiden. sich weisse Flocken 
aus, die ich als Aesculinsäure 
betrachte. 
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VolygalatUvre« > zftlpMki. 

Die wSssrige Losung der Das Saponin, demselben 

Polygalasäure mit kaustischem Versuch unterworfen, giebt 
Kaligekoeht, giebt dnrch nach* einen reichlichen weissen nicht 
herigen Zusatz von Chlorwas- gelatinösen Niederschlag. (Aes- 
serstoffiiäure ebenfalls einen enlinsMure naeb Firerny.) 
gelatinösen Niederschlag. • • ' 

' Schwefelsäure bringt in der kochenden Auflösung der 
PdygalasSure ebenfalls einen gelatta^en Niederschlag hertotf 
und an den Rändern der Schale^ wo die Materie eich anseist* 
wird sie rosenfarbig« ^ • 

Salpetersäure veranUesl usler denssften J OmMmk n 
keinen gelatinösen Niederschlag, aber durch Erkallen der 
Fliissigkeit entsteht ^n gdber niciit gelatinöser NMerscUag. 
Essig-, CftroR- nnd Oacdtönve bewirken mit der^i^srigen 
Lösung der Polygalasäure gekocht , keinen NiedersdUag ; 
GallSpfelfinetiir erzeogt aber darin ehten adumrteig wa i men 
Bodensatz. 

Das neutrale essigsaore Blei bewirkt in der Lösnng der 
Polygalasäure eine leiehte Trfibung , wie man lAehi, wenn 
man vorsichtig verfahrt; ein geringer Ueberscbuss des Salzes 
reicht hin, nm die Flüssigkeit wieder aufauhellen. ich. 
habe früher angegeben, dass das Kalisais dieser Säure die 
Silber Kupfer* und Eisensala&e fälle. Neue Versuche 
aber haben mir gezeigt » dass dieses nur bei eioen Ueber» 
schuss des Alkali statt findet. Ist das Kalisalz völlig neutral^ 
SO entsteht kein Niederschlag, und das essigsaure Blei nnd 
das salpetersaure Qnecksilberoxydul sind die einaigen Salse^ 
die dadurch gefallt werden j wenigstens unter den von mir 
geprüften« 

Um die wichtigsten Eigenschaften der gelatinösen Säure 
zu studi^reui welche unter JSininss gewisser Säureit nicH 
büdei, alellte leb efaieii HmÜ detedbeB auf foliende 

Weise dar: . 
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' 46Milii;Fo1ygolaiftn#1iritr^n in laS^Gmn, concentr. 
Salzsäure rerbreUet^ nach a^atündjg^ BMÜiraiig vrutde 
dfo gdaliiiSie liMM anf «in Ellttr gegeben , tdk dest. 
Wasser ausgewaschen, und der aalzsäurefreie Rückstand 
grtvodsMf^ f«r. tl^t tttft graue kmeiUlidbe Mi^ Qift^ 

. IlBtene*. Wird die getrocknete gektinöse Öäure init/iUkoliQl 
iflmi 4M jülidihl, 86 IM «iiiieicb <aaiiftiiuid «ttBk dsHa-M^ 
mit Hinterlassnng einer kleinen Menge eines grauen Pulvers. 
HofthiZm^M. «te. ^AMerv ^otor . ditgch.. Yerdiiiirtea .>4ia» 
^ MHiiM]ac:4riiaÜKet» Wob Um. 4är ifalltawg griiitMM 
Masse ab. Diese Substanz , die ich einstweilen InodifieiirtA 
¥6kyg9iaaäme atniMB wcrdc^ bi]4ttkiilMlb4Mi'/rMckMl.«il^ 
regefanSseige, '«wbredilidie, geHififeKwiiSM AtSi^ke, die 
anfanga gaschnMcUos aind^ abec, . biild ..'eioeii laadiliidi 

ailischwellen. » . : < ■ 

Die AoUdtang diaaer SubilMz in AUmM von be- 
iiM folgeiidii Eigenaduifteii : <tfo iStbel LidtMt^ ukVSifi die 
Eisen-; Silber-, Blei-, Baryt-, Kalk-, Platin- und Kupfer- 
•■In iii9dcr; ^e vrS88rige.Aiill«{faQg..von Gerb^off hnngl 
darin ebenfalls einen geringen Niederschlag hervor. Auch 
durch freiwiUigea Verdimaten der Lösung ergiebt aich keine 

" • • • * 

Spur foik Kfyttaliiaation in erkenttto* 

Wird die spirituöse Auflösung dieser Säure mit kausti- 
tcbem Kali gesättigt und dem freiwilligen Verdunsten über- 
kMen, aO'bleB»! eitte'<te]lr'bitteie "vMne JÜasae anrodc, in 
:Wekh«r man kein Zeichen von KxjstalÜsatiOtt. wahr nimmt. 

lkuA.ksm*9t^ iiritfd .die 'MdUUilf 

Polygaiasäure violett gefärbt. In Waisser ist sie schwerlös- 
4icli^ 4antti sQäuunangeisiebai, erhält nan ein» AniösuBi^ 
sn sehwadi swar , ntnl Lattnnnt «n fMen / docA briiigl s&a 



Digitized by Google 



m - ■ 

\ 

I 

in 69n9t\hen SMmm^^ 

spiritttÖM Auflösung £^iallt werdcm«' ' ' 

viel Aehnlicbkeit hat mit der AescuMiiÄnfft^ JfWi- F»wd^ 
und daM slT'ttMr diivek die heiden £igeiiechafteii dsfon «id^ 
initemlieldelr :i) «Mer gM^iiMtt UmtflteaciL:iBltti 'giilHli<f 
ttvisges Ansehn anzunehmen ; 2) durch ihren biUerji Ge- 
riiiiirVJ irtliThirr Irirlir-'-^ ^«r^w-^ Vcrbiiiiväg, MI 

faervortvitt. E§ sebebitr.nirlilidblrp dui>4iBe«rUirMfN 
j ^ü^» In' iImh Charakteren von ^ner fremden undi z'ufaUigen 
SiMiMk;^ ahMlcileaHiiiid, Mm-Mi lildw l^iiMiirt«it#^ 
funikn bei dieser Säure^ wenn. ais.ttiiflk bei «tertclkiedaMll 
OyiiiiolMn >criMdtfliinnnriir> . ^ > 1 r .-.i'-kt - 'v - -i^i 
'-'.r* VtMUkgig ywm'.'^Mm Vtii tt ihwi ,. wrflt»tvjd^.<Jwi^ 
Ob^ die Analyse der Folygalasäure über die in ftede stehende ^ 
AiMteUuBAt dieier teMens «üfc dem fi i p Mi m ;ielwt#tei 
slimmtes ergeben w&rde. D«t Milid dreier Analysen gafan* 
: Kohlenstoff «'{••.#.• • !^t?<H i. -Ii 

' Diese Zahlen würden die Formel C22 Ha« On cnl- 

sprechen, welche ergiebt: . 

' KoUenstoff \ . • . . 65,9^ * ' 

'ivi ' Saueztto^ . • . • > ' ^ f^ß^ J 

. V / • : 100. • : ' 

>r' , Mk lrarde' 'ge^i^4oroir dte AMdjrM- eirie« Sidse» den 
Werth dieser Säure bestimmt haben ; ich bemühete mich 
«(btr-mvebeM|'bMiinM^iind/i»tt6t«nliei'j^^ zu 
erhalten. JedenfeHe- ht ^ks SatttgiingscapbtiMt»^dyiM«t ttm 
jehrsfihwachy weil die Quantität Base ».die. skk. mit aal> * 
6irim^lindet^ swMien 6 jwrid 6^ iai. . - . 

Ohne eine zu grosse WidOigkeit auf idie Analyse einer ■ 
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Bthtkmt M-fafNiV ^.iiidht hrfMmM 'imA sieb nicht 
verflüchtigt 9 «ciieint mir doch die Anaiqht xu he- 

ktentiflch sind«^ 

Udbdgens ist. die beiUt Darstelloq^ifircise «kr Fokj^ät^ 

Gepülverle Wurzel der Pofygala Senega wird mÜ 
AUboImI TOi 33<^ «H^gesogen^ der Alkohol tm Aittneevb» 
deetillirty tmd der tyrupsartigc Rückstand mit Aelher be- 
bandelt, zur Entfernung der ieUen Materie. Durch nibigee 
6lelMi| -Md«t Mjckio der ffflONlgkelt eiii.KMeMbIag, de» 
man auf einem Filter sammelt , und darnach, in Wasser ver- 
breitet, der trüben Flüssigkeit setzt man etwas Alkohol zu, 
weklier die Büdung eines weissen Niedereeblages erleich- 
terty der nichts ist, als unreine Polygalasäurew Nach mehr- 
t%iifm «lelw «iesü man die FlüasIgMt to» Nkdereddage 
ab, gtebl diesen auf ein Filter und löst ihn^ ohne ihn zu- 
vor zu trockaeni ia Alkohol von 369, Hisel' mit K(^e, die 
dofdi SaluKiM gereinigt^ enflkMiieii, Inistf'MiM, vnd 
erhält nun einen weissen pulverförtaiigen Niederechhig^ 

.wdcher rein» Poljgalasätire isl. 

« - . • ^ 



fiilLjMNiluwr vwiireniüicher Körper ans dem 

Spiritus muriatico aetbereus: > 

• • • . . • . 

vtm 

Dr. DuMinil. 

/ fiiH'wf gewaMiclMte Wegettit Natriofl^^ 

ganperoxyd, Weingeist und Schwefelsäure bereiteter. Stark 
.nach Chlor riechender SpMim nutriaiieo Mthrnmii, ' Ui* 
tettesli' tterMe^nknioxyd abgezogen, einen braiineB(liii* 



9t 

•igen) Mduteiidi Wolter; täk fiyAocUmtiM «MM 

übersäuert; nach der Filtration eine schmierige ^ braune^ 
«rgmadW'Mätwie iioß deii Papfer«tigl, 4fteMÜI veriiiwiiii« 
lieh und löst sich leicht in der Solotion de« 'Kü tttmoliyü 
maif und wird wiederum durch HydrochlorsÜure aus selbiger 
prüdpitirt. Ich erwShne dieses Körpers, wiAl üi' sleMrÜtr 
Zeit ähnliche Erzeugnisse nicht unwichtig in der. theore- 



üeber die festen Verbindungen Äes Zuckers 
mit den Alkalicin und Metallpxyden ; , 



Louis Hutton, Escj. * ^ 



.r ftke ^Limd.' <nul .EdhdH >hiles. Magat; et«. i.^tSer('ai;*(m;^ • 

Eine Zuckeraufiösung löst eine beträchtliche Menge Kalk 
^f. N«^ Jjh% Ure «Ott Zvuket in. Weeser «m^eUlsfc -Ui 
5oo F* die HURe sfiiMe 'Oewtobte m IMk ^lufiöseii») lA 
glaube jedoch, dass dieses Verhältniss za gros« ist, d«m. 
nach mehren Versudien finde ich, dw die ZusammensetEung 
zwischen 5o bis i3o° F. dargestellt und filtrirt dieselbe ist. 
laji^ ••rgTakig «ihtcr 180« Sk -wrdmmetm i Anitfinayb 
(die Verbindung wird bei bölleni Temperi^kireli uuldtüdij 
geben^ bei 2 12° F. getrocknet^ einen Rückstand^ der aa,5 bia 
s3,5ft Kalk enthäU. Eine bwere, Jlethode, diese Verllitt- 
dung zu erhalten und die BQdang von etwas kohlensaurem 
Jijf^ BU..TeriaeidfV| .besteht darin». lier fiUriHen Ailulion 
JOkohoL si»a9it»en iuid.4ea.)atoi8en Ni(id^lilii8.liitfl(.<ift* 
ritus auszuwaschen. Dieser Niederschlag giebl^ bei 212^ £• 

Kalk in dieser Igierbiiidttng entkallctt ist. Hat JMhmwhmmt 
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fcnililil jdriwr w».>i AI» *AitiDHr'(Cst.Hfo Oio«4»*HO) mA 

a At. Kalkhydral .(2Ca 0-h aHO)=x 245. 

. Wird 4l«r Lönnig de8 IUlkhyilrat«.*Ziiek«r KiOjifemxy^ 
kfdfftttmgiMlily 90 erhält man eine sclidiie bbue Aufidtnng, die 
dem Ammoniuret sehr ähnlich ist ; wird diese unter i6o^F. ver^ 
dMRf^, «o blapbt Moe kryataUamsche SobstaiiB Eiinkk, 4i# 
lußbeständig ist/ und bei siia? F. getrocknet folgende Zu- 
aammensetzung zeigt« lo Gran geben: 

Kalk .... 1,63 = 2,154 Hydrat 
Kupfewyd . • . 8^ ä ^586 

Hiernach besteht die Verbindung aut: 

1 At. Zucker so 171 • 57^ - . • 

^ Xa)kh|uUeat e?. 74 ^ «^15 

1 — Knplerolydhydgats s 89 =? . <ft6S 

m . m . 

Das YarMtnlM» dieses Gaieam -Sacebafalas sum Sauet^ 

Stoff ist sehr sondecblvw Wird etwas der Auflösung bis zu 
i«»o.F,. eiUlalyi.a» a^haiM. sliii ^ \Amm MiadijSsAliig 
ab^ der beim Abkühlen gänzlich wieder aufgelöst wird, was 
Aicht der £aU seyn könnte i «wenn unter diesen ÜJnständen 
dwa^itelosyd sick geiadet kaiab Ebases ist awcbaiMiid 
in Widerspruch mit einigen von Becquerel hei seinen 
Versuelien über dk Varietäten . des Zncken erbakaatn Be^ 
snMaten, in wekken «r zeigt, das» Knfmmydhydrat mit 
Zocker und einem Alkali geschüttelt , .aufgelöst wicd^ akar 
ab Oxydul pricipM wnrdy- wenn man die Anlüsnng kbchl. 
Bei einer ferneren Untersuchung dieses Umstandes fand 
.kb> dass . mm die AnHösinig In einem Jacken Geiäsai^ 
. wie Ml einem Uhi^gkse, erhitzt. «wird, man sie wiederholt 
abkühlen und erhitzen katrni^ ohne dass ein permanent un« 
amflMickflir Haadetsdikg aiek büdal; wen» nw sie.iaber 
einr,a40VH;xweimal in einem tiefen und eugmundigen Ge- 
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ÜM efliitili vl^ s. £• i»«i]iem FrokinrröMmi» (Mt tfiiM 

eine Abscheiilung Von Knpferöxydfil dMt. Die Gegieivli^rt 
\oa freiem Zacker ist ebenlÜllA liieiF vcm foBfluis^^ . denn 
«MreDtt Man 4er gesStHgleii AiiflSeitng etwas/Ztoekct siMetfti 
uud dann erhitzt^ so bildet sich unlösliches Oxydul, wenn 
muk de» Vertoch «uch in «iaem UJirg|alt tanümmt. ^¥|HBiüi 
AHuJI dagegen sdieiiit die Dcsoxydater «dch dl dsr IM 
bierröhre zu verzögern* , •.. . 

Um die Wirkung dee -Znckers auf des Knpleroxyd in 
bestimmen, wurde ein Theil des Hydrales, welches drei 
Tage lang mit einer Zuckerloeung in der Käite ohne Er- 
folg In Berührung war, darauf mit; derselben sum-Ko^en 
• erhitzt. Es wurde nach und nach zu Oxydul, und der 
Zucker^ obgleich er das iüipferoz^d theilweise desoxjdict 
Imttei sdden in seinen wesentliefa'en Eigenschaften nicht ver- 
ändert zu seyn« Öetzte man vor dem Kochen die kleinste 
4Mirtiliit.AlkaH ssUy ao WBflde.e&nThea dfe^^ , 
auFgelüst, und mittelst des freien Zuckers in PidtDxf d Ver* 
lindert, das Alkalisaccharat enienat dann, aeini. Wirkaai^ 
snf das Rupfemcydhydtat,. Wddies hlsbdd wieder 4urdi 
den Zucker desoxydirt wird so dass das Ganze bald in 
gdbes .tejrd sich verwandelt , und beidtescm Y/BHuch-.isI 
das Kupfer in der Auflösung stets vorhanden kti Verhalle 
niss au der Quantität des Alkalisacoharates«' . * , 

Es ist bemeriEenswerlhy dass venu das Kupferoxyd 
vorher seines Wassers beraubt wurde, es der Wirkung des 
'ZudMrs beim Echitaen 'indersleht^ wird aber das Kalk^ 
aMjshnttt, oder ein anders Alkalisaccharat da'mil. «gekodit» 
ao wird es dadurch aulgelöst und desoxydist ^ obg^eidk . 
sciiwieriger ds das Hydrat« • . * . 

Eine ähnliche desoxydirende Wirkung findet statt, 
wenn Zucker mit essigSattrem.Knpler ^ekodit wird. AUaa 
. BMall wM nach md imh adt einer ichta ma^gssolhesi . - 
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ünI Kupfer Oxyd iitrück*)» 

Wenn man ein Eisenaxyd mit Kalk- Saccbarat behan- 

«ber Oxydul; und Iwi d^m Metall^ wcklMs telioit'in: Ml- 
4ttaiuii'iiev toyda^ion«tuffe sich befindet^ bewirkt der Zu- 
Mia-'Wm MM.ZMktt .l«w .KiMh«i keine femer« Des- 
oxydation. Diese Auflösung zersetzt sich aber sehr leicht, 
wid kohientenrer Kelk und kohleneeures £ieen scheidjyi lieh 
dmofteb. DieVerbindun^beiAid^ F. getrocknet, beeiebtent: 

1 At. Zucker . . . . ^ 171 = 58,6 

2 ~ Kalkhydrat ' . '76 s= 26,0 
1 — Eisenoxydul ; ; 45 = 15,4 

sds . loa 

0a8 Efsen in diesem Calcareo - Saccharate ' vrird duröh 
Vnuteinsaures und benzoesaures Ammoniak gefölUi aber 
nickt durch Ferrocyavat nnd Allcali^« 

Wenn dem Kalksaccharate Bleioxyd hyd rat zugesetzt wird, 
80 entsteht eine blas» berasteinftrbige kryslalliniecheSabatanz 
bdm Verdunsten der AuBteung. tO Gafan d e^ e e ib«! » bei 
312^ getrocknet^ geben 

Kelk . . . , . , , 1,5 
-ttetayd' . -'«A • • 

-HieFBaeh ist die Zusammensetzung: ' ''^ 

1 At. Zucker y 171 46,72 - • 

.2 rt- JUlkbx*ffti . . • 74»/ «V«» - ^ 
- ^ . 1 — gleioxydbydrat , 121" , 83,06 . 

366. 100. 

■ 

Baryt- und Strontian- Saccharate, Wenn man Zucker- 
eaCt mit den Hydraten dieser Erden schüttelt , und darnach 
mit Kupfer-. Eisen- oder Bleioxyd . so erhält man AuflÖ- 



^^ *) Die DMoxydation des Kupfers dureh Zueker und ähnliche 
Substanzen ist längst bekannt. 

D. Red. 
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MBaeB« , dift^ jAbii bcai fiiiirniTMi fiagfhiiUffl .miftfiUifflfiti 

^V^^^^V^^^^^^Bf ^^^^P^^' ^^^B^^'^^^' ^^^^^^^^^^ ^^^^^^^^^^^^^^^^^ ^^^^^^m ^^^^^^^^^N^m^^'^^^^v ^^^^^^^^ • *^^^^^n^^BV^^^^^^^^^^^^K ^^P^^^P^^ 

analog •ind. . ' ...•in- f • 

Kalk- und NaUw SaecharcUe, Weira nan^ die fixen 
A ^^iw mit ZimBkitt Ja. AlumififhliMnaMiB waüwdL 
a4> Iten dia «»laliiidene* TeAiiiduiiged Üa.oban' WnetiMi 
Oxydii;fdrale auf, welche Tripelanflötmugeii auch beiskia^ F. 
aadstanlBiad, ohgleidi dm, UmMit Wmmih.'^m iniem^ giiatwr 
eine Füllung von Oxydul Teraakset, wenn die üupCerauS- 
lÖMiqg ecül&t wird. -! : 



Vierte Abtheil aajg. 

Toxikologie, 

Neues Verfahren zu^, Daratellung.. kleiaer 
QuAJBlitftt^^ aus äeamt y&ax^j^tm^ 

SvibstsmßUi 

, James Marsh. 

• (Adffittg auadaiii Bdink wm. i^dloi^ iwsnu XtL M.}' • 

Ohnerachtet der Vollkommenheil, welche die Methoden, 
Araenik in IBbhningsmitteln, dem Inhalt deaJVh|S!(na u«.8.w. 
SU entdedLen, in aanam Zaila» arlMdlan kaliaB ^u^^hUe 
doch noch ein Verfahren, denselben schnell und bequem 
daraua absnidmlae* Ich giqg to» dar Anaidit anSi dasa 
dieses su emk^an seji wenn man auf den Arsenilr Waa- 
serstoffgas, im Augenblick der Entbindung dessdhen, wirken 
lässty indem dieaea dia Arsenik »Varbiadung' deaoacydir^ 
und mit dem reducirlen Arsenik zu Arsenikwasserstoffgas 
sich Varbindan wiirda* So, in Gaszustand. Yersetzt , müssta 
der Arsenik von dar Sidbatanz, worin ar enthalten ist g leicht 
sich trennen. Durch Versuche wurde diese Vermuthuug 
voUkomman t^aftätjift* . 
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60 verbreviat zuerst der brennbarste Besiandtheil de88elbeii> 
cl^ N Swm%tßfß $ f •««ttttiltlil W^HMTdü^if» und de« -AfW 
Mnik endieint entweder in metallischer Geetalt oder als 
AmnichlMittgfri je nach mebr oder iain4ecnl4ttA£utrMl* Hälft 
wmm «fai .Mt« .Scüflk f «ttürglM tßguk die >FJMttie> ao 
setzt sich sogleich eine Haut voa melaUischem Arsenik dar- 
«Bf ab. Länt nta dia FkmM .durch etna Glmühte «tnft- 
dw», ID üAarsklit aiali. «a J nnwi ii ch o darsHben. in IM 
«Itter halben Mioute Aüjt einem weisien Ueberzlig Ton Ax>- 
jfnteldaioni» Lilfl Min Fkmmli achitf in.die Bfilve 
ireten, so dass sie das Glas streift, so ist der Ueberzug zum 
ThaiL nataUittbar Aiwftmk. In ietzterm Falle bemerkt neu 
dm- JLB»Mm«!hgwitch dtoe -AtetnaLf y wenn an» die ilock 
warme Röbra der Nase nähert j da ^beir das Arsenikwaaiex^ 
Jlallp» ebetttojrlechtt'M^ «im iWWWi TCrwchHg hitf bei eeyj^ 
weü ein K^biluKlU dteet €«Mi ohngafihr ^ Gran Ai4^ 
Ml. entbeltw - : . ' * 

:0er M dem Verench erCerdtrliclie einftidbeL Appeitft 
bezieht aus. einer hebenförmig gebogenen^ an beiden Enden 
^-^^ fl^^eeniabiaröbeeae^'toliifiveereSciieii^ 
kel 6| der Jänj^ % Zdl.ieng. Sin 
Hahn^ der sich in eine Rtihre mit feiner 
. Oefiieng dMKgli . wM ^nütclit einee 
Korkes luftdicht in der OefFnuAg des 
himceelkScheri&elsbefeatigt. DieKrü». 
■tung der RÜure paaü in die Vertk&iiig 
eines hölzernen Gestells an dess^h 

TnigirW- diefiäluBe atütiretKtMuiiifhnli 
ttfeHm d« MNUgt i«^, 

L «Mtdie finf A«i«iik eu {irü/Me ättbalanx. fest, wies. & 
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£ltrirt; dünne Suppen, Wein, Branntwein, Bier, Kafifee^ 

Behandlung anwenden« ♦ * ♦ • .. . . 

Beim Gebi^uck des Apperales wakf joiaa em etwsa 
€lne» Zoll latigen Otaiaük ia kwien Solmiknl t.te * 
Külire^ und faieninf ein Zoll langes und ^ Zoll breites 
^DppeitifslMgeaei Stück reiM*2ittkl»k^ iwckbcs^imk tei 
. QkMshib:-«ii( einer' bestinniiten* <8Mle «n^ekdtett ,wML 
J>ann wird der Hahn b luftdicht, allenfeUs mit etwas Tei^ 
TpnUM», In den kimtii Schenkel befertigt nad^tfiMTnH, 

Die SU untersuchende Flüssigkeit wird mit i j — 3 Drachmen 
^ fefdiinnler Schwefelsäure (i Säure and 7 Weiter) Yeraiseht 
, 4md ^«in dlHcr Mtoknng gieset- mM^ so leng» in tav kngen 
Schenkel, bis sie in dem kurzen ^ Zoll etwa, unter dem 
mniiislehl» ¥«n ton Zink steigen. «Isdonn Cnehiesen .onl^ 
die aus blossem Wassersloflgee- besteben , wenn die Flüssig- 
keit keinen Arsenik enthielt j wenn die Flüssigkat^*ioickett 
^dber ahfgdart.wthiak in'ii«end' einer Foen^ eoventlfilt 4m ^ 
Gas auch Arsenik wasserst ofiP. Die ersten Portionen Oes 
ttsst mm entureiaken^ nas die im^pj^arale noeh be&uUkke 
ntmospkMsdie Lnft ail^ sieh an lBfaren nadl ecUieesl 4tm 
den Hahn , worauf das Gas in dem küraiern Scjienkel sich 
mmelt «nd idie/ Fliiesfigkeit. in Utt längm Scbenkel 
kinanflrdbt, bis sie im kürzern unter dem Zinkstück steht, 
•wovanf alle. weilere;Gaeentwiekking aufhört Das Gas be-^ 
iindeteiek '«nn..unleei den DmeV einer 7 «- 6 Z^l ^Meken 
iFlüssigkeitssäule , und strömt daher beim Oeffnen des Hahns 
w»it; «kMger. Ucfligknitiäilii; ^enu: ts «olmett'^ngeaiindet 
(am besten durA' ^neii Assisteulen) und man ein Stück 
Fensterglas/ horiaontal über dfe-FloBMio kält^ eä^ dme die 
«Ydlphfenn^f elw fcl <nBiiggM»4w<edvgo. eelit liA 
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mäk mMUiA ma tet €Bm mb, itMä In ÜtMiini FfWIf 
4tr SaMrttcff der lifall nnr^ den Wasserstoff verbrennt« 

Will mim des Arsenik als ArsenicktsSiiTe hahmä, m 
IriOt «na alBft Giattöbn^ f — ^ Zoli DaMlitMii^-iM 
8 la Zoll lang, senkrecht über den brennenden iiasslfo»^ 

dap Afaanik iroUkoaiam TaHbtasaty und die Bmai^iid. 
dwr ROkra mü- AiaehicktsfiBre MicsdlHI^. Hält man die 
Glasröhre unter einem Winkel von 46^ über die FiaanM^ 
eo kat iaam hi daaitalliaii Vaaindk drei iVobe«l fSr daa 
Arsenik, in dem vordem von der Flamme getroffenen Theile 
dar fUUira. aaUt sich matalüaalwr.Afftaiiik ab. In knrsar 
Zw^htnumg. daitan*. dar waiMe Baachlag dar ArieilichtsSarey 
. und an den Enden der Köhre nimmt man 4m Knoblauch- 
lamA .iralw. . 

^tttä dem AusstrÖBlen des Gases steigt natürlich die 
tamra Miscbmig in., den. kürzaan SidMsnkel wieder a^f^ und 
»»wOb dan VMCtimi.9etSk^^ aina nana Qamnt 
Wicklung wieder an. . ' ^ 

&adi.dia.sii ff uiMfla Flüasjgh^iiatt. 
Migli»ii PaMhwfc ab iii ly aa bfldat sieh oft viel Schaum in der 
Böhroi der das Ausströmen des JGases wohl varhindam 
limii. • In mkhM Fall iat^et:^ vor Einbaipsan dar FiSa^ 

sigkeit den kurzen Schenkel innen mit Oel oder Talg aus- 
«tttaaiahan» oder wr. EioMlmi disA Jkihat.aii«ca Tvopfaa 
AlwiNil. «dar BaiuaiSI W dia ObafflUie der Flüssigkeit zu * 
bringen. Wenn die Rohre iibi:igen8 auqh noch so yIiI 

Mmnia anthalti ao/Wurd^ibr IfuM^ nmk i -«.la . fitnwdm 

Idar, indem die Uasea beraten, ohne dass die {lesuUata 

« 

^adiirck baaintaächtjgl werdan» > 

> Naabjadee Ofaeatiaa ttoea^dar Appaaatrsorgßütig go* 
reil^gt. werden ) um sieber zu seyn, dass kein Arsenik in 
i^piad ^aiMtt Uiäa daMU>» Dtn^ 
Watsar amgawu ch aa aB Apparat versieht .man mit Zink^ 
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Wmmt and a Dmknitti rardiiwiflr SdiwiiiUSlin,. ml 
darauf «it' dam 8pMrkiliiu Ea^ vrird WaBsaMoffgas frei| 
'welches die Köhre füllt. Oeffnet man den Hahn, ziiii-. 
daft dat< Gas an «nd liält-aiii FaBslaq^ über dia Vkufiam, 
90 wird akk Arsenik darauf abaatzen , wenn soldier nock 
in dem j^pparat zurüakgehlieben war... Dana muss dia 
Openalion eo oft wiadarkslt Warden ^ Ua das^s naak- dam 

Vei'6uche vollhommen rein bleibt. • . « 

kt dia Menge der wdäckl%eii Fifittiigkett belrikkt« 
liekf 3.-5 Efnad^ m kann man eicb das kier abgeViMaieii 

Instruments bedienen | weichet wesent» 
Jid^anf dieOoaBlffaclia»dalrDöb«rrn1^ 
11 er sehen Zündmaschinen besteht. Das 
Süssere Geföss a fasst einea 6 «^teid 
Fiasslgkait, duf €aa trüt sahkreckt 
durch eine Oeffnung des Hahns , dia 
A .jhisy imaii>^rtreiler^ kl» «ia itt daa 
Zündmascbinen , und an dem Kork des 
Habns h befikdet 'S4:hw ein- Fadaii' odar 

ain Drakt^ ttm«k«8«kA; 2ink:a^ dh|Mi 
in derKlocke zu befe8t%en* 
•MÜ' aiiiemp''«okhfen Apparat» kaba iitk ans «atnar ldk> 
schung, die 1 Gran Arsenik in aidobo Qtm Wasser (ki 4 
Impepialpivten) anfgelöst enthielt , über kundert dautUcka 
KrAstan ron metaHiMkem Arsakik arkiitan.. fiban dav Efu 
folg ergab sich, wenn der Arsenik in Suppe, Portwein^ 
fkaay Kaffee tt« s»w. Siek kefeodr Iak>üess kieba» danFm» 
Hess mir tangsaak forfsckreil^V * ^ da^ die- Misefoing erst 
nack mekren Tagen keine Anzeigen von Arsenik zu erkesb- 
Mn. gab. / 'Mk dm kiekien Apparate bekn-ieb daiktlicka 
Krusten von Arsenik^ wenn ick auch nur einen Tropfen 

nmi F » wl »r>a 4rsenaumHlmaf nabaSf däi< mmt^^Qwm 
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' ' im kiinsttichcTi Opcrment und Healgar^ im Scheel scbcH 
6tfia| wie im Sohwiefelantimon, IISiiBt sieh tlie Gegenwart 
dei ArMitks auf diese' W^M'leidit ttadii^eiften, wehh hucli 
nur cin^ halber Gran einer dieser Verbindungen angewandt - 
wii^d» ' ' ' ' * ' *' • * ' 

Man kann^rieli zWtfP lloeli eihfacberer Apparate bediet 
nen, aU die hier beschriebenen sind, z. B* eines Arzneigla« 
ses mit angesteckten Rolir n. s. w.^ doch ziehe ich die be- 
schriebenen allen andern vor. 

Da der im Handel vorkommende Zinl^ niphl selten ar- 
seniMfallig ist, So rnuss Iniin von der Reinheit des IbeVclen 
Versuchen nöthigen Zinks durchaus zuvor sich versichern. 
Za 4iMtt Bdiiif^brattdit man tttt^ ein Srücktheii dieses 
Zinks mit etwas verdünnter Schwefelsäure in den Apparat 
zu Inringeni und.dasv e^tm^ickeUe Gas üher den Hahn anzu« 
Kunden, wenn alsdann nnif der Glasplatte kein metallischer 
Oeiiich und in der offenen Rohre kein weisser Arsenik sich 
^tbselEt'y 86 ist der Zink hinreichend reih nnd hi^anchbnr 
lir^ibiilli«0w^l(f. Da «mch 4itf*AahW«f^ttrl»''täcannflidlk 
«reanikhallig eeyn kann, so muss auch diese zuvor untere 
«nebt werden^ iiMlem auf ^feidte W^a das WasseM^aä 
geprüft wird, was die verdünnte Schwefelsaure mit reinem 
Zink «iitbindel. » ^ ' 

Dkw hm« 'Methode^ ito' Ansfl^tlung des AAcMiiks 
iFOi^ allen bisher bekannten nicht nur die eleganteste , son» 
dttna nUch dietjenqpfindlichsteJ^ • • - 

Her^pt^th schlag» stall ' der Glasplatte zum 'AMtfilh 
len der flamme und Auffangen der Kruste ein (Himmer- 
WHahen för, • wdchas . «ian auf tfiier 'iMiM Ühe^fliteheli 
mit drei Tropfen benetzt $ lässt man die Flamme unter -et 
«M' diaaer 'IVopfan 8pildett> so kühlt' aich diese Stella dureh 
<¥isrdattpfiaifg Wassers ab'> dia Rtiiste witd df^ar itili 
-4ie Ga&dir dea Zarspringans vermieden. Kehrt man die 

Digitized by Google 



IQirtlft* vui, und Mwinnfc rim -te gwhigvMI» ÜMt ^ 

PJABuaey so erliält man Auflösungen von Arsemcbtsäure^ 
die sim »it den gMi^nden Rd^enliM prilftn 'knnk Set 
^oantttatiTen VmttclMfi kmm amm di» Pfodnkie im diner 
grossen Kugel verdichten > die Arsenicbtsäure in Wasser auf- 
Itan und durch 8chw«faIimManloff iiiUMiy »d dmnck 
ihre Menge bestimmen* ' * . 



üeber Antimon- Wasserstoffgas, mitBexu^j- 
jffluuL Über das Yerfalureii von If arah^ ,dia 
Ausmittlung des Arsens J^ietr^ffigiad^ « 

Lewi9 Thomson, Eeq. " « ^ 

Pie l^t jfllid niM^ vaMfliiniito VeeUMmf >«ninA«i^ 

mon und 'Wassersloff habe ich auf folgende Weise darge» 
tßtaiU': SAan acfamilat gleiqlie 'Gewieble AnteMi «nd Ze* 
mammen, und lisal auf diese Legimng verdünnlB S ck ^i » »^ 
lalafture vfifken. Das bq entwickele Ajitimonwassei»to%Be 
tfaetA in oHUKher -Besieiinng' den Af igniV wnüiei HOi^i 
Es ist farblos I brennbar^ explodirt heÜig durch den elec* 
ti^iaclien.£nn)m oder a^geallindel, wm ee ajft «inen ^ei» 
flken YoUim Sanersioff , Chlor oder «fmOs^liifiMiMr Imft ge- 
mischt ist. Es riecht eigenthünilich , doch dem Arsmto* 
wawiMt off fihnhchy und brennt^ wie diettn i> der? ^nen 
Lufl entzündet mit einer blass blauKcbgrünen Flamme, giebt 
dabei: weisse <Uichte DSfioephf dio an halle iUngper .als mm 
JMIplMrfsiallinisdies Oxyd sich arfegen» HBll »in:«in Mali^ 
tes Glas in die. flamme, so legt sich eine metelitache Kru- 
fi(e dainnf an> nnd ninMn« mum eine GUmHÜm^' eo hililot 
#A:d«r nnÜlKNb^ Anflog in dem Theile der Röhre, wtil. 

7 
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ck* tef Rmmm im «MmMi III/ W>i/da».j^^ 

im und oberhalb de^tselbem. .Diese . Erscheinung iit^ wi» 
]ttdit.€iiiElM«h«i, df iM i gitw «nf eint : bmtKkilitiNBrfii» 
WeiM SMMb^ iMP^k^ dMArstwkwimfftaff unter gleichen 
Umständen hervorbringt^ und wenn ein praktiiob^ fiiiok 
Mdi Ifiolil eine» UnlffetclM. nriflchett dieaeti ^ttroiteii be* 
merken wird, da die von Antimon gebildete mehr silberar- 
' und melalliseh gläniml i»t| so sieht dp«k ttn duntier 
BttviA imi •Aaiteonr MiHte 4«m AMnttc Shvlidi als den 
Antimon, und eine dicke K.rMSt<^ von Arie»ik hat das^ft». 
talliaehe Ansehn des Antimons. Wenn nyiii 8chw«ftl» 
WMsnit^ff über die Oxyde des Melalis leitet , so wird das 
AntatfMfaox^d duidder ^ die AMeniMiiire^ . .do^b es 
in mich difists trfii^wMiy dmm «ine geringe Qmiliiil i(% 
tinon giebt durch Scliwefel wasserst off einQelb, wekbsft 
Bithl .dttsklff . Isl als das Aiiripigmiwt, imd «MH.eim» 
mslrtlitshsr Arsenik in dMS-mciiikaliiflliMi Oxyde vorbän- 
de» war^üSp .bUdet sich wst was Fiealgar und gisbt dem JP«9« 
didUi Mm osmigArbfifst .AaMui.-. Dma« itiiff<blsmMii 

Kupfer - Ammoniak muss man als Reagens hier ähnliche Ein- 
würfe machmii denn eine grosse Menge AnÜmonoxyd giebt 
dmMit tinmi gränUdiweiesmi NiederseUag , de« man leidit 
mit Scheel schem - Grün; Terweehseli^. l^m^te. Mi^ .kann 
aber beide -MelaUa. gni. ;mwt ersehei 4#it?' yem »mm eine« 
Tropfen Salpetersäure auf die Krusten bringt, sie lösen 
sidi^Mtfi .iieide Auflöftoagen hiiUerksien b^ Verdtmstea 

« 

ein weisses FttWerw . • Mpn .ssl^l Jedem dieser Pn|eer ein^ 

Tropfen einer verdünnten Auflösung von salpetersaiurein Sii- 
•lipr:ai«9 'md des GanM -.dffi AmiMliiakdjivqi^ijmy die 
sidb TW eiasn mit Ammoniaklnssi^eil b^nflAlen Sldpsd 

entwickeh^ . Die an.timon,ialische Auflösung g^sb^ einen dilg^ 

Im «wiasesii JIMsasohkigf webrsnd- ans deR4trsentlr»li)iDhsii 
diu hakanAlpn seisiggdbe» Flocli,^ sicJU ^bs^l^e^^i^ . Piesi»^ 



Digitized by Google 



^ AmrMMigNitt- <dm "lal p i t t r i mif At SÜPirt sUw idi tau 

salpetersauren Silber «Ammoniak vor, weil der kleinste Am- 
M»iitak«UdbtnGliiiM lüe forbe itnlöri| dardt Anwcndimi^ 
dOT^AmmwMAapfr dter'irt^ «rfinrtelldi» Menge leiclit 
au erhalten. ' . ' > - ' • * ' • . 

• Fflr: dfe Prtlfoiii tit m^uMhigf dki obeit.6t#Sliiifte 
Jjef^tntn^ bü nehmen, da da» Gas, welches i Gran Bffcck* 
weittstein oder sonist ein Antimonsala mit rerdiinnter Schwe« 
Mslure un6 ZAA Iteflnrl^ «tu« reMdtcbe MetafflkfMei^ebry 
selbst von einem Tropfen F*n^ stibSai^ bekommt man einen 
deutlichen Anflug; 

' tffit^r^'tfiesenübsHhidmkMin dle^uMdie vi^ 
angegebene Ausmittlung des Arseniks nur in den Uändeü 
wisstfnidRiflUüfiMr Mimer nswetfeihaflef Retoltat« fribds, 

sie wird aber unzulässig in den Händen solcher , die mit sorgfäl- 
t%ett' dtemfecken Manfpolatioiieli nicht veHrattt- efnd» ^ kh 
lihiNi'^itfallMi um ttit' meiner ▼Oitigeii Uebertengung ^'nleH 
grossen Nutzen des von Marsh angegebenen Prüfungsver* 
ftduNRti. {1^ Lon/L anä JSdM. pha$^M^Igm 
X. 355.) ' • ' ' *• • • ...i 

r» 'c't • .'• • .. . • . . .* ■ - 

Ueber die von Marsh angegebene Methode 
• ■ d*f Ausmittiung dt» Arseniks. 

Eine Frufung der von Marth angegebenen «Methoda 
4tit' AnsmitÜulig ^ Artfeniks, ist von Mohr aogiMeOt 

worden. • ' : . * » 

bi *l*HnkglaB mit verdüiinlar WQfdaB 'aii^gb 

Ikllleri ZlnkbkN^'gelegf y und ein Iii eina feine ^ilta-amgeMBg^ 

ner Trichter darüber gestellt. Das «it wickelte und angezündete 
Om I^Mftftr^riidlt vrieWas8er6ll>%M^ Hiid eiiie'ki dieflaah 
tte gehaKatfe j^orzellanscherbe wurde .nicht besciiinutst. Als 

I 

* 
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•lii^ fWgfK Tfl^fieiifMtti wdiiinteB AnSikwig vm Jb» 
uMüflkM im eOmMt^ in 4fk tnmrtte FfaMi^keil gegoBsen 
ttiid der .Xridiier etwas^gelüitet wurde^ so wurde in deiH" 
Mdben MoMcnt die Fbunme hMkm, aie gri» dicke Dia^ 
von Arsen ichtsätire aus^ und eine in die Flamme gehaltene 
for&ellAiiAcUttrbe .wiurde juit eiaeai elairken Abflug von Ar- 
9mSk belegly m> dtas man Ir Wen^; Sdupndcn /liur6h Ver» 
schieben der Porzellanscherbe eine Fläche , 90 gross wie die 
offene HmüLi dadurch echwafs < ieelM kann* .. .Wenn 4kr 
AreenikgelMiIt der f lutaigkeil nur noch bis y^itr? be- 
trägti so ist nur noch die SpUze der Flamme grünlichgelb ge- 
fSAt nnd iinduiclittciaigy dir damater befindlidie Theil 
gleicht einer reinen W asserslofFgasflamme. 
• « • AraenikelUir^.nad nälniüdiJuick die arteniklaarai Saba 
werden auf dtetdba Weise redneirt* Ein Sjfditterckan ar« 
seniksaures Natron in eine aus reinen Stoffen entwickelle 
WäMeraloi^pMiamma gehracki, briipgl ampnhlwklick die 
hellblaue -Flamme und den schwarzen Anflug kervor. 

Durck besonders angeatellte Versuche prüfte Mohr die 
EmpfiAdUckkeit dieaes Rkigene* 16 Gran . Araenkkü&ire ^ 
wurden in kohlensaurem Kali aufgelöst , und bis zu 10 
0radiilieB.iQU,Wa88ar verdiiiint, 4# dau d|eDnn^^ 
AkMkklBSdra anibielf. 

> ' . 1 Drachme dieser ..Auflösung in 6 Unzen verdünnter 
SSnie (ganse Verdiinntti^ nSSofiuk) gab .aapo gM» bteua 
Flamme und sehr starken Anflug ton MelML Nock kei ei» . 
ner So^aolaeken Verdüiinuiig wjtr .die Flamme aichlbar bläu« 
lick und gab einen MjAieB.Anlag an wo «iflen 6fatten alt 
man wollte. 

Be&jMMr 4gi5aQfiKhtnVardiMinuii^ der Anmiekftaii^ 
seigte dVb Fkinna anf blendend weissem Efuiil ebe» noek 
einen gelben Fleqk, der aber auC Glaa nichl mehr zu erken- 

f 
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iMit.W Wurde die Flenn NfaiiM. 2eit eirf ihuMw 
St^e geleitel, to ging im OOb in IkMeB Ote» »Mr, dB« 
ludbmülioii&clie Vesdüiuiiiiig adieuit die iGränxe der eidieoi 
BewElieii «u.ee^r^' 

Yiicd das ZLnk, welches man zu einem solchen Veo^ 

sodhe Waachtei eudi .ab^ewefcheiL ittid mil fieitcher Siiwre 

' 

dbergoeseiiy so giebt des en^extiiidete Wessersl^l^tts 8eiu 

noch einen Ijedeulenden Arsenikgehalt zu erkennen^ und 
esibst yre/an mea no€luiialBifEkehe.yeiiie fiüuM ninunt^ Mm 
musa daher uttr jinHelluiig de3 yeraueh» Zink antfihuU», 
w€§8 norhw noofi nie zu^leichenii Zmeck gedient liaUe., 

Wird teäies Zimk mit eiiAer ,wlbnigen* JLitflato^g ^o» 
Arsenichtsäiire gekocht^ so überzieht es sich mit einer 
dimiden Schiebt von. jnetelkschem Arsteiik^ und diese ^Strei- 
fen mit Wasser abgewesdien , geben. mü -SSuren in BMUbr^ 
rung, und weiter behandelt eine arseiiikhallige Flamme. 

■ Der ArscuilwnflMg isl nicbl- «n verwecbseln »it dem 
schwarzen scharfiibgeprägten Pünktchen und Flecken, bel- 
ebe sich bei der hefUgen Auflösung des Eisen» und anderer 
Meldle in Sanrenan die PomlboMdicBbe ansetsen. '' 

Diese Methode lässt siiih auch zur Entdeckung des Af^ 
isayks: iK üssten Stoffen anmndeii«^ Mm söslit dieseibfa im 
AnflSsung zu bringen in det Art, dass keine W^Menioffv • 
entwicklung statt findet. Antimon oder Scbweielantimon 
a* B» oaqrdirt nan. uie^st mit Salfetcnihu» ^ esbital die.fsifab> 
gegossene Flüssigkeit mit Salzsäure zur Zerstörung aller Sal- 
.peterstture^ und bringt die Auflösung nun in eineii Appewt 
aait einer «btttigen WasseepIdfeklwi^Uangk. . . . 

Was die Apparate betrifft, in denen man diese VerBn- 
dieansleUt, aoigenügt eigentlieh «cbotviadesAmieiglai, d«| 
ttit einem Stöpsel Terseben ist, worin eine in eine feine 
Spitze sieb endigende Böhre apgebracht ist ^ so wied^ oben 
angegebene Apparat BütGla». und. Tiinbteb' IMss^erfMm 
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wte breane. Um bei einer kngsamen Entwicklung das Gas 
«ineZAilkog aMammlen »i können i dumt sehr got der. ^n 
Mn'rsk. aafegebene Apparat, deieea Aiimndung jeJtb 

durch das Erfordemiss eines luftdicht schliessenden Sperre« 
besohränkt ivurd» . w ...... 




Hohr hat, um diesen zu entbehren, folgenden Appa- 
iHt nngegeban, - wo der Inftdickte GgUoss,' statt durch einen 

Hahn, auf bekannte 
Weise durek (eine 
(äisrKllre geschieht, 
die mit ihrem un- 
fern £nde in ein 
QuecksitbemSpfchen 
iaüeht.' Die Fig. a 
zeigt den snimmnien- 
gesetzlen Apparat, b 
den ZinktrSger, oAat 
GaibdiSlfer. 

- Der Zinkträger ist ein runder Bleiklotz, welcher der 

iß 

lies^grtenge nm Fuss dient. Lelatete in einiger HöH 

die jedenfalls über dem untersten Rande des Gasometers seyn 
mnss, einen Querdrakt, auf welchem der 'mit cin«n Loeke 
gego8seB0:2li&k0iiien t)dei^ bei Amenikeraiilltekingen das 
kleine gewundene Zinkblechröllchen; aufzusitzen kommt. 
Obesi tragt 4er Messii^Mkt ein Sckälchai, wefckes mi» 
einer hellen ' Hülse über den Messingdrriit greift , wid In 
demselben sitzt das Queckiübemapichen, welches leicht aus 
dsm adgmeiwhnhiBndt' flnite efaier etwas wellen äaeiQm 

dl)gesprengt wird. 

De» Onstaeler ist ein |HMndee QHmb, dessen Boden 

.•I.'. V. • i - ' . • . •,'7 * * 
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ali§Mprattgl iat» Airck^am. ito tl c ^griit «ine OhMlölMrf^ iiito 
aussen in eitie feihe SpÜ«» mtgezogen ist. Stellt wm nini 
de» GasoweUr 90, dm- da« ua&era Ende d«r >GjA«rölire um 
QneekBilUr tMialit; sa lM; der GaMwqicler geedUopMn." Fmü 

man denselben am Halse an , und liebt ihn dem Queck- 
«flbtr, Mlaufon die wenigen Trqpfeti QaeelMÜber nuaf«Md, 
das Gas entweicht durch' die Eöbr^ Purrh 4as Uoeee Nie> 
^erselz^n wird er yo^n n^uejiL gesclilosa4|n, ..Es l)edar£,^U|y\ 
erwihnt su werde^i^t dass nun die Süure von selbst an den 
Zink steigt, und eben so beim Verschliessen wieder berab- 
fiedröckt wifd«.- Der Gasometer wird freilich in den mei- 
sten FSllen, wenn fr mit Gas' gefüllt ist, schwimmen; mtd ^ 
l^apn aber d^n Hals auch durch irgend etwas bj^sphweren. ; 

Zweckmass^er i|it ea> diese Vorrichinng laich Art der 
Zfindosaschlnen mit Quecksilbenv^hluss, zu machen. Ein 
> Deckpl vonMessipg ist mit zwei angelötheten Ringen verse- 
fien f yon denen der: änisere die Stellung im Cytinder be> 
dingt, und der innere zum Ankitten eines Lampenglases 
dient. Die Giafröhre steckt in einem Korke, der durch ein 
passendes Loch im Deckel gebt i oder auf eine andere Weise 
iuüdicht darin befestigt ist. Alles Uebrige wie oben. Um 
^ snm MiederfiiUen des Deckels nöthige Scbweeret Aar w aW r 
bringen, kann wlaat'da^ZwIsdutttBaiiaB.def büdenRinge mit 
filei auigie^^en. 

Ii ie big beweist ülifar^e Mftrsh'acfa« Rrüfiingwatha- 
de , naclidem er sich gleichfalls von ihrer grossen Empfind* 
Vchkeü überzeiAgt hat, dass man 'sich besonder TOrsehna 
«ussy daas in dier. int ]^fenda* Jniissigkeit' keine «firemdan 
Metalle (ich befinden. Lö»t man z. B. Eisen in Salzsänra 
auf 9 und läset die^ Flamme das jüeh enlvicfedsttan Wasaac^ 
eloffgases gegen eine Porzellanscberbe strömini, so wird diese 
aijita . mit einem starl^u ty^warAen Ajifii^. hcdfcktY^ der 
nur metalliscliea Eisen ist. Durch die Gasentwicklung naa- 
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Hdk "irnUjib ' fitber^V^^Mvii Her- AtfflSmig nfit foHgelisseiiy 

und das darin enlluilteiie Eisenchlorür redadrt^ ';und auf 

« 

den jPondkn ' hM - sMk aMla]liacke8'*£itett ah , zum 

4 

Tkeü am Rande der FJamme zu Eislenoxydul- Oxyd ver^ 
]M«nnt. ' v Otr ABrienikanflag IMsat . sich lekiit davon . unter* 
•elMiden , er'TsrftcWindel sogleichfii^emi man ihn 'mit einenl 
Tropfen Salpetersäure oder Schwefelammonium befeuchtet, 
wifairchd der EiaoüMliug irbniderSalptfersäure nicht angegri^ 
inrimd von demSch#efelmiRiOBiam sdiwarzgrün gefärbt wird« 
Diese .Erecheinatig zeigt . sich selbst dann noch^. wenn das 
Gas^te«^ eiae^'U Zt>H hng^ mü KidOiydraUI&clLtki ange^ 
füllte weite Glasröhre geleitet wird. Sicherer wird einlger- 
anasMa die^Pröbay wenii man das ^as .durch eine lange mit 
loikem-BaiimwdfegefäUteRiAiFe gehen« ffi^ Allascfawtf* 
ren Metalle , unter ihi^en namentlich Antimon , verhalten sich 
Ma das fitsan^ wann as den* AuflÖsiwgen beigemisdit ist. ' 
• Vollkommen zuverlässig aber wird die Marsh'sche 
Mithoda, wenn jnan das aus der Acsenichtsfiure. haltende^ 
FKbsigk^it: «nfevHckelia ' WassersTa^ .durdi »ine Hnlefit 
• Weite Röhre von schwerschmelzbarem Glase leitet, und eine 
ßtaUe derselben, et#a d Zoll vor der OelEnung,, wo daf 
Gas au8Str9nil> dui^h eine Weingeistlaiiipe nm Gühetl 
bringt $ der Arsenik legt sich . dann ausserhalb des glühen- 
dan TheOs der BShre alaichwarx'metalliisGhglanzehder Ring 
an, . man braucht die Gasentwicklung nicht zu stürmisch 
an machen y wassonst geschahen ifioss i um der Flamine eina 
gewisse GrSraa an /geben-;'" ist im; Gegeaihfefl nm- so bes*^ 
ser,j)e langsamer die Entwicklung statt £ndet. Hierbei hat 
man noch den besondem Vbrthefl, dass die übergerissefien 
Thcilc fremder Metalle innerhalb des glühenden Theils re- 
ducirt werden., wo sich dann die Metatte als schwarze Ringe 
äbeMaa», VF«leha durtfb schwache GlnhUtse nidil \rU dal 
Arsenik weggetrieben werden können» / * 
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8enik auf eine ähnliche Weise zu reduciren. * ! 

Bekanstlich kt et am sa%«riifiNigst«iif den AMeilik<4MS 
einer sadmr FInssigkeit durdi Miwefelwasse^Uiff absil- 
scheiden 9 da namenllich nach der Methode 'Yon Val* Rot^e 
beim Kochen thieiieehec 'Hbf^ericn - eine Ammoniehbiidttig 
nie vermieden werden kann. Beim Sättigen des Alkalis mit 
Salzsäure bildet eidi sleU 6dUniak> wMuv bckanatMcbdia 
FlOlung der arteaicbt sauren BeiksabBe veihbtdert» Wjelin nnul 
daher nach der Berzelius'schen Methode aus einer an 
prüfenden FiUisaigkeit einen Sehwefelarstnikafedefscblig* 
halten hat^ so löst man diesen in Kalilauge auf und setzt 
der F|ässigkeit essigsaures Bleioxyd zn^ .mit der Yorsifiht^ 
dasa stets Alkali in UeiierscAnss 'bleibt^ abea ao ^lange, Ua 
ein Tropfen der Flüssigkeit mit Essigsäure keinen Nieder* 
schlag mehr giebt, dann ist der Schwefekcsanik aarsMat 
und Sehwefelblei gebildet ^ aller Arsraik aber ab ArseAtcht- 
aKore :au%elöst* Diese Flüssigkeit y ohne sie<Tom Schwefels 
Uei au trennetty wird mit mrdfihnldr Scknielelsgurä 
mischt, ein Zinkstreifen hineingelegt ^ und das sich entwik- 
l^elnde Wasserstoffgas langsam*, dtsrch eine' enge.dn einer 
8tdle glühende GlasrShre geleiiek Der chBrakteristisciln 
Anflug des Arseniks als schwarzmetallischer Ring in dem 
htAtt^ Thea der Röhre bleibt dann niemab'bus; Dieab 
Probe giebt selbst mit § Milligram. Schwefelarsenik noch ein 
zuverlässiges Resultat. • . Auf diesem Wege bleibt übrigena 
»in der Flüssigk^ bei dem Zinke slals ?eine gewisse Qoan<« 
tilät Arsenik zurück| - vfelcher natürlich dieser Reaction 
entgeht« • *• *» , .1 • ' « t • - 

Ala gana anveAassige Methode glaubt Lieb ig in dta 
meisten Fällen folgende empfehlen zu können. Der'Schwe* 
felniedersishiag wird in KaUkit^e gdgitf und ist se^Ma^- 
ge so unbedeutend^ dass sie Tom Filter nicht sich ablösett 



mmtf tu « u fc ngto wr warn atw» «it mMtqgt md 9Mk 

der Aofiösinigk'töilange salpetersaures Silberox^d hinca, bis 
fitt lMp£9a der f üiltijBkeü ;durck £Mi§BSim keiiieii ^beu 
NiedentUag mbr gidrt$.v;eüi U«lmthiiiM m &aU aim iii 
der Flüssigkeit stets vorhanden bleiben. 
, . Ei «MUM unldalkhee Sdiwefeliüber» alles^ AnienO^ 
IMbtJde'enenikMvree Keü ««ligdatt, mm MereSttigt die 
Flüssigkeit sckwach mit 'Salzsäure ^ scheidet das Schwefel - 
aad ChtoiiyiMr daMk «in Filier «b^ ^SMM üevätA SM^rn, 
zur Entfernung der freien Kohlensäure , und übersättigt sie ■ 
4ßnm Aiilt JüdkwiMser« * Der - NiedereeUag vom arwttksau- 
MilQo]k: '#ird' eckarf getrodmet^ mit «ttsgeglühtem 
laspulvcr gemengt und auf bekannte Weise reducirt. 

AMfttt> die Mtmm^ Bmet rinsaigkeit mü^lUkwaMor m 
Meli l toiif vbm ' sie^ancli geiradego ttkr T#ocktie im -Wm^ 
eertiade abdampfen den lULckstand mit .üoJde > mengen > und 
dmnh Oluimi dae: Arsenflt-dMrout ierludiMb Aueh ^katm 
man. ataU des salpetersauren Silberoxydes das salpetersaure 
Kapfitroxyd .mU dsnaelbeii Resultate« WnuUeii^ mir »Mit 
ate. dtm.m >der Sättigung mit'Salstltoe das SeWefel- 
ki^^fer und Kupferoxyd abfiltriren* (S* jc^Afio/L der Fhar*- 



' ttüdblph Biindes. 

' Ime sichere und leiehte Ausmiltlung des Arseniks ist 
für die-gerlditliiehe 'Mediciti iron nngemeiner Widttigkelt. 
Die ausgezeichnelslen Chemiker haben sich bemühet, die 
fieagentieii auf Arsenik mit der grossesten Sorgfalt zu stu^ 
'ürnnUf wddiö Ausmiltlung dieses Giftes aus allen Medieiii 
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SU bewirken. Dil VMivtlMnrofi tValttttiinr Aose, Fl* 
4«ll«Lri rfaff) GiiJQUtiMliy TOii BerzeiiuAy Göbel» 
hUkiMr WMkMt«4ttr. «. liiridk MiMuiiit.. aUt-.-lit^ 
zweckten^ den Arsenik aus der verdächtigen Masse in einer 
fllM0p4e& Verb|n4»iig . ühwiattieidl»» mui likMi'damii der 
Bttductioii. «ttf pyro^ltoriickini W^g» «n «ÜevWcrfta.- 'Di* 
4*u8scl)^>4ung d(«j8 iUsiniks aus den verdHclUigen Substanzen 
iltolljiiit sfhr . «MMen ficliwtei^uete vwlnni^ fini 
Verfahren , was dieses beseitigt, ist gewistf • Ton f rosset B^» 
deutuBg» £|)ea so nothwfipdigaber iMveftf beLdeBiWiabtiir 
kail de» 0«gfBftfwid^, ei» Mdcbf»* nevea VekMra .vklMfc» 
lig zu prüfen^ .Aus diesem .Gjrunde haben wir, in Bezug auf 
die rom. Karih «Pgfgibciie BeiN| Mdkode^ lufereiii^dMiAuf* 
aats Ton T^ompeo« iMl^lieUty eb wie-dieVeffi*clie 
Mohr und Liebig. Aus .den Beobachtungen. von T ho mp* 
. »OA und. {«iebftg» . wird Bau erMhan/dasa diek jnü<M«Bali 
angegebene Methode, obwohl sie ganz richtig ist^ doch auch 
ttit /alter. Vprsichlk angawendel-waaden iMisi*. 

Sjdien Serv^Uat bat ion damVerbrennaKdat Araeaflc» 
wa^erstoffgASeSy als ^tdeckungsmiltel des Arseniks*^ indem 
es einer über die Fianuna gehaUenm Glaarfiluia adiwratzliclita 
t^Flocl^en'erlheilt , Anwendung gemacht, und diese Prnfangs- 
weise benutzt^ Arsenikgebalt in Antimonialpräparaten zu 
entdecken. Die Bildung des lArsenäcwaasefsHÜltBiäeey durch 
Behandeln \on Arsenichtsäure, mit Zink gemengt und mit 
Schwefelsäure in BeriUiran||^^ ist ebenfalls hekannt. Marsh, 
bat das' Verdienst 9 lifeidesy die Bildung und die Verbrennung 
des Arsenikwasserst ofFgases. 9uf .Q49en für die to^kologische 
Chefnie so wichtigen Fall angewandt zu .hnbe« » . und «nt 
eine Weis^ j die für den Gegenstand nur von Gewinn se^ 
kann» • «' ^ . . , • 

Ich ^h^. dn|c^ <^{g|najAmchin»ng 
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Ma rsli'flicben Metliodc mich za überzeugen', ^einfge Versa- 
che darüber angestellt. Die Apparate , welcher ich mich da- 
bei bediente , will ich* näher bezeichnen , nicht als wenn 
ßie etwas Neues darböten , sondern nur in der Aussicht, dass 
sie in der einen oder andern Beziehung einige Vortheile dar- 
luelen könnten, die man bei ähnlichen Apparaten leicht 
anbringen kann. • 

Ich bin von dem Grundsatz ausgegangen, dass man bei 
diesen Apparaten alles Metall ganz , oder so viel wie mög- 
lich, vermeide, dass sie daher möglichst aus Glas bestehen, 
um nach einem Versuche leicht gereinigt oder in ihren 
Tbeilen ergänzt . werden zu können. 

Der einfachste Apparat ist ein Trichter a h , durch dessen 
Hühre von dickem Glase eine feine OeiFnung hindurch gehl, 

die mittelst des durchbohrten glä- 
< sernen Sperrbahns c mit dem' weiten 
Theil des Trichters a in oder ausser 
^Verbindung gesetzt werden kann. 
Dieser Trichter wird in ein Glas 
d e gesetzt über einen Trägei^ von 
Glas oder Porzellan /, auf welche nl 
man einen Zinkkegel legt. 

• • • • ' . ■ • . 

e 

Der zweite Apparat beruhet wesentlich auf der schon 
vor mehren Jahren von dem verdienstvollen IdgenieurofS.- 
cier, Herrn Hauptmann Wegelin in Minden angegebe^ 
nen, und im IX. Bande S. 285 der 3- Reihe dieser Zeit- 
schrift mitgetheilten Einrichtung der Döber einer sehen 
Ziindmaschinc, nämlich statt des Sperrhahns einen Queck? 
silberverschluss anzuwenden, eine Einrichtung, die auch 




g€^Qben«n;i^|ipajBate sich findet* y,na 

ij^K'^ t< g— lioch| sie ist unten mit 
imikiamm^^mkk ^'.>mddoiM^' «off 
^ ^relefaem 9UNI elii«n'^]aist«l»iif'te- 
festi^y < der /bei e mit etwas Zink« 
Unk i^fMBimig^y Minitfcill> kl> 
dus von dem Kork in beliebiger 
HclheifSebaltcniwird. iDer Gkwslalb 
^ -. ^« g b^U fce »^ ein Mck «ünt €MMt^ 
re worin etwas Quecksilber sich 
ifVifindel mwk »dkiit joaril «b • Queek* 
^ff <>8lillWilSpfeb«n. Die Glasröhre Jl i 
dient als .Gasometer | und ist mit d^m 
V. : ' '.R^kfchcm §y das ku '«{iier leinea 
Spitze ausgezogen ist, mittelst des Korks l yerseheu. Durch 
fienkm iiiid«Aiiiflicben;dMi6«MMMEitifft wii^ nnn der Aff^mt 
oaf' MGinMitft «Weite gesdribteen» bder geöifnet, wtnn dw 
Aöhrehen k in das Qued^ailbernäpfcben gerichtet ift«^ Die- 
ser AppafHl isI lekkt heEuulidlen^ Itol fkh beqom «»- 
einandemehmen nnd zusammensetzen, und da er fest nur 
aus Glasröhren besteht j lässt er sich leicht rein^ea^.ao wie 
2Snk irad Körke für jeden Versudi bald wieder -frisck sich 
ersetzen lassen, wenn der Apparat schon zur Behandlung 
üineiilkäliBcher Mischiiiigen gebraucht worden ist» 

r ^fWt man die Ocfttese beider Apparate iMit ' V e rt Hftwte r 
Salz- oder Schwefelsäure, so wird man bald in den Ga- 
ibmetehi WassCTSfoIFgail erhalten/ wekfafes man be^OeffifiMtnl 
des Hahns oder des Quecksüberverschlusses anzündet, und 
hnn rasch eine Platte von , weissem Poraellan darüber t^t^ 
trb'tlii«^ rM wbktimbka wlrd/\renn gar kdn Aminik 
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80 bildet sich auf der Platte sogleidi ein mehr oder wenige^ 

dl«i Vminli«Bf '^•• Idi^nü- dioMn Appatsttt«ii unlenuilHni 
will idi nur einige anxufiUictti mir erlauben« ' 

5oo Gran salzsaurem Wasser vrurden lo Gran in den zu* 
genchtetcii AppiBat ^egaben. . Dia fliigwiintoe Wassantoff- 
ftmmip KcMiüa BwaiellMipirtliitMaggiiiibtr 

• Als man noch 20 Gran zusetzte und die Verdünnung der 
jknmsl&taiDM mM- in Apparate b^»4ü«lieii; glttniflhdi» 
i^ooiw» Mnig «hngaCSaur*<v>3 Gran AmitieliitSiire vor«> 
hmiieii waren y so bemerkte man, dass das- brennendQ Gm 

Wurden obiger Flüssigkeit ^ und ^ Gran Arsenicht* 
•Sum ■ yg» t g H > » «a astatandL Mi. der fioraeUtapWlia .ti&^lM* 
di m t — dtr •« teatiUiacii g l &i Ma dfr v8«iiwari|[rmier , -> «i -den 
Raadernofl etwas gelblichgrauer.Fladiy midi man J&onnte mit 
jcmiik mäKri»nten4n MMigMi Amwbblaiteift ' «wIikti diflMB 
UmslSndcn mehre hnadarl« mMmt FMkan «MMmrfarkigeii, . 
•der nach ^^liehen su etnar gcoaseii. Fläche ipereinig^. 

. Ito. «übt iiiMfiit, .wsia-liaÄit •mpiimiK«^ 
ren ist^ und die unbedenteBdslen Spuren Ton Arsenik noch 
dadoMh trittlfteU werden kitam» ; .1 - .1 

Vott f GiftB AtH/MMkiVB kmn i&an eine «a^tidb- 
liehe Jl^nge schwarzer Anflüge erhfilteft) dasa man daattl 
Midi awBche .Vartnfelie .eaaleUlnL kwiy«» iäüt 4iirclir an- 
dere Eeactionen den Beweis der Wirklichkeit des Arseniks 

I 

MI liafeni» .Mftn» i^ai^ktse ^ adiwanKeii Stelka littf der 

stelle das Ganze in mäaaige .Wärme. £s entsteht bald eine 
^liiflm AnffiMil^'difriittii-todfcaehR yerdünMlM Jkjaämomak, 
oder, durch AnAäberttng eines in Ammomakfliituikeitc/ ge* 
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Tbeile. ' ihcilt. Bringt man nun in einen solcher Theile 
auf eiMf yrtitftwiu ;Foridlimirhwlie . Hwm U^^dnAMmmu^ 
mr; <ni .lUwnuiriem. salptHÜMiitai i§aiMr.4^ 9t mir ^ ^''M 
man sogleich den gelben Niederschlag Yon Schwefelarsenik 
im imk'Akm^ vmAimdm mdmm itia yMbaa-lik d to rtchl ag 
v«n arseniksaurem Silberoxyd erhallen* • - ■ . • 

^bt dflAr Amiiig di^ reclucirteii' Aratnika anl dec foxMl« 
lantcheibe nöeh «ft* mbeteileidri' kawi nkm ^Mt 'wmA 
finen Versuch mit Hydrothionsäure damit machen , vrenn 
IM den Aniiig mU doigen Tro|^en.Si%eltwäiii«üb^ 
iHiüe-^WtoB«^ «leHt «tti iMvbitgctehtfMier völliger Auli^ 
•Hi%'.dkae mit Ammoniide sättigt und et Hydro! hioii^ 
waaaflT'imMcAsty.etigti.tiidi ntin; ktUM t8piir yna SA^Mmr*' 
aenik, so stellt man das Ganze in massige Wärme zum Ver- 
dansten Mn, und iiBdat darnack Mif 4lemPorz«Uaa4tne.weiaie 
Sftkmisaey dia dtstMi- mft «tüCHi gclbanMfamdc i — i f ag a h 
und^hin und wieder mit gelben Stellen durchsetzt ist. Und 
wmah ■Mil.'die&iadlaek« 'tuflötr^ W tetnfhi4a ^tiüMiam^ 
itidiU Flocken 

i&ajc Efutan§ dtt Krfakrnngen Ton Lawta X-^^i^P'^A 
waMe ia. aiaaia .iiea.^a§erirllalMi-Appai«l 'iKi* wdGaale 
Säure; anoo Gran betragend, mit lo Gran einer Auflösung 
•Toa 1 Gran Breckweinsteia ia 1000 Oaa» Waam .^naitefal^ 
iO'toa»«]flO anv -^^^ Qmä BiaekwaiastQin mil^obooo Tbei- 
läaii«Waa8ar TeadiiiMil^ zugegen war« Das in dem Apparat« 
«HtwiakillatiWaatmto^af gab' angesöndet «inan amklidiait 

gelblichen ins Schmutziggraue sich neigenden Hauch. Als 
.Mänidan Vectuck mabriaala- wiadarkall' kalte 9 4» kdunn 
kaai eiaaa^^ ^anllk^ea ackWiaalteksraiaa , : adl ' akmä 
weissltchen Hauche bedeckten Ueberzug. ' ' ' ' 
r"..*NahBi a^M i GtfwQiaabmkiatirin aa deVvVtf» 

^h^i^Mq fMMb auini^iw äkaUcluB Resultate wie bei der 
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nach der CohceiiiraHoti, gelblicbgraue, metiilUftbh sUberarlig- 
glttnfteiide und diudneUchwarse 8aiiiflil«rl%«'Kviiiltiu>*^ Fa^ 
Mnei^'^B«!^ lidi tlk^Mi^Mber nMuMfalef «nili Kuller 

verbreitet* i.J ' m«' . . * i- ' 

sM« 'dir ReMlale eBenfidlt denen niit Arsemchlsäure ähiii 
Usb| manibfikommt «inen iheiU sokwär&iiqiiiw Anfluge tkeila 
t fciw w«itteib, Anünonmcldi. nnd AaHiaMnf d. • 

Alan stellt, dass die Antimon- Verbindungen eben so 
lieh : wbak^imh^^ die AnmukvoMfidamgßMU ■ •Di» Ilipttli«lt| 
wetihe^dian'ivon' IwSlan «if.dit lrialier Kttoliriebcii* <Acl -«m 
kiüly gl^obeu sich so sehr, dass man uiMtiö^ch dantacii alieia 
aiit dFoUir tfehjpweogang/^ciil« a nwpi ttfi cd' towiy «Ii aiiii 
Aaliui<m*todtr< 'Arsenik vor sich habe. ' " 

« Wann man dia durch die Vaabvcnn^ng det WatamtoA 
MiiriiMcn JfiMittn 401 SaVeteMart aiiAtfal tinai di»>iak Auf* 
moniak neutralisirle Auflösung mit Seliwefelwasserstpffwasser 
WMltty.aaibelunniiiliMai inift^tor inm AilOinmi IriMrOltfeiN 
iktk beloannttMl .Mmeft poawn ufeenferbenan J^leJeridihigy c» 
amsbeint erst «öthUchgelb , setzt sich aber bald in fiockigten 
KgrüCT»' aw—mmipn, und »il? AnniMiakAonigkiaii aooh 
reichlich Übergossen, bleibt der^iedarschlag fast unverändert 
an- Farbe und lüst aicb nnr laagaam auf«. :.iDer Nieder- 
addag nateradicidel :tich. 9ho diieiin <irom ScinrcfidarsettüL 
Einen noch sclia'rferen und sehr charakteristischen Unter* 
«iued üeSirt^Oier d« Pra&Mi(^ oüt aalpelenanv^m fiilbaroacjd^ 
wie ao^ «Th'd m p»b n beattrltl^ dii»«itt- •Anmoniakfaiefedni» 
Uairle saipeteasaure Auflösung jener bei den Versuchen ea^ 

die, welche Antimon enthält, einen rein weissen dicken 
kgaigen. Mieder schlaft aaui dte^iii^elebe Aceenikenlbäll,' einen 
■rit>»lbwrJiitdaladtf^B<i vMui lunitidittiMidifdealtwirtan 



scheiden, und gewiss werden, ob man et arft-Antimti «dUr 
▲nenik sa:ljMin hahti. . * » • 

' . Weaii lAiii ite mit dM .QiittkailbemMdifaMti' 
sehenen Apparat ohne das Quecksilbernäpfchen anwende^ 
• wmd, i«.ttei;&ork llaU.4er gßtnim «ilte rtektwinUfilit ge- 
bogene ROIi#e- eiiM|ieckt> dm» tftior llorisoaiolor MbeiflB^l 
6 — 8 Zoll kog- seyn kann und nim ui.den Aj^[Murat oiao 
WoflsenloflgitteiiAwicMnng cinkiM, wÜmiiA ato «te 
den horizontalen Schenkel der RÖhre einige Zoll von der 
Bäflilng ealfariü ein» %scüiiid«Bpe bcin^ «nd dielt Stelle^ 
wie Llo¥tg Mgegeben, 9sMMf\4mm 4k 9mamm.Bämt^nik 
einige Tropfen Brechweinateinaufiösung zusetzt^ so wird das 
iidi entwiiiUade Gm -m d» BleUe, weUo dtfMli lifti 
Weingeieaanpe steile tvbitBt i§t> Mveetity und .e*«M4elOkik 
Iner ein metaUiscb glänseader Ueberzogy^dec «ich anlegt in 
dom dem.6«IOttelec iilibom Tbeii»^ vmmkMmt 
der erhitzten Ölellei die erhllzte Stelle selbst ist kaum mit 

bitelen ^tett», Meh dem Ausgange der Rdiwt hiaiy 'sMü 

man keinen Ueberziig mehr, es sey denn, dass im Anfang 
dee firÜUeiie.oiB ediwodier HaHofei von MotoyL^er Oxyd 
sich hier angelegt bobew ^ ^ 

-Nimmt , man ober 9 statt «ner Antimon -t Verbindttiig^ 
AteeBiehtegiiff nod 'Vtifilirt . mtn damit' auf ittmeihe dlna 
aagefiihrie Weise, so ündet, wie auch Liebig angiebt, ein 
. gans-^Mlefee VerJudten etatt^ der MotaUadkig Idldel aick 
nidif mAr dej^^ferbitzteil . SleOe der Rähre , soadeni 
mmitielbar nach derselben, nach dem Aus^nge der Eöhre 
bin; ee anbyffiirt ein Matattüberfiig toa don beKmrtaw 
odi;0rarzlich metallisch glänzenden Ansehn des Arseniks. 

• Auf diese Woiie findet man alao obenfiEÜle einen aohr 
elMrtJKtitiilkaam Hnlwiikd wmk^ Aifli*inro»tilid Awo^ 
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«iky nmi kau Hiiltelal eiafir eiafftckea, dboi besdumlMiMm 
Atttttansvg de$> Apparttle» ')eMdbeii SQglekli zu eioeni 
UiU^cl^eidungsmiUel b^iUzen, fi]b imui AnUi|Oii oder.Av* . 
•enOL^ M^ .Md« HkkOk Vo< ^ tebe. Ifoi >f8e die 
Gasentwicklung massig yor sich geben, und wenn auch nui^ 
^ bis ^ jQwi d«r geiifiimteii §190« ia^ der saure« Aufiösiuig 
»icli fimdcoy ao wird «lati in kmer 2Mt schon einen 
«merklichen meiallischen Beleg auf den angezeigten Stellen, - 
wahrnehmen/ den man nachher j^h),«ull einigen Tropfen 
Salpetersäure aiuflösen und weitern Proben «nterwerren kann» 
ich brätle in den Apparat eine AuftiSsung Yon 1 Gran 
iufWikhtaauae^Mfai.a^Gran BreohweinHelay' und-. eiMtlt in 
der Röhre zwei verschiedene metallische Ueberzüge^ .euiett 
. mm 4m arhilateaSteliie»' t ina n iarideen' iiaek4eiMhen^ 'Ueiii 
iafli Ausgange dar<BiflUre;hin, ^ erhiteleS^^ seHMÜwar . 
Isst ganz rein. Die Röhre wurde von einander geschnitten^ 
liftw gntwili- d eii e i i bett in eiw.nnlan «ugmhiMidrtne .H&htü 
gesteckt 9 worin sich einige Tropten Salpetersäure beluideny 
dwrekt ^iiitsen bekam taan awei^farbluie Auflösungen^ dia 
etea 'WlMt' sich gegeaiScInirtrelwassefM^ 
saures Silberoxyd wie Arsenik, die andere wie Antimon; 
Die Am iec ud— g ^esibr Methode^ din -Zan^aUnig das 
filkwasserstoflPgases in der erhitzten Rttrr^ seheidl ^mir^ln 
nuLncher> Resiehung Vorzüge zu haben vor der der offenen 
V^rbtenuingr .'PtilT'dieLMetdaiMtioiit des Atraeiüui isl sie • 
au empfehlen, und mit Anwendung des angegebenen Appa* 
iMes nad der .bemerkten liüfiiuichten giabt ne gewisS '»i*> 
wlSssige lUsollale» 

. ,4 • • • 

. • .iJ , rii •' '* 
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Prüfung der sswei ab Gegengift des Arseniks 
in ööeatlich^a fiiätlera voFgefichlagaiea Mt- 
• tel, Anis -Öel und Tabacks-Decoct; - 

Torgelesen in der Stroniey ef'scheft General -Vetsamiftlaiig 

des N. D. Apotli.- Verein! am* idteii August 183; > sH 
' * " ' 'BraunscLweig^ *' ' ' 

' ' • Apotheker W. Schultz, "' ' 

TOD Galvörde im Qraanichifreigiscbcil.'"' ' 

XhgsUi. wkM§ßf . 'Wmut tAAt ^iklMlgBtof Zweig dtm 

fifaiaaie.^ die Lehre von den Giften und Gegengiften , ist in 
äauei^r Zeit> wie befcunt btdmtend hgniiok»tf i dutdi das 
dsidl 4fe'. Tie^ VeitudlM ^bawührt« rG^engift / das Eim§ * 
qxydh^drat gegen AraeiUk oder Arsenichtsäure l Seil 

UUheree Zcil beabaiclitigla auoh ick, vicli^dwtiat Vmiish« 
von der Warksamki^it desielbeti su überzeu^en^ nur fehlte 
aa^üMT iaideTf. IroU.aUer Bemühiwgen , an dam pasaendaa 
■TOaa*ii^ .UDOca idi bai firOlMni Sludidien VarüiclitK eaiu» - 
jungen üund^ der aber fressen gelernt, nahm« EiidliGb, erst 
m^Vranigeii Tagcu^ ^irard m aur jnil^ioli^ amitdaiQBUidM^ 
•ufantrellieny- da null' «ber das ^Eta^noxydhydrai aalioit 
ao vielfällig sich bewährt hat, so zog ich es vpr| jenen Vttr 
nicli.'refftcluelMudy aweir Andere ia iSlCentUciMn: filttlaffil««]a 
Gegengifl des Arseniks empfohlene Gegetielände zu prüfen^ 
ao ^ wenig WahrncheinUchkcit nack meiner AnaiditikreiWitk» 
samkeitauch kalte ^ bekeraigend, dass nun- alles prüfen kiii4 
das Beste behalten müssei — Es sind Ania- Oel und 
baoiß'^JUßcoei; eraleraa wardr vor anrigen Monaten im 
Braunsdtweigischen Magazin, letaterea vor Kurxeni in der 
Magdeburger Zeitung und zwar sollte es sich in Nord -Arne« 
fika in mduraftn FäUaoi and aickl aliaia dnrck Einriekmen 
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des Demlty üi i tia «Mi dardi Kantn. Tdbtckt M 

.Menschen bewährt haben, empfohlen. 
' Jedtem 4mt btiden Itider irtt icfa> Wsdwa >it€ii iliai 
eben gab ich eitiet Morgens , halb acht I3hr| cirea einen 
Scropel mit f eU wmitdiiac* uirseniciuäur^, ,mkd «lem 
eiMK dann, «toe fitmida tpSter, wo «ich bdiie Meuteade 
Spuren der Vergiftung zeigten, nach und nach ohngefahr einen 
8cnipd(gtnaaläMl'8aich]i<mlichiiiditaiigabaB| weilvoadar 
angewandfen gf^saani Bfoige *laii^ idchlr aOta Yenddackt 
wurde!) uinisöl mit Milch Tcrmischt^ wenn nun das Ver» 
UUaiBS smArteiiik anck niditfficbt^ aeyn «•llla^ io adwittt 
mir dennoch dies empfohlene Mitlei durchaus unwirksam, 
<la der Verlauf, , trota dasa den kleinen Thicra lo vielMück 
Ida BdgHch Beigdbratkl wurde, gana ala bd duari y<ri arfr 
schon öfter beobachteten, gewöhnlichen (das heisst ohne 
iakat G^^niBiHtal ausawcndan) Aiaanik-« Veifitalig wir; «r 
verschied nach wnin Stunden!* 

Dem awaileo Hunde gab ich , ebenlrila eine Sttmde nack 
der Vei^mig, in la racki aB aMm Doaaa nack und-Mnlitlu 
dem ersten Tage drei Unzen concentrirtes Tabacks-Decoct, 
wnuack atarkea aMkrwaHg aa £rbraclicn und Laidm arfeigl«^ 
was daui crtfeu waniger, nur gering^ und gewtta Wir 
Wirkung des Arseniks war, und wirklich erweckte es bei 
mir grosta Hofibttug, dla Ick &ii am «adcni Tage üaniiak 
munter und Nahrung, wenn auch wenig, zu sich neh- 
men sah. Ausserdem ward ihm natürlich you Zeit au Zeil 
MÜdi eingeilösst , dn W fkails tiock zu jung, tkeils au an- 
gegriffen war, um hinreichend allein sich zu ernähren, und 
§ab ick ikm nodimala aina- Unse Tabacka-Dacoct, es 
für rathsam ludfend , wodurch ticfi aber seine Schmerzen zu 
vermekveii , später jedoch wjieder zu verlieren schienen, denn 
er w»r am Abend wlader laband%ar« D* daa Elnl g sasu dar 
' Avck.d.Phann. ILIUihe. XlU.Bda.i.lilt * B 
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liMi*Milir btadnmiMk midi för 4m ■mtifiieB ^aatHthmi 

war, 80 brachte ich ihn zur Mutter; musste leider aber be* 
mmekenf 4n» er sieht nMhr aogi iek fahr dalief fört^ ihn 
kiiiisllidi SU tnESbrWj eriridt än Muiidi auch, bi» er an 
drilten -Tagei Kachmittags vier Uhr| verschied , also sechs 
väA fimCMg-iilid dila halbe Stmider nach 4er Ye|rgianq;! 
Hiernach scheint mir also der Taback doch nicht gunz ebne 
Wirkang sn Mfpi finr diesen FaU| da der Hund so lange 
tith Mdl| und et teheint mir daher woU der Mähe werlh, 
es durch Versuche weiter zu verfolgen , was ich mir auch 
toigMiommen habe, eobald es mir nri%ltch isf| einige Waehcb 
ältere Hunde , alt bester geeignet dam, zn er h a llen ^ noch 
iülere sisid wieder zu schwer zu handhaben! Sollte auch der 
Titeck nichlds ein tndikitmmeiMt Gegengift hefraditet wer^ 
den können , so kann es sich jedoch bei ferneren Versuchen 
^ieUeicfat bester bewähren als bei j^ium,. da hieir moA 
leicht Mangel oder Unsweclunite8%keit der Nahrang Ifrtadl 
des Todes gewesen seyn kann^ und würde es sidi wenigstens 
dtem t^flfittfig Tielleieht anwenden' lassen, wenn nat ßusn^ 
oxydhydreU nicht ^^Mk herbeisuschaffen ist, oder es 
kann wemgftterts . als heilsames Brech* und Fargler*»MiAiel 
hierbei' angel^dt werden, Würita, eneiner Ansidii naeh, ' 
seine ganze Wirkung besteht. Ich werde über meine ^oteT 
machenden fiffiihnii^ künftig benchieni 

Nachtrag« 
F;0raiicAe TairnJc^-ß^foet ob Gegm^t ieB Mhi^ 

Wie ich bei meiner Mittheil ung über obigen Gegenstand 
in der Strom^y ersehen VersammloQg in Braunschweig 
irerspraeh, 'habe Idi, bdd nach metner RMdulir ireki dorf; 
meine Versuche wiederholt , ' indem sich mir die Ge> 
legenheit iMi eittem >e£ren 8 .Motiat allen Finttoelmr^ 
Hun^ daeit darbot!, demselben geh Uhceines Morgens zwei 
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fcvvptl JkwmiöhM^ mit Fttt ynmSMA^ nai i Stsiiit 
tpSItr^ als, tdton dMtUdif Wiiiiaiig dw Ytifiibnig cuigei- 

treten war^ nach und nadi circa 4 UnMi coaoentrutes 
l»ckt*DccoctJ Ditkttt« Torlitr.«^B,tiiifrtial€iieaQkmidbi 
Erbrechen vermehrte sich hiernach bedeutend ^ so wie sich 
luich.Lajuren aiiittalUe$ atalt das Zitterna und WinaaliUi 
•It gawdhnlioha Ba^itet ahicr ktHmOmi^ßHOigf trat bat 
dam Hunde gleichsam ein 2*u8tand des Wahnsinns^ in Folga 
4lcr narkotiaehan Wirkung daa Tabacka am^ «r alicrta mit 
den Augen u« a* w. Dieses wShrla oh^igefahr xwei Stonden^ 
wo er dann dargebotene Mücl^ reichlich ki^ sich nahm; 
1 8L apStar sdion in Mück gewaichtaa Brod, und lemar 
noch IVlilch. Ausserdem zeigte er starke Miidigkaitf er schlief 
Imt den gpnmen T^^, war abar aa mainam Eritaiman schon 
am andam Tage gans munter, und aakofalta stall Ton dam 
antängUchen Angegriffensafu so^ dass er am 3ten Tage voll- 
Iwmmni. gesnud ganannt ifnidw koanio! Um mitiLaodk 
fester \on dieser Wirkung zu überceugen, wtedariiolte ich 
diaae barbariicha Fropadurt so npangatiabm aa mif^#uch war» 
nach 8 Tagen an damsalban' Humlaf^ gab- ^m« aber jatzt 
1 Drach«^rstf7}/cA/«a'urtf,und das Tabacks-Decoct erst ij^Slunde 
spater, nad glücklich aadate mick diaaar Vaimidi/iiari dam 
alle oben erwähnten Symptome stak in atlEfkarem Mmme * 
zeig|en» die Schlaffliait das Thierca Ifingar <anhidlty und es 
apatcr snm Ftesscn nad Sbalm dar Mück a« a^ w« aick be» 

■ 

quemtel Am 5ten Tage war er jedoch wieder so munter 
ala wkar^ aad noch Jatst ifiaft ar» via wams «r.deii^aichen 

oia . ai^idiven y uadKrl - 

Wenn nun auch» vrie ich glaube, wohl die meiste Wir- 
Jm^g la dair Bfockaa rnngaadaa Kmft to Ta ba ckf b a ala ki» 
ao kann dime doch, meiuer Meinung, «ickt aOela 'dal Ea- 
lultea daa^Haadas.bawiikt'habaar» da aamantlich .lMi dem 

»a 
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atoi Vertuche nach i§ ^latoi doch gewiM die Wirkung 
dM Aftwiiri «dum ao wdt torgiadniUai das» |«üi 

andere Vomitiv allein nicht so radical heOen würde , und 
aoheüit mir didiMr» vrie idi früher achoa aagte^ deaTabiciba* 
Dccoct in NothüUc« wt>U «B^Nadbar ati aeyii] W«ate diM 

Wirkung besieht > überlasse ich Andern zu untersucheni 
viiUbtdit in dm Miltotiac^ ^ffi? EtM»! die.«^EP9mi0A^- 
säure liier wohlthäUg iwutnduireiidet ist doch im TdMck 

,1 ■ ■ • 



Ffiiift« Abtheilan g.^ 



Die Hagen -Bucholzsche Stiftung. ' 



Füir die m .dtr lieflea-AMholaedieB fitiAa« for 

Jahr 1837 wiederholt aufgegebene Preisfrage über die Darw 
atdjyttBg eines Schyefel^ea fiir die.BeveitUiig dfi JiüuBies 
eiftd .iricr AWiaw Jinngi . eingegangen, 

]>^r« 1* führt das Motto : Labor improbm ommia idneU* 

l^K. 9« ist ait einem . beseiohnet« 
' Kr*' 3» l&hrt das Motto : ISA ist unier Loos, allemal «uf 
UnbegreifUehea zu atoasen^ wenn wir. una.bemüheni , alles 
veratdieii au woUen. Seraelina. « 

Nr. 4, war mit einem P, bezeichnet. 

Nach Diirehaiitlit. und Früfmvg dieser An^pbem Im* ^ 
Sliltmig fij^teBdes eiianmtt 

Der Fleissi welchen die Verlasser der Abhandlungen von 
Nr. 1. tmd Nr. 3., vorsügUdi aber der iMft Nrwi3., «uf die 
Bearbeitung des Gegenstandes verwendet haben, ist imTe^ 
kcmibar^ luid wird tya der filifluig gabührend enerkennti 
Zei bed«mm isies, dase die Verfc bsste Abbamifmiisn Tnm, 
den einzusagenden Proben so wenig eingesandt halt eii| ,daai 
eine genaM Untamebmig «id Analyse der Prüperate, wmT 
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doch darchaas cirfotd«Klkh| nicht mpgUdi war. Zur Est* 
tdhaidiwig liiBriftacktt »ir«Mlin die Hm^ VeifiNMr ddMr lOaa^ 
mit ersucht, von den in Rede stehenden Präparaten ein^ zuk 
gfoaiMii yiilemi0^uii0 deradbeii iiiiiBckhenda Mraga mmkn 
d«ai- Motto ÜMP AUiaodlungen aa Ilolniih JDsr. Brandaa 
in Salzuflen, einzusenden. Als spätesten Termin für dieae 
£iiueiidiiiig wird dar latsta Decamber diaaaa Jabraa baatialniibi 
Bieraof wird aladann die Stiftung ihre Entscheidung mittheilen. 

t. Dam Vjer£u6ar des nit wP. beaaichaeteii AufMtaat aufr 
Nr. 4. la^ ain AufiouittannifMpluralbaii amerkaanft. Vaiteaar^ 
ist Herr Fr. 6. L. Fruchno von Lauenstein in Sachsen an 
der böbauMdM GrSoaOi- daialbst auoh aail drai iahran im * 
dar Ldire» - • - 

Die Abhandlung Nr. 2ßf .mit bezeichnet, war zu 
ailKrftSaMiah .iindf.dar V an; wanig in daa Qtgeaataadi 

aiagadrungen,, als dass dieslbe eine Berücksichtigung verdienen 
]milft% und warda dahar .dar au deraalbea galiörjga foiaiagdta 
2Uttaiy daa liaMn daf Verfim»aanllialtalid/lli dar 6ii>l>» 
aajay ar^tchaa Yaraammlung zu Braunschweig verbraw^ ' 

EUJU PrtkMitfgalU der Hagen- BuchoUwhen Siifhmg 

, fbr dae Jakr 1838. 

GbmM dia Snama dar daaliUMaB Wfaaafr la aasana 

Arzneischatze bedeutend sicli vermindert hat, so nehmen 
ndura dar .noak in Gabraaak bafindtichaa doah noch aahr dia 
Sorgsamkait des Apothakara ia Anq^mch. Dta Barailuag der 
daatillirtan Wässer hat in neueren Zeiten manche Modlflka« 
tioaaa arüHaa, daran 'Würdigung , ao wait tolclia ml$|^icli , . 
ist, aus der Beschaffenheit der Produkte zu erkennen, ein 
nicht anwichtjgar Gagaaatand aaya kaaa. Uabar diebaataArt 
dar Anfbawalvaag diaiavPräparata iil naa aodi nUdil ainig, 
und es ist bekannt | wie einige derselbe» leicht verderben. 
Dia Stifümg hUX bbh aiaa mwfaataada Uatanoaiiaqg . 
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derdcttiOirteii yf*iuet^ mit Aawhaw der blaiiiäiirebaltllgea 

raup zum Gegenstände einer Freisfrage aus. Diese Unter« 
enelHiiig bat iiuiiesondere die Bereiti^ng, Prüliuig, die Ur» 
eedien deis Verdeilveiis und die sweekniKssigste Aoflbe^ivvk-' 
nmg der deetülirlen WfiMer aU die Httiptpuakte Uirer-Arbeit 
stt fotftchlCB» 

Die Abhandlungen der Preisbewerber sind irankirt an 
den Hofreüi J?r* Brandes in Salzuflen ein<usendtti | und 
swar aussen sie vor dem i. JuU i838 bei deaudtm ein« 
treffen j später eingehende können nicht berücksichtigt wer» 
deui Oer Abhandinwg ist ein veviiegelles Ckmvert beian- 
fiigen, welches a^s AufiMbrift die für die Abbandlang ge- 
wählte Devise und innen den Namen und Wohnort des-Ver- 
iMaara enÜlSlft, und an^^di ein Cahieuitm ^itM'dmMm 
und ein Zeugniss seines dermaligen Vorstandes oder Lehrers. 

Der Preis der Stiftung besteht in eiMr gaidenaai Maduüla 
oder deren Werib von 6oilllil.- Solllen neim w^IvoUo 
Abhandlungen eingehen^ so werden 'dafür Accessite ertheilt 
wefden« die in Medaillen von Silber oder Bronze besteban. 

Im August iS37« 

Pag Vonlohmiaiit dar Hagen Bafclmhwlien 

^ , . Sttfhing. 

Blandes. Meissner« Stabaxoli» 
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Literarisclie Anzeigen. - 

Bei H. C. Brönner in Frankfurt NL iit 
und in all^n Buchhandlunge» zu haben: ' 

Tabellariache Uebersicht der 

specifischen Gewichte der Körper. 

Ein alpböbelisch geordnetes Handbuch für Freunde der Na^ 
turwissensdiaflen , insbesondere für Chemiker, Physiker^ 
. Tedwiker und Mineralogen ^ vob 
' R. Böttger, - , : 

Cocent der Physik und Chemie etc. etc. in Frankfurt am Main«. ' 
la^ Bog« Royal 8. cart. Preis fl. 4a kr« oder - 

1 KlkL 12 ggr. 

Dass die Kenntnis^ des specifischen Gewichts der einzelnen 
Körper nicht allein dem Naturforscher im weitesten Sinne des 
Worts von grosser Wichtigkeit ist, sondern dass sie selbst dem 
Teclinologen , ja dem Handelsmann und Oekonomen einen be- 
deutende» Hntsen gewährt, bedatf wohl keiner weiteren Ane- 
einandersetzung. Es war daher gewiss höchst wünschenswerth, 
die in den verschiedenen naturwissenschaftlichen Lehrbüchern 
«nd Journalen zerstreut stehenden Bestimmungen aller bis jetzt 
Iti -Beiiif auf das speqifisclie Gewicht geprüften K5rpiBr tu 
mmmm Ganzen vereinist, die in den einzelnen Lehrl>ücheni 
sich eingeschlichenen falschen , zum Theil auch nicht gehörig 
specificirten Angaben berichtigt und der leichtem und beque- 
mern Uebersicht wegen, in einer streng alphabetisch geordneten 
Reihenfolge sutammengeitellt «n sehen, um tugleieb dem leit- 
raubendea Naffhi^fclagaa in diesem oder jenem physikalisclten, 
chemischen , pharmaceutischen und mineralogiscnen Werke u. 
8. w. überhoben zu seyn. Ein Werk der Art fehlte uns bisher 

Sänzlich; die Freunde der ISaturwissensohaften werden es daher 
•m Herrn Terfatser Dank wissen, dasi er sich dieser to Mdhtt 
UfihevoUMi ttnd zeitraubenden Arbeit unterzog, indem er sich 
angelegen seyn liess, die vorzüglichsten in dem Werke selbst 
namhaft gemachten, auf diesen Gegenstand Bezug habenden li- 
terarischen Quellen auf die gewissenhafteste Art zu benutzen, 
mA C b e d w i upi das Werft so einanTiehlen , dass et* towehf den 
Airfotde ru ngen der Natm^fonciMr von Fach , wie denen der Tedli* 
nologen u. s. w. vollkommen entsprechen dürfte. Jeder Körper 
ist im Werke genau bezeichnet, ja den meisten hat der Herr 
Verfasser selbst die Abstammung, die Art der Bereitung 
nnd die ekemi sehe Forniet, um Jede Verfva^teEong vbl rar^ 
9 kinsugefiBgt. 
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■U« Buolilunidliuigiii Ymandt worden : , 

Journal für prachscke Chemie. Herau$gegebm ^ 

O. L. Erdmann, Ilten Bdes Stet Heft. IBST. j 

iVr. 11. AV&«f 1 Kpft. gr.8. ^eil. Preis de9 Jakt- | 
' gaitg'j t?ora 3 Bänden oder 24 Heften 8 Ü/Aü. 

Inhalt: Mineralogie. 1. Ueber den Diaspor. Von Du- 
frenoy. — 2, Ueber den Gedrik, eine^ neue Mineralspeciea. 
Von O emtelben, <— S. CJebor das tink* und kupferBaIti|fe'vanadüi- ^ 
•aureBlel.' Von Damour. — 4. Ueber den Oxokerit von Zio> 
tritika in d. Moldau. Von J. Malaguti. — 5. Ueber Mischung 
und Ursprung der Porcellanerde. Von H. Boase. — 6. Neue 
speciHsche Gewichte vericbiedener- Mineralien. Von A. Breit« 
•liaupt. — > 7« Ueber die speci fischen Gewicbte derjenigen Mi* 
nenuen , welche tonst gemeinhin Uranpecherz genannt wurden. 
Von Demselben. — 8.^ Vorschlag zu einem Goniometer. Von 
G. Suckow. — 9. Notizen zu der Beschreibung und Zerle- 
gung mehrerer neuer Mineralien, welche Dr. -Hartmann aus 
Thomsons Outlines of Mineralogy im 8ten Bande dieser Zeit» 
Schrift mitgetheilt hat. Von A. Breit ha upt. — ' 10. Analyse 
eines Minerals von einer Eisensteingrube bei St. Andreasberg am 
Harz. Von E. Biewer d. — Zur analytischen Chemie 
X. Unttrsucliung über die Znsanunensetxung der Steinkohle. Von 
Tli, Richardson. 2. Ueber die Anwendung des diroBt« 
sauren Bleioxydes bei der Analyse organischer Körper. Vi» 
Demselben. — 3. Auffindung kleiner Mengen von Ghlorme 
talley in grossen Mengen von Brommetallen. — 4. Reactionen 
des essigsauren , salssanrftt und kohleneauren Ammoniaks auf ei- 
nige schwerlösliche und unlösliclie Salze. — 5. Ueber die Ein- 
wirkung des Schwefelwasserstoffes auf die kohlensauren Verbin- 
dungen der Alkalien und Erden , und über die der Kolilensäure 
auf Sulfhydnite»; so wie über das Verhalten der Hydrothionsaure 
sn den Auflösungen mebierer ^dettn Salse, — Mittbeilun- 
gen Vermisoliten Inhalte. — 

- f 

B« Wilhelm Engelmann in Leipsig itl en'Cbitt «imIiI»- Ji 
md 'in allen Buchhandlungen tu bähen t 

Bibliotheca 

Pharmaceutico ^ ChemiGa 

oder 

Verzeichniss derjeni|ren pharmazeutiscb-chemU 
sehen Bucher, welche seit der Mitte des vorigen Jahr- 
hunderts bis zur Mitte des Jahres 1837 in DeutschlaiMi ^ 
enehieiien Mod. Herausgegeben voa Wilhelm 4 

Engelmann. -1 

Mit einem vollständigen Materialregister« 
(Ein beionderer Abdruck aus der Bibliothtca audico • chirurgiea t 

et pharmaceutico - chemica.) 

gr. 8. Brosch. Preis 9 Gr. ' * 
a---=-==========s i 
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DE R P H A fl M A G I E 

des Apotheker -Ver^s im nordUchen Teatschland, 



Zweite BeihA. Oreiseluteii Basdeft ifweltet Heft 



.... . ! • 

Erste. A b t Ii 9 i I tt n g. 



Betrachtungen über die Zwecke und die Be- 
^^utung des Apotheker- Verifeina im nördli- 
chen Teutschland. 

Vortrogy gebauten in der Stromeyer'icben Versaminlang 
des ApQibekerr« Vereins im nördliclien TeuUcliland zu 
Frenzjau am. 8* SepU 18^7; 

•: » ' .'I von : . ' 

' Dr. Geiaeler^ 

. AfelMw m iCdaigfbe^ KfeMMtat dis' 



T^iß natiirliclfe.besliminQng der Menscben 2^191 geieU 
Ugtii Iidben.war .der^eitste Gnuidf ibver Verein^gping und sUf« 
tele die ersten Gesdlsc^flen^ . Unter den gesellscbafilicb» 
VereinigMUgen^ wi^ sie sieb im, Lfiufi^ der Zeit bUdelen^ ist 
die böcbste der Staat ^ als diejenige Vereinigung der Men* 
scbfetty ^eren Zweck die freie gesicherte Anwendung ibrer 
ILrSHct selbst isU Alle andern Gesellschaften sind entweder 
ipi dfeser ^tbalien, wie alle einzelneyi Zwecke der Men- 
acben in ^eifx Begriffe HumenitSt^ .. oder sie liegen ausser^. 
I^ili^ dersdb^»,. können dann, aber niemals die Verbindlich- 
keit ^egen , d^e .am höchsten stehende bürgeriicbe GesellscliaQ, 
od^jdefi.6lfa( aufhellen^ So vec^cbi^en uns auch die Ver- 
ein igi^lgen in oder ausserhalb d^BlS Staates, w^e' sie die Namen. 
Katiouy Vaterland» Family n. s.:w<W^pipbnenj.se7nai^gcn:. 
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immer gebührt ein vorzUglichcr Plalz denjenigen^ . welche 
mit dem Namen: gelehrte Gcsellscbaflcn oder Akademien 
belegt werden. Man versteht unter Akademie gewühnlich 
einen Verein von Gelehrten oder Künstlern , deren gemein- 
schaftlicher Zweck die höhere Ausbildung der Wissenschaft 
oder Runsl ist , welche sie sicli gewählt haben und über 
welche sie Arbeilen liefern ^ die entweder in Versammlun- 
gen vorgelesen oder in Denkschriften abgedruckt werden^ 
wobei <ienn Disputationen und Meinungsaustauschungen, 8«^ 
wie Darlegungen von Ansichten nicht ausgeschlossen seyn 
können. Unterricht der Jugend ist kein wesentliches £r* 
forderniss bei einer Akademie. Den Namen leitet man mit 
Recht von der athenischen Akademie her, welche, eine 
Besitzung eines gewissen ^cademos , als Kampfschule und " 
als der Ort, wo Plat;on lehrte, berühmt war. Die erste 
Anstalt im Alterthum, welche .de«. Namen Akademie ver» 
diente, war offenbar (»f in Alexafiifria. Hier war, durcb^ 
die Freigebigkeit der Ptolcmitr angexogen, ein zahlreicher 
Verein, von Gelehrten versammelt ^ welche nur für Er^ei* 
terung und Vervollkommnung menschlicher Kennlnfm^tliiU 
tig waren. Aus Alexandrien entlehnten die gelehrteii'Jndmi 
die Sitte, Akademien su atiften^ welche. seil dem Ende diMi 
erafen Jahrhunderts in den Stä'dten am Euphrat, Sor% 
Kehordee und Puerbedita angelegt wurden. Von ihnen 
lernten die Nestorianer im sechsten Ji^rh. -die Wissensciiaf* 
ten schätzen, vnd von diesen endlich die Mahomedaneri deren 
treffliche Kalifen Almansfiri Harnnalraschid und Al- 
lna mun. eine Menge von AkiMicteien stifleten^ die von Cor- 
dat^a bis Bokhara im fernsten Osten die grössten Begunstigun- 

Sen genossen. Auch am Hofe Kaiser Carls des Grössen 
Inden wir eine Akademie, die jediydi' wieder unterging, 
seit dieser Zeit aber haben wir keine 'Spur von dilss^'^* 
stituten, bis zu den Zeiten^ wo dtiith die' Eroberung Kcilt^^ 
, stantinopels von den Türken mehrere griechische Gelehrlo 
nach ilalien flüchteten, wo denn um diese Zeit Loren ti* 
von Me^ict eine griechische Akademie anlegte. Dieselbe^ 
war zwar nicht von Ipngi^m Bestände, allein andere nnd 
iiämer zahlreichere Akademien trafen zunlchst ih Ifalien an' 
ihre Stelle und verbreiteten sich nach und naeh dui^ch aHe' 
Staaten Europas. ^ Wie sdnr diese gelehrten Cteseflschaflen' 
aoieh, auf die Pharmacia influiHen , lehrt uns die Geschichte 
der letzteren^ wir sehen sie in Griechehland mit der Medi*' 
dn vereinigt, in Alexandrien von derselben getrennt sich 
ausbilden , ,tinter den KaUfen Almansar blühen , in Italien 
dnnch die bekannte nnd fcerühmte Schule sa Menio imner 
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mtht in Ansehen steigen , und, den Zügen der sich verbreü» 
ienden Akademieen folgend^ in Deutschland zu einer höhe- 
ren Bedeutung gelangem Schon aus diesem Grunde muss 
das Interesse der Pharmaceuten für die Akddemieen ein sehr 
grosses seyn, für uns ober besonders noch deshalb, vreil 
wir selbst einer solchen rein pharraaceutischen gelehrten 
Gesellschaft angehören , einer Gesellschaft y deren siebzehn- 
tes Stiftungsfest wir lieute feierlich begehen. Schon oft ha- 
be ich mir erlaubt, meine hochgeehrten Anwesenden , am Ta- 
ge der Sliftungsfeier unseres Vereins einige Worte zu spre- 
chen, die gewöhnlich die Ausbildung der Ausübung der 
fharmacie betrafen, gestatten Sie mir heute, einige Betrach- 
tungen über die Zwecke und die fiedeulung unseres Verei- 
nes selbst anzustellen! 

In dem Vorworte zu ein^r der früheren Auflagen der 
Grundsätze unserer Gesellschaft pprecheu sich die Stifter und 

' Direktoren derselben so aus: ,,Um auch das Ihrige beizutra- 
gen zur Ausbildung der Pharmacie haben sich mehrere Apo- 
theker im nördlichen Deutschland vereinigt und den Apo- 
theker-Verein gestiftet, um schöner den Weg zur Errei- 
chung der Vollkommenheit in der Pharmacie, schneller und 
lohnender die Wanderung auf demselben zu machen, und 
vereint zur Erreichung dieses Zieles thätig mitzuwirken, 
Hi<i«m vom Ganzen getragen die Kraft des Einzelnen er- 
starke." Aus diesen Worten entnehmen wir schon, dass nicht 
allein als gelehrte Gesellschaft unser Verein dastehen soll, 
sondern dass er auch die Verbesserung aller pharmaceuti- 
schen Zustände beabsichtigt. Noch deutlicher wird uns 
dies, wenn wir aus den Grundsätzen selbst die Zwecke des 
Vereins kennen lernen. 

Als erster Zweck des Vereins wird Vervollkommnung 
der Pharmacie als Wissenschaft und der mit derselben in 
Beziehung stehenden Hülfswissenschaflen angesehen. Zur 
Erreichung dieses Zweckes dienen die eingerichteten Lese- 
zirkel, die Bibliothek, das Museum des Vereins und das 
Archiv der Pharmacie, als die zur Aufnahme der wissen- 
schaftlichen Arbeiten der Mitglieder bestimmte Zeitschrift. 
Durch das Streben, diesen ersten Zweck zu erreichen und 
durch die dazu gebotenen Hülfsmittel hat unser Verein die 
nach der oben angeführten Bestimmung erforderliche Qua- 

, lilät erlangt , um als eine gelehrte Gesellschaft betrachtet 

und einer Akademie gleichgestellt zu werden. Es ist nun 

aber auch Pflicht aller Mitglieder zur Erreichung dieses, 

cKe Ehre der Pharmacie insbesondere befordernden Zweckes 
, * . . • • . Ol' • « • •• 
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das Ihrige beizutragen , und nicht etwa, wie es so häufig 
geschieht y unseren Verein nur als einen Lesezirkel zu be- 
trachten. Wir haben schon einen Lesezirkel , hört man so 
oft die Apotheker vürziiglich grosser Städte sagen, darum 
bedürfen wir des Vereines nicht; und, o wie einseitig, ru- 
fen wir als Mitglieder des Vereins aus, wir , die wir in sei- 
nem siebzehnjährigen Wirken so manche schöne Frucht ha- 
ben reifen sehen, wir, die wir das Glück unserer innigen 
Verbindung auch heute in diesem Kreise mehr fühlen als 
aussprechen können, wie einseilig, rufen wir aus, ist diese 
Ansicht] Nur durch ein inneres, festes Band, welches 
Gleichgesinnte zu gleichem Streben vereinigt, kann , Grosses^ 
Nützliches und Dauerndes erreicht werden, die Rräite Ein- 
zelner werden zersplittert wenig leisten können , und nur 
darum erhielten und beförderten ja die Akademieen aller Zel- 
ten die Wissenschaften , weil durch sie die Einheit des Le- 
bens immer mehr gefunden wurde, die Einheit, in welcher 
Beruf und Trieb in einander aufgehen, in welcher das Aeus- 
sere von dem Inneren und das Innere von dem Aeusseren 
rege getrieben wird. Gewiss leistete das unter den Völkern 
des Allerthums am meisten gebildete, das griecbische Volk 
nur aus dem Grunde so viely weil alles Streben in Kunst 
und Wissenschaft ein gemeinschafl liebes war, wie solches 
die, unseren Akademien vergleichbaren philosophischen Schu-: 
len bekunden, wie dies auch die volksthümlichen olympi^ 
sehen Spiele beweisen, welche, obgleich eigentlich nur im 
Ktfmpfspielen besiebend, doch auch für Künste und Wis- 
senschaften, Wettstreite und Vereinigungen darlxtten. Sie^ 
die Griechen , liefern uns auch einen sprechenden Beweis', 
wie sehr Wissenschafllichkeit und geistige Bildung erheben^ 
Obgleich unterjocht und unterdrückt von den Römern, be- 
hielten sie dennoch immer ein geistiges Ueberge wicht, denn 
Griechen waren die Erzieher und Lehrer der Kinder diieser 
stolzen Sieger, und die jungen Römer selbst besuchten 
Athen, um sich in jeder Gattung des Wissens und der BiK 
dting zu vervollkommnen , >vährend die römischen Schrift- 
steller, Dichter und Künstler der Nachahmung griechischer 
Meisterwerke, statt derselben sich zu schämen, vielmehr 
sich rühmten. Und auch noch sehen wir die griechischen 
Geistesprodukte als Muslerwerke, als die besten Bildungs« 
mittel an, für welche sie schon bei dem Wiederaufleben dei 
Wissenschaften im Mittelalter erkannt wurden , und durch * 
die Buchdruckerkunst in Europa verbreitet , schon damals 
wieder tönten in den Schulen von Italien bis zum Nordpol, 
und von dem äässersten Ende Portugals bis zu den Küsten 
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it» iOitaMS / V Wie • ganife! aii4M liildtt tkh im dictec BtikK. 
iini9g eiii.8lBat.to.ileiieeleii Zeil -ius^ te.M «ft iBit)Qiri6i> 
(eheiäaiid'^ergHclifnir wird , ^ wie ganir.vmoliitden •ist; 'dient 
•nerilUiiiaehe ^ÜteküM- seltet -vöA d^*8laaleii des geiiüdeteti 
Eiiropa'^?: Nurdtii Nüldiciiktasi^rii^ T^folgt dteie jun^ 
geKe|>ublik, irnd 'selieint.ar« uns gieick 8iegreitfll'<fiberliolt 
wkr bfdien md d^i» Biilikieii d^r Gewlnnl^udit %nd der UneK 
tSUHclditit^' «0.^ Ul <ie. dagegen .weit «auf. den geistigen Bidfr 
nen der.9irif8eBicliafl.lilnlcr dem vMltelea Europa sarfidsi» 
geblieben'^ das :iwldg forttchreiteiid/itt Wlsteiucfaaflen.^ind 
JUnste» veeln Ucbei^ewiaht über Anerika lich iai- 

teec achalteii' v^ir4, trie:GrleeittBlafid-äberBomk. 8o>waD> 
den m^tk wir. iii' nnserer verainten Tliitigkeii- dnroh Befow 
dee«ti0 da»' Ausbildung in.ulisarei|.,Wi8a«n8chaflett> alleaii der 
Pliannacie; eitocii *>bdkeren Staiidpuiidit Titodieire*' uAd nilb. 
wr ginslkher*- Unlerdrüieiiu»§ bewahren k^nm»! Lassa» 
Sie uns däneben nun. noch betraehten , welchen WiasensehaS* 
lan wir uasra. ThSt^kalt widmen!. :. 

Die pharmacentiscbeii .Wissafiscbafleii.siiid ^i^gasanniit 
Zweige, der Naturwissenschaft, von -der dec berühmte Cii* 
vier so schon sagt, dass sie gtclss geili^ sef , d6» umias- 
aendsten; Geist zü fulhnli «wie sie tnaniiigfaltig und awSehaMd 
genug sey, 'den Bewegtesten au. unterhalten, dass sie dAli 
"VOm Glücke Verlassenfen' tröste und die fiitlerkeilen des Le- 
hens liildere. ,£r bekennt offen ^ dato aehl Streben y^'i^i die- 
ser mhigen Wissenschaft etwas zu Ihun , von der Amcht 
aasgegange« . sey , dass sie , wie keine andre , fShig sey , ^j»" 
mtn Thatendrang au stillen, welcher in der neuesten Zeit so 
Tiele VerhiBeanngen..angerichlei babe. Und in der Tliat lie- 
Hern- die Phsi^maceuten denfielireis, dass sie in ihrem Studium 
den reinsten Genuss finden , und mit der Ausübung ihrer 
Kunst beschäftigt, also arl>eitend in der von Cuvier mit 
Recht 'genannten Wissenschaft , zu allen Zeiten d^ 

besten Bürgern des Staates, den treuestcn Untertlianen ihrer * 
Fürsten beig^ählt werden konnten. Durch die Auabildui^ 
in diesen Wiflaenschaflen machen-, sich aber die PharmaceutiAi 
immer mehr und nrebr tüchtig, vollkommen einen Beruf zu 
erfüllen, der den edelsten und schönsten Wirkungskreis hat.^ 
Menschliche Leiden mildern y den Menschen wieder schaffen 
EU helfen das köstlichste Gut, die Gesundheit, ist unsre 
Aufgabe. Wer möchte in der Liisung dieser Au^be , wer 
möchte in der Erfüllung einer solchen Pflicht nicht ein schö- 
iie)i Ziel des. Strebens erkennen? Ein solches Streben haben 
dta Pharalaceuten zu allen und insbesondere in den Zeiten 
geaijgty URO die £}ttnnaeie irimcdeii Stitatten und lUgieru^gan 
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iNgftistiRt witrde» Um in dtititr BeMmäg sn hmlUknak^ 
yrm dnusclit Fbrnma^üu^ lAeim fdtistel 'hdMn j darf Jdi 
6i« nur ennneni an di» M8aMr:/ Marggraf, /Sir^^elc^ 
Wiegleb, Götllitigi* W^ltruab, H^gcTif 
>oth| &cliuradar^:.Raa9» fferAbatftdti .Wilidatfiow^ 

Buchaery'.iB»a«dea/ Dnlk/ G<6b«'l, Geigery. df» 
M^tiily Blaty, Martina, S^rtfirner^ denen iehi imh 
^de andre bochfcerülinrie Manner Iniisofi^ könnte^ die 
tntwneder sdM PMinnäteiilen .öder dodi ane der Qclmla'dtn 
P^nMeie'lievvergegangenMtiBd.ulid: wareifl . Ovwks' irwd 
•e» aucb ihnen iirdbt enrtgangin ee^n-t daie * die ZtM der je|^ 
«att deift ßthooeee ^der 'Pbarmacie hervorgehenden ^rdtBeren 
Geifller nm vielei kleiner geworden i8t> aladiedesi») J^wmoU 
üegl der Grund- aber 4diein in den mlen * drockenden intae» 
ren UmstMndea die anf nnierem Stande kutan , nndr> «m . sn 
dankbmr 'niäaeen wir ee' erkennen , wenn wir ein Inetilnt 
linden I dessen Zweck Befbrder«ing der Fortscliritle in nnse* 
ren WissenseliaAcn 'isly ein Inslitnt« das: in dieser edlen Ab- 
sicht von Müttnem gestiHet ward, die,- crfSillt vo»Liebe sur 
Fharmaeie^ und die hohe Bedentnngy wie die Jetzige Lege 
f4ereellien wohl erkennend nur in .deirBfeförderMig wehrer 
WissensohafUichkeit ein Mittel jahen, um die Phamacie anf 
^iiem ehrenvnHen Stahdpunkte zu.eriieiten. • - 

Der j^ft^e Zweck des Vereine ist -Mitwirkung^för statt 
Verbesserung des Apothekerwesens in seiner innem ondiites^ 
Seren SlclJungi so wie geg^seitige Erleichterung des Oe^ 
schäftsbetriebee und der damit verbundenen Sorgen und . die 
Beförderung gegenseitigen Nutzens bei merkant iiiseben Ves» 
käitnissen. Zur £rreichung dieses Zwecke»' aotl' die phar» 
maceutiscbe Zeilnng dienen ^ gewiss aber tregen Bwr-Errei* 
chung desselben auch nicht Wenig bei unsre Verseminlnn—* 
gen. Es wird und kann Ihnen nicht entgangen seyn , meine 
liochgeehrten Herrn Kollegen | dass eo manche Gegenstände 
schön in der pharmac Leitung aar Sprache gebracht sind^ 
4lie für das Apothekenwesen von der wichtigsten Bedeutung 
waren y Sie werden dnreh diese Zeitung gewiss schon 40 
Manches er&kren haben , wovon Kunde zu erhalten , Ihnen 
«ngenehm war, Sie finden^^urch sie auch ein Mitlei» um 
selbst bei grosser Entfernung Gedankenaustauschungen an 
'liewirken, mögen diese in' Ansichten über das Apothelber- 
wesen selbst, mögen sie in Mittheilung druckender Sorgen» 
mögen sie in der Benachrichtigung üb^r den Zustand der 
Pbarmacie in entfernten Gegenden und fremden Ländern be« 
banden haben; : Wie oft giebC bliese ZeitmHI laicklinneli . 
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Itehricht von den Preisen der Droguen , wie oft weiset sie 
Gelegenheit * sti Iftilligeii und guten Ankäufen von Waaren 
nach? Insbesondere aber sind wir diirch sie ja in denSlalid 
gesetzt, der Entwii^elang und Verbreitung unseres schönen 
Vereins foigen zu' können, und gewiss hat ein Jeder von 
uns schon oft dnrch sie Nachricht erhalten von dem Beitritte 
eitlferhtcr und befreundeter Kollegen , von denen Zeit ünd 
Umstände uns ganz gel vennt 'hatten , und mit: denen wir ifuh 
nieder im «ittciiy wenti sndi nicht itnitlittelbaren, geistigen 
•Verkehr '4|ieteii« .W«»>d«e Versammlungen in 'dieser - Bexie» 
Imng leiileiiy dwf iek Ihnen kaum erst anführen« Wie oft 
•habeB ii»ttinft fldion leli Crel^ Vereinig ung^punkte gedient? 
wie vMaii von. um haben si0»niolA tchdii.iinr doH^ persön^ 
IMm Bcta mn tteheil 'JmI' erwiprbtonde, 'itlüKiM- Frjettnd^ ktige» 
• fiikrl? »»Und indem dieargetchAy «lud et da nidil imnee 
-die hier angefulirlefi Sireekii des Vereinds^ gtweien , die dnf 
die. eieprieasliitbste .Art g^fiMM wurden? Niemand wivd 
et läugnen- können y dass ZasamiMnkänfle Ten Beruf igenoa* 
aen imoMr dabin fttbren^ dass man sich gegenseitig' millMIt 
daasDffdekffidej wie^dasErfsenlicbei das Unangenehme ^ wie 
das- Angenehme des Blandes , Mid ^wenn-kie» Rath empfan* 
gen , dort ans§rtbeUt y hier .Tketkiabme empfanden, dort er^ 
w%ifi. vfMf ist das nifcht dio sehdnste Bileieblerung detf 8or» 
gen, ist das nicht eine gennssreic^e Fpende?' Rönmif es gar 
datntt£4my anaukümpfen gegen heri»e Verunglioipfüngen nnd 
B e df fl f k ungen , wie wird da nidhl >enl< dnvck Austansch 
der Meinm^en- der: nur jlbweinlung gemetnaehafülich zo ge^ 
Sende, bette Weg erariitelt? Gedenken 8ie| m. h. H. K.^, 
an Besag kieraof nnr «ntfer Versammlung in Angermünde 
Im J« i^ktl So. sind «also eur Erreiehlmgiks kweitenZwek* 
Im» iMteres Vereins gewiss die besten Mitiel^wihlty diu 
nnr so mehr dafür angesefaenr werden müssen ^ als sie Freund» 
admft scUKtaBen ntiter den Mitgliedern und deren Zosammeifr* 
wMum ein SchtireutidsebnfUiches aeyn Jatten. Und anl den 
farteslen und ntierschütteriiehslon Säulen ttekt'|a ^e Fr^rnid* 
aekafl^y die unter Personen geschlossen wird,- weldie gleicli« 
Sorgen, ^MehetHoffnniigen>'. gleiche. YlTönsehe haben, wir 
idle haben dies liei tmiieren Venammlnngen 'eehon eatpfbn« 
den, denn,, halten wi^ nadi dem St;hlnste unserer Bei^sUhnii« 
gen naebt ietniMP die Blnlhe des geselligen Beisammens^yns 
gafottden? haben wir niekl imater gans uns selbsl gelebt bei 
demfinoheR(Malile,.bei.dem wir befneilroder wenigstens er- 
Meblefft iFOttittOserenSorgetii die Härten ausgewclimoken kat^ 
ton, weiclioitneio oft unire büi^geiliciio Stellung Ascfaw^ 
alM Mal iaHMkfl^Uit?. 
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* Ak. i/lltfM^ iZff^ «HMTü Vmiaft InrM dtte gegevtiMg» 
ftil«ttfiteu«g ' In-Wr^l uiwridh Ifcn UagldliMfiSUeii' angeseheity 
ilttd Sur finräduing diM Zw«cktft'«iir Sitn OcfilileiiiUMi 
dcm-ErmeMeii' d«e MilgUdl^' die ^ailiflnnuiig dct * B dilugi« 
ttbcrlMSBeii. ' "Wietbcmliigeitd. fetdM-Mf&hl^za winenv tav 
Irittfreidie HSade bmit amd «nr UiitmtlilntAg'i« ihigliicli». 
fiOlen, deneM'dodir'^iii.lMlBr ausgesetzt i9l:?-^<liie "WvliltkdHid 
das Gefiiid^ ctacm durch Benrf Md. -^nabciv6lrdbcn 
wandten ittder Ndlh beiraspringenJ.sOielit €s;fr«ilitli( H» 
glüciftCiUei ▼of danm 'man «kk akhatiir* kann ^« w i er dia i r aot» 
clie freilich dfitf durch eigena dchnkl dtarbä^eföhrl y « »a M 
- t'an doch auch aehr dfl FSUe einy -^'ungeahnliuiid ns«e»> 
schiddat groilse .Noth didniohl«. Binar tol^h^n -kaMt «nr 
durch Vide «bgeholiBn .werden, 'und «da «bi«let«nnBer«*^eiiaU 
chen Gdci^heit und Mittel dar » wie aelehr aiiuefhalb ^dim 
adben niäl geteidau werden kUnneUy 'um' durefa daa.Mih» 
Wirken VMer efaie entetandene Nolh bei einem Bineelnen 
•ui mildem;' Die Zahl der daf .>dieee Wciee seit dem aieh» 
jBehn$Shrigen Wirken' unsert .Vereins UnteHtfititeh iei gevHas 
uidit klein und ehrenwerlh|. .mid thlHlg<ieigt sieh nbn nutk 
Yon dieser Seile ttneere VeriMndwbg» * 

•Der. vikrU Ztw^eci^ 'unseres Vereins beslefat-iin der frem** 
meftPflMi» Terdtentfe und wordige. Odintfen-j uAi^iH^lleh 
geworden du^ch' Krankheit oder andere Un|^liefö)le', oder 
geschwächt : im redliehen Dienste: treididi -anivunleasäMcMi) 
so weit es unsere' Kralle Termogen» - Um diem ^i^kv^ su 
erreichen! IrSgt ein jedes BMlgUed, dnreh die Statuten des 
Verehis verpflichtet , schön ein GewUses lieft , das- es^aaei 
Bdiehea «och erhöhen kann^ und entledigt 'Sieh dadurcÜ ei» 
tier grossen Schuld. Um benrtheilen zu ktlnnen , 'wie schwer 
der Stand unserer Gehälfen ist | liedarf es- keiner tiefen Kennt» 
nisa-Yon der Ausühnng* unseres- Berufes. Die schönsten' Jnh* 
re seines Lebens musa der Apotheker 'nie Geliüilb ' im .ni»k 
geächhwsenen Räume ^ in dem der Hygiea ge\reÜitnnf'ibe& 
siändigen Dienftte^verlebe«;» 7« Viele> die nicht die Avssicfat 
hafaien! ihre» eigenen Heerd sich zu gründen » müssen in 
diesem Zwange leben , bis ihre'tKräfle versiegen. Wekhf 
trauriges Loosi Wahr und Irctfend 'hat R^d«* das Lo«s 
der Apothekergekülfen, insbesondBre dos schwere eines* Re* 
zeptarlos geschildert, wenn er in sAer Piezepttrkonst sfl^t 
,ylch kenne kein Amt, keine Kunst^ keinen Berhf, deren 
Bekenner der Geduld niehr- bedürfen , als der ßexc^^kriui^ 
besonders in einer fret^enten Apotheke. Nicht aU^eÜiid 
Sinne sind im Siefen abmüdenden Otenste , sondern auch seii 
ne Seele und sein Körper. Künstler: «iul j^miDBa— i iintfi irli 
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jwfo^eirrtcim eM^müMkmgfn , iUm Boppelberafb' Efan 
n m t ä m u r Iii« dM«cM*PiMl91l*^e;att^«Bdra*0cg•lM^ 
ii«:feinutfhl«l.'i8eynviiivtiiR enviclil Oeiilir ktifoi.iniH>,> dtak 

wlbmll 8«i«'Oaiti!liHit«ly<iviilft<^'i&e anden mitb niclif 
angefangene, acflwreye limdt ididaMtlicb ♦ aogege b^a IkU6ah«i% 
aaiibaslaB untenidinlaii» wük ' In dar>.naai}kbeM ^SM-imt»' 
mm onbrera Raaapla lladfaHg übMahan mum^ 

Um den Briagem dd(Mlfa6il.,'iMa-> «ad ' Aat«rait.*au 'gabei^ 
wmä ibnan dla.Zail-«d«a-^AfblioliMa»'d«r A<rzri#iea. Bu. baMim- 
aaaH«: 2ii|^b maldal -mäh- aMb .an 'Ebipfange dtf • MH^ 
takywwakbaa aa noab ^^in ürbcIt/lNiby (ifiHt.tfotsl 4iift<iBit<bak 
]aidigattdaBi..Uraa9a odar aarUiaigt fia'iail fiaiai^dar Uaga» 
Md. In. aban dam Mamaalä fopdarl H^ dai» Labiitog^sar 
JkuaablweiaangMbai diaM|f 'oder jenap. AngeUgenbatt -ao^ 
odar am Kaofer arbitlat :tiob aabia Anlettudg übar daii> Qa^ 
braucb dca £ingekaoflan« . Wäbrand diasca '"asaiafmiaiidaii 
Gaaririte darf er nicht ¥aaabil?ii|iian> 4ia Wic4eabohini|'4a^ 
RaaafrtaM baaeiabnan und ^bargta 6aaban aufauscbrcibail» 
do-gabft as »na all deni^Mitaa Tag>i|^ aam Angtabiiek 
dkta d^afbilcgent»^* Dänabea aNvd darilLörper-iMieutaafl 
anaiidelT' * Dilf^anbaltanda 'Stabea-'duE.acMa^'Slaila^' dann 
wiadar-das acblialla lind* oft* varfidiendat Betlaigan •daaApö» 
IbAcAleilaff ' antkrSftah-^^ba, and da« dia unubteirbroabaaa 
Anelrangang dea Geittat den' .K4i^ristäi€i4ttlli abgMtianpft 
bat 9 aa kaBii'>a9 iiiabl*febian , daw dar m( Krsobbililla^ln «U 
nan- fe^an ScUal sirikl«* .Aabi uifil ancb dan kann er nicbt 
i^tdUbanunan gMiiaBseni Qm Krankangloaka in sainaii Scblal^ 
gaaaicha artönty «nd -mH» arbaitarlar Saala, ^^niit iicbaram 
Jd^flar 'lanas er* plölaUcb^ vor sainam ArbaitaliMba stabab 
vM' afana Murran als Diener -dar leidenden BlMicbiait m 
ibrar üSlfb .wirksam «eyn^ 2war mfhidar bart., aber doch 
manganabin sind fiiv ibn dia>'6«0rmigen bei den Mabize^ 
tan j ubd aeina Speitcn' gemesst er 6eU<en ordanHieb^ tahan 
wami»^ =Slnd ; nun untra i^bülfen in diesem tcbwaraataan» 
fan Hienata argMut/ oder sind ihre KrSfte versiegt^- obna- 
daMaia den eigenen Haeffd gafdndan . babanv 'dami arwariet 
aiä* gewdbnliclfr ain aitieb' traurigeres Leos , welabca miMem 
aivbalfon'wir gewiss als eina bafllga'tVarpflichlung batraeb« 
tan antta^i md' auf welches sie, unsre treuanlfilarbaiter, dia 
gaveabtastah Ansprüche haben, da sie ja umärem Dkntta 
ibr^ ganx'e Lebensithäligkeit gewidmet haben. Stbami ^aaor 
langer Zeit balien- G ehltn und Buchols nnd imaar tet» 
abriar TrMa1Dmad^orH iv-'üMr Ibifaffilüiaon^mtatt^lüi^ 
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Irtiiriaili istiiiM Antldl fidte raek 
OtbüUMnmtentiltBiitigskMM immti Vereins mit- densfUM^ 
Wbundeit ist 9 inlTdlk TMigl&eit getrttai. h6o hakm «Im 
jMHdi wirdnaihelgfelpigeD^ dM-fUe jcfa5iie^ttbi}«iier Mliiii|er 
gbirift Ht| «o trj^t- also Aueh-.utiMr Vlenin Csrnr daswM^ 
^Me'ifi^ im Alter tti€fatmitcf#BlMii| die^ «o kfige UweKfiOi 
^■etUukUnf treii .ihrtm^slivriivtn. Beruf cifilltflBi'-"'. IM- 
wle'Ttel 101 -aiich in dkeieir. Beiieluifig ^nm.dem VeteMe-MÜ 
MUen EntetohMi ;»cheT gtleillet- Wryleii l 

8D|.jb.^H* liibttt'4rirteB>.iiech Bekuehiiiiig'^ 
Zw^ecke umeiiM>yereki&i dieselben elsieiiieif dveifedienJien» 
Ml gsIcMit^ els einen .fUe^VerreUkömiDnung- der Fkermeeie 
ilireiii.§uieeli.UfllAii«ge erstrebenden 1 «Iso gelehrten Vee^ 
esn^ als einen gcg^neelllge« Unlerstulzungsverein* und <els 
Ifinen Woblllieiigkeitsverein.; Indem wir «ber .benuilit sind» 
Iii dieser dreifeeben Wirksamkeit ibiHis eu sejn , beenden 
wir unter une ein Verbältniss^. wie es schöner und 
lieblicher kaum irgendwo gefunden werden dürfte. Durch . 
des Aend -einer 9SlneMiScbslUie]ien Wissenschaft und Kunst 
vereinigt, durch gegenseitig, erzeigte Hülfe einander lyerbuiik 
den^ dankbar uml i^obltbätig liugleicb mnse sich um uim 
eine Kelle 8chlingen|. die 9.; trotzend dem aerstörenden Zahne 
der 2ieit| durch ieimer neue^nge -befestigt und .verjüngti 
unserem Ziele uns auch immer näher führen wird. Aechle 
Kollegialität ist der Name für diese feste, für diese dauernde^ 
für .diese schöne Kellei Durch sie, in ihr und mit ihr wev^ 
den wir beständig Iii seyn Mulh uimI# wie Gö*lhe^0ag^ 
Kräfte finden ^ .des zu vulUMringeni wes ejnmel einem gdt^ 
liehen Beschlüsse gleich ia iins .gedrungen ist. FeUeB>daRA 
die Früchte audh' nicht ganz so aus, wie wir sie erwarteten^ 
90 sind es immer doch. Früchte höherer Weihe. Und diese 
EU pflücken.,- wird gewieS 'ein'Jieder nnserer Standesgenossen 
' witSiSchen*! om so mehr wünschen , als rauh uud mühevoll 
der von une Aielrelene Pfad isU Dies eehöae Ziel wird 
audi y wenn sie unser Wirken tefaen , unseren jüngeren Be- 
rn fsgenossen^ vorschweben^ als ein hellglänzender Punkt 
leuchten bei. den Mühen und Beschwerden unseres Berufes» 
die eucb.uns Apolhekenbesitzer so; vielfach drücken und die 
nur Uneingeweihte nicht erkennen« In beständiger Spannung» 
unter Entsagung so mancher Genüsse entbehren ja auch wir etil 
genl liehe Kuhe , wie sie im Schoosse seiner Familie euch der 
Aermste geniesst, fast immer. Doch genug biefr von, wir wollen 
uns heute nur freuen, dass wir das Stiftungsfest eines Vereinee 

leiern» der jichta^iuid wehe» JinBetf eliiä» bcfihrdert» 1 . « 



> ; * Ab6r '4mrii/iiMk.'«ia*aideirer'Z 

ZmtMiMiwkkeii errticli*, «tim Zvredty'iron: d«ü ieb scfami 
stt^&ng'diem Vilvivag» gtMgl lMibe«^ 4las»2iii ilua «Ic ehn 
sthicm edlm Zwtokeider .Mtoadm tnllialltn -siiuL . Da 
«akfalt-YOii dter HnoMtnilit iMiijgerfdiioMii kt^ wa» snr km 
BO«ita]itii..AiiabiUkiag. des' Menadietl sdimNn.iNMl ihn «dar 
afwigtn Mtiarnftlig seine» 'Oaialea naher führen* karnii tm 
wird NieaMod leugnen kennen ^ der dfeZ/«recke unserea Ve»^ 
cina kelraekleti .daet «Qoh-.e^ die BdGMenmg'Widiree Hia* 
manitat bewirkt^ widtdata acine Mitglieder in 'ahreii. bete 
'da^ xtt erreiofaen beniühl:aiid)' was.Herder in.aeintti be- 
vi&hnrten Briefe» iiiiler4tm Aii^rbek^lfiunanflBt*ids den Ziel 
aeinea glHiseii Sirebena.aidi keaekhnlite» < £a war die Btü# 
thetdu-one' . alles ^Menachiichen , ^ das Ideale > Reine y.. -Edle^ 
ßcköiie , zu dem 4ilk' Zeilen nnd Völker, alU Institute ftlk^ 
ren sollen^ für deesenf:£tri'etehttng die Menaekliieit zu leben, 
das ihren Fortschritt zu bedingen scheint.- Er sah in dm 
Welt ein organisches Ganze, eine PflSnze, die in ihrer fort* 
aebmitenden £nlwickclung jene Blüihe des Edlen und. S nb ft ' 
nen tragen solL IMag hierin unsre Gesellschaft aber anok 
nur «Ölikkwerk liefern, wie das- Treiben Einzelner immer 
n u r vermag, d^ie freiere Entwickelang menschlicher Kvfifte^ alan 
Biidttilgj^ wird immer das Resultat ihrer: Bemühnngen^aeyn« 
Diese ^Bildung nur gedeiht, wie naa die ganze geistige 
Entwiokelttilgigesefaiokle des Menscliengeschlechto" beweist» 
nicht so unter dem eisernen Himmel des Nordens und unter 
der Gluth dee Südens, als vielmehr unter den-tnilden Uials> 
nelaslridieny' wo die» Natur -nicht reich genug, um die 
^'lenscben der Anstrengung nnd Uebung ihrer Kräfte zu. 
iiberhebetti wid doek ergiebig genug ist, ihre Krilte an be* 
lohnen. Hier , wo zwischen eisiger Kälte und brennender 
HiSaa die rechte Mitte stattfindet, wird der Körper in an* 
gemessener Geschmeidigkeit erhalten und dadurch der-Aa^ 
sekwnng des Geistes befördert, hier werden auch die am 
nQislen gebildeten Völker alter und neuer Zeit gefunden 
uul wie iti der alten Welt die Griechen, so zeichnen in der 
neuen die Deutschen sich durch ihre gründliche wissenschaft- 
liche BÜdnng.aus« Auch war es ja^ der germanische Völ* 
kerstamm^ der|- vergleichbar einem munteren Jünglinge, der 
einem hinwelkenden Greise gleichen allen Welt gleichsam 
die Adern öffnete und diese mit seinem gesunden , frischen 
Blute auffüllte ; auch waren wohl nur die freien Söhne des 
Waldes, wie W. Menzel .sie nennt, die edlen Germanen 
würdig und fähig, wie Träger und Säulen des Ghristenthums, 
ao LanchtiMi anf deni MUk y atdunkehideii^ ijdbiatmi dar Wis* 
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00ii0fiiaßtii' zo werdtfi« Sk, dir gewobiilr'^ffvraii'^' ileh als 
Waffenbrüder bt» ia jtfen Tbd lr«a"su aeyt^ «b» f tawn- chle 
9Hu»4e Seele im ^e^inidcki 'Iki^erj'iR^ate, 'ale^ 4ie mir 
«bifiitUlbar ihr em '»liiere/» Ehra nge folgten, anueleie . tick 
oaoh 'XU den Edeleten ünd Htkihflleti' iMiaiibilden* /Sie* Iün^ 
ben C8 geÜHin und auf deiii:.TOn ibnepi:l^s^chncteii Wega 
wandeln nuch ihre Nacbkommen forti Dieeea- Weg habni 
in Bezag-anf die Ausbildung der'pUavaiacettlüMiMn .Wäwciv> 
ecbaften aiieb die würdigen Männer eiagesebla^ny lüto-mht 
alt 6iiB«r iMiieres Vereine Imcb Yerebk*en miissent .u 
Ruhm und Dank, lagt 'Hierder' in seinen Beiträgen 
cur Pbilo9opbie und Geschiebte, ircHient ein Jeder, der die 
Geiaeinechaft der Landet^ Detttschiandi durch Schriften cdtr 

' Anefallen' SU -befördern eusht, ei< arleiohtert die Zusammen^ 
Wirkung und Anerkennung Mehrerer und der verschiedensten 
Kriifle und bindet die Provinzen Deulecblaiid dureli geistige 
nnd also die Stärksten Baade. Diesen Buhm , diesen Dank 
^«rdieat'insliesondere der rastlos thätige Oberdireklor unseres 
Tereinsj Herr Hafrath Brande«. Dieser acht deutsch^ 
dieser wahre Ehren* und ßiedermanit sieht dem Vereine mit 
einer Liebe vor, nimmt <^icli desselben mit einem Eifer an^ 
wie sabsliee seheii in der jetzigen Zeit gefunden Sverden dürß» 
la nndn sekw' geiitote Freude> das -kann ichy dei? ich ittl 
^Vgangenen Jahre in seinem: Unigange so gehassreiche Tage 
i^erJebt ha^, Ihnen 'versicheWi, besteht in dem Gedeihen deft 
TMihiu'gefiflaDzten'Und' noch immer so sorgfältig gepflegten 
Badnes^ der s^on jetzt so herrliche t^rüchte t ragend |* in 
nfkserem deutschen: Vaieriande und namentlich in Preussen 
von der französischen bis zur polniscben Gränze verbreitef, 
fast 600 Mii^ieder zählend, einer mächtigen £iche zu ver- 
gleichen ist, die unier ihr Laubdach die deutsche Pharroacie 

. und ihre Bekenner aufzunehmen bereit- ist y ■ sie: aU einem 
einheitlichen Streben vereinigend. 

•1 Als würdige Söhne der allen Germanen, als wahre 
DdutRche lassen sie uns nun aber auch, meine hochgeehrten 
Herrn Rollegen , die Zwecke anderes Vereins verfolgen, der 
uns auf so vielfache und schöne Art verbindet, lassen sie 
uns insbesondere durch wi^senschafilicLes Streben die Phar* 
Biecie in Deutschland immer auf einem ehrenvollen Stand- 
punkte erhalten. Wir erreichen dies unstreitig am besten 
durch Erfüllung des ersten und vorzüglichsten Zweckes un- 
seres Vereines, denn Künste und Wissenschaften erheben ja, 
wie wir gesehen haben, unter allen Umständen und, wo sie 
ihren Thron aufgeschlagen haben , dn schweigen Ja alle nie- 
daigen Intcreaaeny da/ erUAt ja glänaendnaid lemiktend ein 
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Alle beglückender G«meiiitiMa^ :d« tt^mvandelt sich dieser Ge^ 
Minsinti a^eh nie in jenen gemeinen 8inn | ' der alles £dl« 
und Schöne unlergräbt. Und ¥0r diesem ^taeinea Öinn^Wd» 

der Oemeinheit also, haben wir uns insbesondere zu bewah« 
ren. In ihr sieht W, Menzel in seinem Geist der Ge« 
schichte denselben Feind ^ für die neue wie ihn die 

alle Welt in der als offne Wildheit sich aussprechenden ßarii 
barei hatte. Er betrachtet sie mit Hecht als die leUtgebo**' 
rene Tuchter der Hölle und hält ihre Maelil fist unwide#* 
slehlich, denn, sagt er, den Wilde« kann man eivüisiren, den 
Zornigen besSnfl igen ; aber die Gemeinheit, die, im Schoosse 
der Bildung aufgewachsen, sie dennoch hasst, diese verstockte 
kalte Böswilligkeit ist faet unüberwindlich. Sie mehrt sich abtf • 
mit der Bildung selbst, sie wächst, wie die Schmarotzer« 
pflanze, mit dem Baume, um ihn zuletzt auszusaugen. Ihr 
falscher Blick lauert aus allen Erscheinungen des öffentlichen 
und Frivatlebens hervor und am frechsten, wo die Eman« 
cipotion am weitesten gediehen ist ^ in der politischen Bil- 
dung Nordamerikas, wie in der gelehrten Deutschlands. Als 
unzertrennliche Gefährtin hängt sie ^ich dem Edelsten an 
und ihr rohes Hohngelächler kündigt immer schon im Vor- 
aus ihren letzten Triumph an. Vor dieser Gemeinheit schützt 
kaum eine Erhebung schöner Geister, kaum glorreicher 
Thateu poetischer Aufschwung, kaum irgend eines Gesetzes^ 
fruchtbare Aussaat; nie wird sie hingerissen durch einen 
schnellen Eni husiasmu?, nie gelähmt und erzogen im dauern- 
den Glück , denn eben das Schöne, das Grosse, das Wahre 
hasst sie! Gegen diese Gemeinheit haben auch tWr anzu* 
kämpfen, sie hat uns, sie hat der Pharmacie in neuester Zeit 
schon tiefe Wunden geschlagen, lassen Sie uns wenigstens 
uns selbst vor ihr bewahren. Wir können es, wie ich 
glaube, nur durch festes Zusammenhalten , nnr durch unse- 
ren Verein. Fester und fester lassen Sie uns darum dieser 
Verbindung uns anschliessen und lassen Sie lins wenigstens 
fortschreiten mit ilen Leistungen unseres Vereins, die uns 
das Archiv der Pharmacie und die phannaceutische Zeitung 
vorführen. Viele der Mitglieder unseres Vereins halten das 
Lesen dieser Zeitschriften gerade nicht für so nolhwendig, 
mir aber scheint derjenige kein thätiges Mitglied unseres Ver- 
eines seyn zu können , der diese Zeitschriften sich nicht als 
Eigenthum erwirbt , da sie ja eben die Kette bilden helfen, 
durch welche die IVlitglieder^ zur innigsten Vereinigung zu- 
sammengehalten werden, diejenige Kette, durch welche jedes 
Mitglied unvermerkt in den Kreis der vereinigten Thäligkeit 
eingeführt ^ird.. .Wir dürfen mit Recht| ia.h«H,l^«^ die^e 
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Zeiiscbriften als einen Sprachsaal betrachten , in welchen 
^des Mitglied eintritt; es kommen ja iii diesem Sprachsaale 
alle Gegenstände der l^harniacie zur Betrachtung und gewiss 
hat doch ein jedes Mitglied , indem es das Verhandelte hört, 
entweder seine beislimnutng, uder seine AQsicht, oder seine 
Entgegnung auszusprechen, wodurch Unterhaltungen dargen 
boten werden, die gleich von sophistischer Dialektik ent- 
fernten Disputation das Wahre immer finden lassen, das 
Heil der Pharmacie fordern und das Gedeihen de« Vereins 
begünstigen werden. Möchte darum docli kcins der Mitglie- 
der die Ausgabe für diese Zeitschriften scheuen , die untec 
allen Umständen gewiss einen dauernden Nutzen gewähren, 
und durch Anschaffung derselben noch mehr die AnliängUck- 
keit an unseren so nützlichen Verein beweisen. 

Geht nun aus allem hier Gesagten schon hervor , dass 
unser Verein fiir die Fharmaceulen ein wahrhaft wohlthä- 
liges Institut ist, haben Sie, m. h. H. K. , vielleicht mit 
mir auch erkannt, dass er in der jetzigen Zeit besonders, wo 
wir gegen mancherlei Unbill anzukämpfen haben, ein wah- 
res Bedürfniss für uns geworden ist , so dürfen wir den 
Verlust eines unserer würdigsten Vorkämpfer wohl mit Recht 
als eine Mahnung betrachten, immer enger und enger uns an 
einander zu schliesse.n. Und einen hohen Verlust haben wir 
erlitten; ein Mann ist aus unserer Mitte geschieden, der als 
Nestor der deutschen Pharmaceuten , länger als 5o Jahre mit 
dem glänzendsten Erfolge wirksam der Pharmacie im Allge- 
meinen , wie unserem Vereine im Besonderen , mit glühen- 
dem Eifer anhängend, die während seines pharmaceutischen 
Wirkens eingetretene höhere Würdigung der Pharmacie wohl 
erkennend, aber auch die derselben drohende Gefahr nicht 
verheimlichend, die an der Spitze des Archivs vom J. iSS/. 
befindlichen Worte in der Biltz'schen Versammlung zu Er- 
furt sprach. Als einen munteren für die Pharmacie begei- 
sterten Greis fand ich in dieser Versammlung im vergange- 
nen Jahre noch unseren hochverehrten Trommsdorff und 
wie ich, so fühlten alle Anwesende sich zu ihm hingezo- 
gen, der jetzt nicht mehr unter uns, sondern schon im An- 
blick eines höheren Lichtes wandelt. Wie können wir das 
Andenken an ihn, den Entschlafenen, wohl besser ehren, 
^ie uns selbst einen schöneren Trost verschaffen, als wenn 
wir uns gegenseitig zum festeren Bunde die Hände reichen? 
Ja, meine hochgeehrten Herrn Kollegen, lassen Sie uns neben 
des Vereines Wahlspruch: Iloraruit, die mit eisernein Griffel 
geschriebenen Worte Sqhiller's beUerzig^n: ^ - , 

gNnr aiif der Xvkj^lo scHSn weinttm Streben 
Erlidit sidi* wirkend imf das wabre Leben !^ 
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• '^'' üjy litoHlW'teli «tn Sdilusse noch einen Wttlisdi aus^ 
$j^fnchtnf der gewiss auch der Wunsch aller V^veinsniilgl^ 
der im Preussenliinde ist. Möchten doch unsere Kollegen 
ih'A^ussens grösseren Städten und namentlich in der Haupt- 
stadt aicb UM anschliessen, möchten sie, in deren Mitte einst 
l^laprot^.} Hermhstüdt) V. Uuse^ Schräder als 
f'harinaceulen lehlen und wirkten^ und so woblthätig für 
die PkaroMicie wirkten, möchten doch auch sie unstorte 
Vereine^ beitreten ! Uns würden sie zu grossem Danke ver- 
pflicbteii| der deutschen Pharniacie aber einen wesentlichen 
Dienst erweisen, indem der Verein durch ihren Beitritt wie 
M'tuneffer Kraft, so an äusserer Bedeutung gewinnen müssllew 
Immer mehr Raum könnte man dann auch der HofiPnung 
geben, dass der jetzige norddeutsche Apothekerverein ein 
allgemein deutscher und Preussen auch fiir die, Pharmacie in 
Deutschland ein innerer und nationaler Mittelpunkt würde« 
Die Hoffnung, dass dies geschehen werde, gebe ich auch 
nicht auf und finden die heule von mir gesprochenen Worte 
Anklang , so würde auch das vielleicht realisirt , was liier 

eb.em mit Liebe umJ^s^ter WTunaqh aiuge^prochen i^t» . 

... y. HIH I .'I II I i i i ■. ; . 
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• fK&B'Büdttiig ateinevligitr Cotieremeiite kn Darinkaimle der 
PfMtey eowie äller andern HaossSagelbierc^ ist, obgleidüieitte 
aeitene Erscheinung, immerhin ein interessanter Gegenstand^ 
der päfboiogiafäien Anaitomie. Nndü-iten BrAihrnngen M 
ThierSrzt« aollen sieh die stevnertigen SebUde ini'Derralianale 
gewöbnlicii solcher Pferde finden ^ %v%lehe| 4m Dteoate de» 
Mnller, mit KWcn^ denen dnrdi.dai Toriierige BdbUkk4mf 



MüUllWill |9el)r o<leir w^oig^r San4 beigeinfipgt ist , gefüttert 
odier mit nud^em WaMf geli^ailkt ulferdieii; Attein dl» cto^ 
mischen Untersuchungen iiabcn b^her noch keine oder fte^f 
Wtttig Kieiekffde nadigewiesen uml «ehftiim^dalMr .die Am^ 
nähme, däu)^t Goncremtfiite d^mFiilter oä^ Gtfttönkefltirci^ 
Ursprung verdanlMsnf zu widerlegen.. \Y^o iiupUd^r Ein* 
Hort der FiitteruMg auf die EnHleliuiig der eteSimirlli^ 6ei 
bilde im Vevdanungskanale der Pferde nicht ganz za bezwei* 
Uka isty io kenn doch das Butler oder •Gelrälik nidit. ele di«. 
einzige und wahre Ursache der E^engong fener Gebilde I|e> 
trachtet werden, sundern die Bildung derselben scheint viel- 
nefar im OrgtnMmue seihet^ «lämiich in e6iei* «iloaialen Sei* 
kreitonslhätigkett der Verdauungsorgaue, begründet zu seyn; 
• 80 dass sie als die Produkte einer krankhafien Absonderung, 
als die' t^efoüde einer krankhaft geMeigertcfn flastidtil des 
vegetativen' Syst emsY analog den Harn«« und Gallensteinen 
bei Menschen, erMsheipen. • * ' j ; .. ^ 

Die steinartigen CDuenmente'^ welche im Magen der 
Pferde vorkommen, oder die sogenannten Magensteine dieser 
Thierei zeiofanen ftich durch eine eigenthümliche Form 'nus; 
entweder sind sie runffileh und ünf iKwei Seiten etwas platt 
gedrückt, oder gewohnlich haben sie die mehr oder weniger 
deutlich ausgeprtigte Gestalt eihrä^ dreiseitigen Pyramide, b&b* 
lieh eine breite Basis, von der sich drei stumpf zugespitzte 
Seitienftächen erheben.' Sehr Verschieden ist die Zahl 
und Grösse dieser Gebilde. Gewöhnlich Ateht die Menge 
4stselben mit ihrer Grösse in umgekehrtem Verhältnisse, so | 
das9 sie deslu Meiner aindi je zahkeieber siuS'Hcb üm^mu \ 
Mten Übersteigen sie die Grtoe einer Faust und kommen i 
6a/ui ii| garingeri Menge, w* Als ein merkwMrdigeit&^piel 
eitler WtrXehUieheu Mengit Mtfd.-zugleieh enormen .Oröese* 
von Magenst einen eines Pi^rdes ist 4eher folgender . JFeü;tUt ; 
bemerken t j«.»,:-.:-^ ; •'»•.•* '.rvi l^- • • .i' ''^ • 
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Ein 2$|älupige6 Pferd y das dein MiUlknbfsiUer Mansch 
sn Orafinaa im Fiiratcntliame Schwarslmrg-Ritdolatadt ge* 
liüricy starb vor Kurzem in Folge eines heftigen Strauchelns^ 
wenig« Slonden «laraaf« Bei der^ Sektion ^ vreldie kern 
fciwkbefle Verandenmg der Orgone ergab , .zeigten sicli Im 
JVIagen 8 Stück steinartig^ Conkreiuente> welclie ihrer sel- 
letten Gröeee luid Menge wegen als ein matkwütdißw Gcgenp 
stand dem neu organisirten und meiner speciellen Pflege an- 
verUttulen Fürsll. ^luralienkaUnele su Hudcüstedt übefg^ 
ben wurden und daselbst aufbewalurt werden. Das Pferd 
wurde von dem genannten Besitzer zur Zeit ^er russischen 
DaKhmüfeoiie gekanfl und' nochie damals , keine Kennung 
mebr zeigend, ohngefabr 9^10 Jahr all gewesen seyn; nach- 
dem es in jener Zeit eine sehr heliige*und langwierige Krank- 
heit erlitten hatte ^ diente es dann jenem seinen Herrn noch 
19 volle Jahre ^ ohne je wieder zu erkranken, bis es endlich, 
wie gesagt , plötzlich starb ; worauf die Sektion im Mi^gen 
dee Tliieres g Stück steinartige Ckmkremenle nadiwies, der> 
gleichen , aber von minderer .Grösse , es schon einige Jahre 
hindurch for seinem Tode bei scheinbar nnverlatater Gesund- 
heit mit den Esdirementen entleert haben soll« 

Jene 8 Stück Magensleine habenim Ailgemeineu die Gestalt 
einer dreiseitigen Pyramide; nur ein einsigev denselban hat 
eine andere, nämlich der kubischen Form gleiche , Gestalt* 
Ibra Farbe ist gelbikhginuf ins BriüinUche spielend. Hin* 
aichllich der Qrdsse hat fiist |eder (nur ein paar sind kleiner) 
im. Langen- und Querdurchmesser 4 Zoll. Das absolute Ge- 
wicht ^limmtlichar 8 Steine betragt, nach Leipsi^Nr Gewicht, 
i3 Pfund laLoth. Die Hälfte eines der kleinern Steine wog, 
n^tch. einer durch Ustu Uobpotheker JDulft au EudoUladt 
fsnau angestditen Bestimmnng, in der Luft: S Unsen 6 
Drachmen 5o Gran = 423o Gran Nürnberger Medic. Gew*, 
Aieh.d.Fha«m.ILBeUw.3Un.Bia.a.Hlt 10 
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verlor in deelUlirtem Wasser vOn 1 2 ^ R. an Gewicht: 5 Unzea 
1 Drachme s=a46o Gran Kümb* Med. Gew.;* zeigte mithia 
^J|g= 1,715 specilisches Gewicht. Was die innere Slruklur 
dieser Steine betrifft^ so bestehen dieselben aus einem ohngefähr 
1 Zoll breiten mitllem Kem^ um welchen ringsum concentrischa 
Schichten , gleichwie die Häute einer Zwiebel oder die Jahr- ^ 
ringe eines- Baumslammes , über einander gelagert sind ; dar 
Kern ist von der ihn umgebenden Schicht abgelöst, die ein* 
zelnen Schichten selbst sind unter einander eng verl>unden. 
Zur genauem Kenntniss der Bestandtheile^ aus weldien diese 
eben beschriebenen Magensleine gebildet sind, erlaubte ich 
mir die Güte des Herrn Hofrath und Professor Wacken- 
roder in Jena, als derselbe das Furstl. Naluralienkabfnet 
zu liudolsladt mit seiner Gegenwart beehrte ^ in Anspruch 
%u iiehmenu ' * 

Chemische Untersuchung. 

Der vom Herrn Dr. Otto mir cur chemlsdiett Unter- 
suchung übergebene Magenstein war die Halile eines in der 
Mitte durchsägten Steines. Die Stniotur desselben ist, wie 
mir scheint, interessant genug, um noch einige Worte dar* 
über zu sagen. Der innere, etwa walinussgrosse K.ern dieser 
CdnCrelion unterscheidet sich 1 dem Ansehen nach, in sdner 
Mischung durchaus nicht von der übrigen Masse, aber er ist 
deutlich abgesondert, woraus hervorgeht» dass seine Bildung - 
einem scharf liegrünzten Abschnitt in der Erzeugung des 
Steins angehört. Dieser Kern zeigt die Form eines stark 
abgerundeten Tetraeders» dessen conoentrisohe -Sdiieliten 
nach dem Mittelpuncte fen immer mehr dem Kreise sich 
nähern und zuletzt ganz cirkelrund werden. Die parelleien 
Scbiditen der Generation um diesen Rem entfernen sich eher 
immer mehr von der Kreislinie, bis die äusserste Lage die 
Gestalt eines an Ecken-nnd Kanten abgirtmdeten regelmässigen 
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TMmedM. YoDkofmiMi stigl. Oiwe Form tteiflt und der 

übrigen oben beschriebenen Magensteine war offenbar nur 
Folge der g^meitigen Berülirung derselben. £• ist jeden- 
Mis «n ▼ et w nnd e iii , wie diese enorme Bfesse steiniger Con- 
cretionen, deren Ausbildung augenscheinlich während eines 
langen Zeünmmes tot sich ging, so überaus gleidhmässig 
ifortwadis. Hichl die geringste Versdiiedenbeit konnfe an 
den Siralen des Concrementes wahrgenommen werden, und 
dteses beweist, dass der Krankheitsanstand, dem diese Steine 
ihre Entstehung in dem Magen des Pferdes verdanken, lange Zeit 
hindurch derselbe blieb« Die äussere Lage des Steins sprang bei 
einem schwachen Schlage leidil ab, und offimbar die 
übrigen parallelen Lagen in derselben Weise abgesondert. 
Diescliien se^en mmstens die Dicke einer Linie^ was auf eine 
regelmässige periodische Ablagerung derselben schliessen läset. 
Nach Anfeuchten der Schnittfläche des Steins konnten unge- 
fiihr xa solcher deutlich gezeickneten Schichten bis an den 
Innern mehr rundlichen Kern , bei welchem keine genauere 
Ui|tersckeidung der L^gen mehr möglich war, gesähU wer- 
den. Man kfionfe es nicht unwahrscfaeinlidh finden, dass 
dieBildung jeder dieser Schichten an die mit den Jahreszeiten 
aosammenkangende periodische Ab wechsdnng inder Fütterang 
und L ebensweise des Pferdes geknüpft gewesen sey. War dieses 
der Fall, so müssen auf die Erzeugung des grösseren Theils der 
Ooncretion wenigstens ia Jahre Tergangen seyn. Man könnte 
dann W(9hl annehmen^ dass die erste Bildung sämmtlicber Stein- 
keme zur Zeit der Krankheit Statt hatte^ wdcke das Fferd 19 J. 
TOT seinem Tod gliteklich überstand. So Tie! aber ist gewiss an 
erkennen , dass die Disposition des Plerdes zur Steinerzeugung 
mit dini Alter zunahm, w^ die Süsseren Seichten der an- 
wachsenden Steine nicht allein nichts an Dicke verloren, son- 
dern zum Xheii selbst zunahmen. 

10« 
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•uf dem Bruche schimaienid / nn den Kanlen dor^acheinend. 

Sie ist spröde, ohne regelmässige SpeltlMirkeit , JmI einen 
ebenen- bis (einspUtterigoi Bnieh , nnd gidbt eui/gdUicli- 
weissea, erdiges, geruchloses Pulver. 

Ein Bruchstück des Steins wurde beim Erkitoen in etacr 
' unten ▼eredblossenen Glatedkre el^t weiss, entwiokdte iFiel 
ungeCarbtes Wasser und viel Ammoniak^ blähete sich dann 
etwas auf nnd wurde schwar%> gab abiar nun einen sckwadie« 
empy reumal iscken Geruch ans. Beim Erhitzen im Platinlöf- 
fel zeigte die Substanz dasselbe Verhalten, jedoch wurde sie 
bei kngem Etkitften grau, tfber nickt weise.* . Erat in d^r 
Zange konnte sie mit Hülfe des Lölbrohrs geschmolzen wer^ 
den an einem weissen, etwas porösem Enuil« Ihr Verkalten 
▼or .dem Lötkrokr anf der Kokle zeigte auck darin nüjhlf 
Almeichendes, dass sie angefeuchtetes Cu reu mapapier nicht 
krännle. Mit Soda gesckaaolzen, wurde die Steimnasse« bis 
auf einen kleinen Rückstand von der Kohle aufgesogen. 
( . Eine Fortion des Steins wurde zerrieben und dann mit 
Wasser in der Wärme ausgezogen. Hierbei hmd keifie merk* * 
liehe Auflösung Statt, jedoch schieden sich leichte, dem ge- 
ronnenen Eiweiss fihnliche Floeken ab* Diie:fiUrirte Flüssig- 
keit binlei^liess beim Abdampfen einen ganz geringen «alzigen 
Rückstand von schwach bräunlicher Farbe, aber ohne alle 
denlliefaa Krystallisation. Dieses Salz KSsle.sieh mit geringer 
Trübung leicht wieder in Wasser auf. Die Auflösung ent- 
hielt keine Spur von Schwefelsäure, .Gldor und- Kalk, son» 
dem ledigUek phosphortam^- Animmuäk mft einer Spur 
Talkerde. Daher schmolz auch das Salz im Platinlöffel unter 
Entwickking toä Ammoniak und kinterliesa einen geackmoU 
zenen, etwns koklekalttgen Rückstand, welcher nichts anderes 
war als a Phospkorsäure (Metaphosphorsäure), deren Auflo* 
snng in Wasser 4«her anck mit fdpctenaurem Süberovjrd 

« 
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diMB 9UAmk, weinen^ in EstigBaiire anilliliehett Nieder* 

schlag gab. Aus dem Folgenden ergiebt aicL^ dass das 
Tom Wasser ausgesogene phc^phorsaure Ammoniak nur ein 
ZersetBUtigsproiluct ans der CMcreli^ war« 

Nach der Behandlung des Sleinpulvers mit Wasser 
wnrde lelaleree 6ehr kiobt von-Terdünnter Salpettrsfiure bis 
aof wenige Flocken an^elöst. In der Auidsung konnte nur 
allein Phosphoraäure , Talkerde und uimnumiak, aber keine 
SAweMsgore nnd kann eine litf^sl geffiage4|>nr Yon KoUK , 
entdeckt werden. 

Das von der Salpetersäure unanfgekiat Gebliebene licsland 
In wenigen, leicblen, an der Luft braun iHrerdtaden Flodten, 
welche im Flatinlöffel mit einem etvras stinkenden Geruch 
t«#bnmnltBy und also för eine eiwaissHoAurtige otganiMha 
Sabstani sn ballen waren« 

Aus dieser Untersuchung ging nun hervor, dass diiaa 
Concrelion ans gto» rmer .phoaphortaiwer Ammoniak^ TaMs» . 
erdt bestand, welcher nur eine sehr unbedeutende Menge von 
Of^miicher Substanz beigemengt war. Dia wdlkonuneoa 
CHeidiarligkaSl der Goneretion macbte eine Unttrsnokong der 
einzelnen Schichten derselben eben so unnöthig, als eine 
qmmlitativa Bestimmung der Beetandtkaile das DoppelsafaM^ 
dessen Vorkommen imDarmcanale der Herbivoren eine Hingst: 
bekannte Sache ist. Die ufitersuchten Concretionen sind aber 
nickt weniger durch die Reinheit des DoppdsalseSy als durch 
Ihr erstaunliches, -|- Centner betragendes, Gewicht ausgezcich* 
■et$ denn kaum möchte jemals eine solche Masse steiniger 
CoBcremcBle in dem Magen eines Tkkres gefunden worden 
aieyn H. Wackenroder... . 

Die ausgezeichnete Sammlung von Harn- und Darmsteinen, 
die aich in dem vortreffUobe» Mttieum der • kaiserlichett - 
Thieranneisckole zu Wien befindet^ enthält unter vielen 
Shnlicke Masienr B r« 
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Analyse eines viskosen Harns; 

Wir erbieUen difisen Harn durch Herrn JJr. 8 • • 
er war su tmchiederten Tageszeiten gesammelte Im Augen- 
blick der Emission reagirle er sauer ^ wurde aber bald al- 
kalitch; der des Abends selaie veniger fiedimant ab, . alt 
der des Morgens* 

Dieser Harn besass eine gelbiicbe Farbe > w^ir trübe^ 
inmitten desselhaB bemerisla man dn weisses Alagma,^ wel^ 
cLes den grössern TJieil der Masse einnahm; bei der 
- geringsten Bewi^nog bin und her schwamm ^ und sich nur 
langsam absetzte. Am Boden des Glases befend sieb ein 
graulichweisses nicht beträchtliches und leicht aufzuschütteln- 
des Sediment» 

Das Ganse wurde auf feine Leinewand gegeben ^ das 

Magma blieb darauf zurück; und der Harn lief trübe und 
mit dem Sediment baladan dureh > worauf man denselben 
durch Papier filtririe und so isolirle i) den durchsicbtigen 
Vkunk, a) das cUcke zähe Magma, 3) den grauUchweiasen 
Bodensats. 

1) per filtrirte Harn. 

Er war ddrchsicbtig , bemsfeinferbig , zeigte beim Er* 
hitzen den natürlichen Harngeruch, war von 1006^91 spec» 
Gew. vnd i^eagirte alkalisch. Alkohol brachte darin einen 
flockigen 9 Gallusinfusion einen graulichen Niederschlag, Ka- 
liy Natron, Ammoniak und oxalsaures Ammoniak schwache 
weiwUcfate Trübung ^ essigsaures Blei| salzsaurer Baryt und 
salpelersaiu'es Silber starke weisslichte Niederschläge, Salz- 
säure und Schwe fel sä ur e eine Mttlaehe Färbung» und Sal- 
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petefsinre eines .weiiaen Jloeki^eK.iii' vielem Wesier lösH- 

chen Niederschlag L er vor. 

A. loo Tlietle 4ea Quirlen Uarns gaben diirck Ab- 
rauoben einen braunen exlractartigcn Ruckstand ^ der ein- 
gefi^chert 0,81 salziger Substanzen gab, die s^ud sc/iu^efel- 
Mmrem Nairani Spuren von koblemaurm Natron (von 
milchsaurem Nalron herrührend), Mzsaurem Natron und 
^ahaawrem Kali, pltosphoraaurem Natron Und Spiren von 
phosphorMOurern Kalk und pon Mägneaia., . uni^rWwgMch. im' 
Zustande von phosphorsaurer Ammoniak- Magnesia^ be- 
aianden. Die Gegenwart von AnmonialiMteen in dem fil- 
trirten Harn «rgiebf eidi durcb Kalk su erkennen ^ welcher 
sogleich Ammoniak daraus entwickelt. ' l 

B. Ein Theo des Eur Trockne verdnnttef en Harne wur* 
de mit Salpetersäure erwärmt; der Rückstand gab mit Am* 
moniak eine schwache Purpurfarbe , was8piiren von Harn- 
aauTB und harMOurem Ammoniak anzeigt. 

C. 200 Gramm, des Harns wurden aufgekocht^ es bii* 
deie sich ein -Weisser dicker Schmim^ welcher gammelt 
0,34 Gramm, wog, und für Eiweiss erkannt wurde. Die 
ab£Itrirte Flüssigkeit wurde verdunstet und bedeckte sich 
dabei mit einer braunen Haut , die man beim Erkalten weg- 
nehmen konnte. Diese Membran gab durch Behandeln mit. 
kochendem Wasser kein gelatinö80s Produkt, blähete sich 
wenig auC| und verhielt sich gegen Salssaure» Salpetersaure 
nnd Kali als Muchs, Ihr Gewicht betrug 1 Gramm« 

Der flüssig gebliebene Tlieilrock osmasomarligy reagirta 
saüer , nnd wurde in zwei Theile getheilt. Der eine Theil 
gab mit Salpetersauve eine krystallinische Masse, die in 
warmen Wasser sich auflöste, mit Hint^Iassung einiger Flok- 
ken von thierischcr Materie ; die davon abhltrirte Flüyig- 
keit licCeete durch Verdunsten schöne Kryslalle von saiirei» 
sdpelersaurem Harnstoff, die mit kohlensaurem Kali zer- 



u/kzi imd mit AlkoliDl 4o* mfgjmwBUtMn f ' dorch Vtr* 
dunsten letzter Auflösung trocknen und wenig geibgefarbten 
Ham^ff liefertei desseii Meng« aal aoo Qramm. Han 0,8 
Gram», betrag« 

Der zweite Tiieil wurde mit Kalk behandelt , man be- 
kam einen weissen Niederschlags der ans pko&phorwmrmn 
Kalk , Spuren von Magnesia , und einer Verbindung uon 
Kalk und thUrUeh&r MeUeriB bestand $ femer eine gelbe 
Flnssigkeity die nadi Ntration bb mir Trocknendes Rück- 
standes yerdunstet wurde. Diesen zog man mit Alkohol 
ans^ nnd die Anflösnng hinterliess nach Verdunsten einen 
dicken braunen Ruckstand y welcher mit SalpefersSure sebd- 
ne Kry stalle yo« saurem salpetersauren Harnstoff gab, also 
Harnstoff enthielt Der in Alkohol nnldelidie Theil wnrde 
mit Wasser erhitzt , heiss filtrirt und mit Oxalsäure vor- 
sichtig sersetat« Man erhielt einen Niederschlag Ton oxal- 
saurem Kalk und eine saure Flüssigkeit^ die mit frisch be- 
reitetem Zinkoxydhydrat gesülligt wurde ^ und nach Fil- 
tration eine helle Flüssigkeit gab, die in einem Uhrglase 
verdunstet, zu einer Masse gestand, worin man leicht Kry- 
stalle entdeckte, die milclksaures Zinkox^d waren, und von 
der im Harn befindlichen freien oder an Ammoniak gebun- 
denen Milchsäure herrührten. 

Wir haben diesen Versuch mit einer grossen Menge 
normaim Bant wiederfaohlt, und uns durch Untersnchong 
des erhaltenen milchsauren Zinkoxydes und durch dessen 
Zersetsung mittelst Baryt nnd dchwef^ure, vro wir Milch* 
säure erhielten, die mit Kalk ein in kochendem Aiküb'ol 
lösliches krystallisirbares Salz gab , überzeugt, dass dasSalZ| 
welches wir aas dem t^utoaen Harn erlnllen' hatten, ein 

m 

milahsaures Salz war, und dass also dieses Salz aus. der 
8ecretion in Folge der Kraidiheit des Fatienten nicbt m- 
schwunden wir. 
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Der auf dem Filter gebliebene Bodensats wurde mU 
selir Terdünnter Salzsäure behandelt , die erLallene Auflö- 
sung gab durch Ammoniak phosphoraauren Kalk mit Spul 
ren von phoepkoraauter ^mmöniak-^BUtererdem Der In 
Salzsäure unaufidslicbe Theil wurde hierauf mit Kali behan- 
delt , und die Auflösung mit Salzsäure übersättigt , es ent« 
stand iBOgleich ein weisser Niederschlag, welcher durch £r^* 
hitzen mit Salpetersäure eine Purpubfarbe annahm ^ die durch 
einige Tropfen Ammoniak noch sichtbarer wurde \ wir ha- 
ben an diesen Charakteren die Gegenwart der Hamaaure 
erkannt^ die wahrscheinlich als harnsaurer Kalk vorhan- 
den war; denn die über dem Niederschlage stehende FlSs* 

sigkeit wurde durch oxalsaures Ammoniak gefällt* 

\ 

Aus dem Vorstehenden ergiebt sich: 

i) Der filtririe Harn enthielt in loo Theilen; 

Harnstoff 0,40 

EiweitMtbff • « • • \ 0^17 
Mains • • ' • • • • 0,50 
taks. Natron, »Kali und - Ammoniak 
harns. Ammoniak 

phosphors. Natron , - Ammoniak y -Kalkl 
nnd - Anunoniakhittererde ^ 
•chvrefelt, Natron 
milchi. Ammoniak 

Wasser 98,12 

100,08. 

Das weisse SedhnaKt besteht ans: 

pIwtpboTi» KmSkf phosphora Ammonek* 

Bittererde 

harns. Kalk mit aauren hams. Ammo-f IjOGram. 
niak 

Dia gffna Menge des Sediments betrug tob d6o Graaun» 
Harn mr i Ofanm* 
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8) Jkm W0kMe imie M ti gmA. 

Diese Malerie; die obngefahr f des Volant de« Harne 
bildete, vrar weiss, opak, fadenziebend* 

A* Ein Theil dieser- Substanz wurde mit salsa. Was- 
ser behandelt^ welcbes daraus etwas phosp/iors, Kall- und 
phosphorsm jimmoniai-Magntsia aulnahai* Die ungelöst 
gebliebene Masse war membrends, und wurde bdm Trock- 
nen weiss und zerrei blieb. 

B. Durch Beliandeln mit verdünnter RalilÖsung wur- 
de die Substanz aufgeH5st, und durch Neutralisiren mit Salz» 
säure in häutigen Flocken wieder abgeschieden« 

C. Ein dritter Theil der sahen Materie wurde mit 
Alkohol von 55° ausgekocht^ und der ungelöst gebliebene 
Theil auf einem Filier gesammelt* Aus der filtrirten Auflösung 

■ 

erhidt man einen braunen sähen bittem Rückstand, dar- 
aus Aether eine kleine Menge einer flüssigen feilen Materie 
aussog und eine gMe bittere Materie hinterliess, die wahr- 
scheinlich Ton der Galle herstammte. Der oben bemerkte 
in Alkohol ungelöst gebliebene Theil war weich, pulvrig, 
nicht sähe, und seine Auflösung in Salpetersäure wurde 
nach Neutralisation mit Kalk durch blausaures Eisenkali 
und Gerliestoff weiss geiäiit. In Salzsäure löste sieh diese 
Substans mit einer blauUchten Farbe auf, gab aber keine 
gelatinöse Materie* 

» 

D« Der ktste Theil dieser viskösen Materie wurde 
mit dest. Wasser ausgekocbt. Die erhaltene Auflösung war 
bräunlich, besass einen Geruc}^ na^ Osmasom und wurde 
durch Gallustnßiskm «nd Aelc«ubliflset gefitllh Der unlösliche 
Tbeil gab nach Erwärmen und Austrocknen eine weisse in 
Kali, Salpetersäure und Salzsäure lösliche Materie. Diese Sub- 
stans besteht klso fast gänslich aus einer thierischen Mate- 
rie, die dem Fibrin, dem. Eiweissstoff. und Mukus sn^leich 
sich nähert, lie ist von einer fetten Hatexie mi4.eii«geii 

m 

« 
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data diese Matierie mehr mit dem Fibrin als mit dtom Mu- 
kus übereinkomme I in Rücksiekt ihrer Textur und ihrer 
UalMicUciiI im Hahk Es acbeint uns aficht unmögUcli, 
dass ähnliclie Frodukte den Kern zu später entstehenden 
Harnsteinen al]|gabeBy tmd sia selbst bei iiirer Yerkäfftung 
die aegeaminlea fibvten HamHeiiie bildeife . 

Die Lüslichkeit dieser viskosen Materie in Alkalien dürf- 
te die Bebaodliuig der durek sie hervoi^gabrechteii i^renlgp 
heit mit nmisAea.GetiMtm ledbtfeHigeib 



Chemische Versuche mit einer durch Punc- 
tion erhaltenen Flüssigkeit eitier baudi was- 
sersüchtigen Frau ; 

Ton 

£. Rabenhorat, 

in Lnclmo« ^ 

. t • Patiealki war die Fteu des hiesigen Sehubaiaelier • Md* ' 

sters Nopp; eine seit ihrer Verheiraihung kränkliche Fer- 
aoD» Sie war kindedos» Seit eiaigea Jahren haM^ aUtk 
Banehwassersndd bei ihr ausgebildet , und die Puttetien- war 
ihr Palliativ-IVIittel gewesen. Einige Zeit nach der diesmaligen 
Operalioii starb sie» kb theile die Unterspidiuiig der^labei 
erhalteiieil Flüssigkeit , mir scbmekfaelnd , - dass sie nicht 
ganz uninteressant seyn möchte^ mit« Von dieser Flüssigkeit 
erbiell tcb unmittdbarnaeh der Operation durch die Güte dea 
Arztes, Herrn Wundarzt Heinsius^ einen. . eine ein Freuss. 
Quart haltigeii Tofif toU. 

Nachdem sie bei — 9<> R. in d«Bi offstiea To^ «bor 
die Strasse getragen worden war, hatte sie noch eine Wär- 

ai9 TOD iq^7? fi» JUm Farbe ist gtUdadti Gerwch uud Ger 
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•dmttk wk «in* ln8fl%» BintilHnTf Als ciM JS^kM 
durch im dum <vngeh«iBl«ii iBimMr M «ittcr Tempu 

aB..6ySoB.. gestanden halte ^ war sie fast ganz gcrudüo«» 
Ihr tpee^^w. bei oliigar Teii^ und idß'^ß BmiMter s 
i,030. Consistenz dicklich, doch tropfbar flüssig; durch- 
•dieiMiid und mit grinsenden , (dem 8teeropten im Peteni- 
iien- Wasser SbnHchen) gleklimassig wikeiHen iaebm Na- 
deln reichlich erfüllt. Gegen blaues und geröthetes Lack- 
anspapier ¥erbialt sie sieb gans indiffsrent« Mach awail»- 
gigem ruhigen Sieben bei -»6 bis 7^ betten rieh diese K»> 
dein theilweise zu Boden gesenkt , ihre Menge war aber so 
unbedeuieiid , dass kanm der Boden des Gefösses bededLt 
schien I und sie bei der leisesten Berührung des Geiässes sich 
wieder %u vertbeiien strebten; tbetlweise halten sie sich 
audi in Lamellen nach der Obecfiicbe der Flüssigkeit bege- 
ben. Als die Flüssigkeit bis 10° erwärmt worden war, 
schienen diese Nadeln sich nicht zu Termindern, l>ei 17 
bis 20<* yerscbwanileh sie aber y und die Flüssigkeit klSrte 
sich so auf, dass sie durchsichtig wurde. Bei — lo^ fand 
kefaia Vermcbmnig und VergrSssemg der üadeln stalK Ich 
versuchte sie durch Filtriren zu trennen, aber die Flüssig- 
heU ging so schwer durchs Filter, dass ein Vardsrben d«iw 
acAen weil IriUMr eintrat* Da sich aber schon gegen — 10^ 
eii| Theil auf der Oberfläche der Flüssigkeit lamellenartig 
ansammaltay so war es mir möglieb , in einem e^ghalsigen 
Kölbchen einen Theil derselben zn sammeln. Ich reinigte 
sie durch* Schmelzen in Wasser, löste sie in Aether, und 
Um den Aether an der Luft ^TStdampfinu Die «Ikkslindig» 
blasse war ziemlich rein weiss, schmeckte fade, war ge- 
ruchlos, serfioss in einem Uhrglase sclipn bei -4- sa 
einer Wgen Flämigkeit, die bei o^ wieder zu einer salben- 
artigen Masse gestand, wo sie aber nicht mehr, die frühere 
Weisse hatte; in Aalher Jösls «It sidupoHkommsn^'ia AI» 
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kolMl mid Wmmt gar »Mit I mC F^fier tewteiak tiM 

Fettfleck hervor, der durch Erwärmen sich vergrösserle; 
gesehmobtti und .einen baumwollenen Fadea damit fa» 
tiinkty braanla dietarnach dcmAimiinden mit adiöaarflaaii'* 
me und wenig rauchend, auch ohne auiFallenden Geruch» 
' Jte Nalnr dtter Nadeln war hiamarh niahl mahr na var^ 
Imman. Sie bestanden ana 

Ein Theil der Flüssiglieit wurde in einem mit Blase Tar- 
addoaaenen Gkaa hiagaatcill. Maah drei Tagm bildate aidl 
gegen den Boden des üefasses eine Trübung , der jedoci| 
kaiii Ni^erschlag lolgtei wäbrand die <^are Schiebt ni|Ter>' 
tedarf blieb. Nach ailf Tagen zeigte sidi.auf dar Obariit« 
che ein Scbimmelhäutchen und die Flüssigkeit roch nach 



*) Dieses HäutcHen (Thmlltu) entwickelte nach einigen Tagen 
eine grosse Menge aufrecht stehender Fädchen, die sich 
an der Sjpitze büschelförmig endeten , woran die Sporidien 
ficb telgten; also ein Peiuci/huini aber nicht ^/oufum, denn 
die Sporidien, wurden gelbroth, ähnlich wie bei MonUia 
flava Pers, Dieses Factum gehört eigentlich nicht hierher; 
ich kann aber hierbei die Frage nicht unterdrücken: wo- 
her kommt dieser Pilz? Das Glas war wohl verschlossen 

' und -die filaee nur mit einer Nadel dumhilocdicii» SoUnian 
die Eneqguag dieser Organiimen nur dnreb Samen an- 
nehmen , so war es hier doch wohl nicht möglich. Oder 
schwebte der Same dieses Pilzes in der in der Flasche 
noch befindlichen Atmosphäre? oder war er gar selbst 
•chon in der Flüssigkeit enlhahen ? wie man diei ron Pil- 
«en y die «uf BUHtem und Rinden aicli enengen , behaup- 
tet bat, dmu nimlioh der Same- in den SJAen der Pflanae 
schon enthalten sey. Ist das Individuum einmal erzeugt, 
so pflanzt es sich neiürlich durch Samen fort; ob aber 
diese niedem Organismen aicb nicht darob die allgemeine 
Naturkraft aus den Elementen eneugen kdunen, möchte 
man in den neusten Zeiten am wenigsten mehr in Abrede 
•teilen, wenn man die durch galvanische Strömung erzeug- 
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dem Otffmi Ma§, t» kannte Jedoch weder dnrtk den Oef- 

rucli noch durch ein biiieingestcllles Silberstäbchen Schwe- 
fel entdeckt werden« Die Temp* war fast immer -i- 5 bis 8^ 
gewee^n. In einem- «tffltten OefSne Terhidt eSe fidi etat - 
80^ doch trat die Fäulniss schon am neunten Tage ein. 

mit Waraer ist eie in allen Verhältnissen nusohbar. 
Ich mischte sie mit den! drelfadien Gewicht Wasser rnid 
erw&rmte sie sehr langsaipi in einer Retorte, die mit Vor- 
lege und €asleiiungsrohr versehen war. Bei -H 3o« ww 
sie ganz durchsichtig, je näher nun aber die Flüssigkeit 
dem Siedepunkt kamy desto trüber opalisif ender wurde si^ 
die OberftSchehedeekfe skh mit einem leichten Schanaiey 
und nur bei sorgfältiger Verhütung des ]>iichtanbrennens 
konnte ein Destillat erhalten werden , das von swtUf U»> 
zen nur (und kaum) ehie halbe tJnse betrug, und sich wie 
chemisch reines Wasser verhielt f in der pneumatischen Fla- 
sche wnr ein geruchloses Oas^ das nach den angestdlten 
Versuchen reine almosphärische Luft war. 

Die in der Retorte rückständige Flüssigkeit gestand nach 
dem völligen Erkalten an dner weissgranen durchscheinenden 
gelatinösen Masse. 

Mit Weingeist und Aether gemischt , schied sich coa- 
gulirend eine bedeutende Menge Eiu^eiss in weissen käsear- 
tigen Flocken und Klumpen ab^ nachdem ich sie getrennt, 
mit Alkohol gewaschen hattCi konnte ich durch Bchand- 



ten höheren Organismen dee EaglAndm Gross bedenkt 
(!?d. EedO Gewisterbrntet dieNitor einftuiher, ak wir glau- 
ben, — die Kraft, die die sogenannte Gährung erzeugt, ktan 
gewiss auch Organismen erzeugen : denn so gut diese Kraft 
dier Elemente su neuen Verbindungen zwingt ^ wahr- 
seheiidich durch andere EinfUiste begünstigt» ▼ennag sie 
auch diete Elemente su Verbinduiigea einer hSheni Klasse 
au twingen. 
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liMig aiit WaiSMr #!•«■ Stoff «kivoii ktimeiii 4er tidi wie 
Flyaliii und Chlonielritta v«rbielh 

Mit Säuren vermischt , coagulirle die Flüssigkeit zu ei^ 
aer weUsea GatatiiWi ohne Aufbraneen. Die durch fiaipe* 
tersäure gebildete Gelatine loste sich in kaustischer Kalilauge 
joiut ZurücklassuBg roiher Füdchen auf, die jedoch auch sehr 
liald in der AufUSeung YersohMranden , und die Ftibsigkeit 
war nun völlig klar mit einem Stich ins Röthliche. Zehn 
Unsen dieser Flüssigkett wurden zum Verdau^fen ms Sand- 
iMd gesfelll > deesen Teiup« nicht über So® stieg. Nach 
vier Tagen war sie so trocken , dass die Müsse bei fortge- 
•Matte £Hutaen Nkfals an Gewicht mehr terlbr. - 

Die rückständige INIasse war gelblich au den Seiten, in 
dünnen Lagen durchsichtig , dem eingetrockneten gewtlhtti£^ 
ofaenEiweias ifanlich, spröde, an der Lufl nicht feucht wer> 
dend, und betrug an Gewicht 0,498; sie wurde mit abso- 
latem AUuihol ao lange digerwt, ak* dieser noch etwas da» 
von aufzunehmen sehten. Die Auszüge waren kaum ge- 
färbt I veränderten weder do^s blaue noch . gerothete Lack« 
muspapier;. durch kngsamea Verdampfen cencetttrirt wnr^ 
den sie in zwei Theile getrennt, einer bis zur Trockne 
YCrdampfti der andere mit einer geistigen Lteung von Chlort 
plalin versetxt, wodurch «^in gelber Niedersdilag von Ka» 
liumplaiinchlorid sich bildete. 

Die nadi dem Verdampfen des Alkohols znrückgeblie- 
bene weisslidie schiuierige Masse war sehr unbedeutend und 
schien meist aus Fett zu bestehen , denn sie löste sich in Ae- 
Iher vollkommen und Ycrseifie sidi mit kaustischer KalifiSs- 
sigkeit. — Was der abs. Alkohol nicht gelöst halte, wurde 
eingeäschert, ein Theil yor dem Löthrohre behandelt, wo 
sich durch die gelbe Färbung der Sussem Flamme Nairon 
deutlich zu erkennen gab« Ein anderer Theil wurde mit Sal- 
petersäure behanddti wobei sidi KdUiensäure entwickelte, 
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umi in der £lürirl«i vardiiavieii Aaflteiiig braclile axalaaur 
res .Ammontak, nach 4flr NettUeliiaite der Fliiaiigkeil^ 

eine Trübung und geringen Niederschlag hervor ^ Salpeter- 
saure« Silber etnen reichlichen Niederschlagi der «ich m 
SalpetersSnre nicht, wohl aber in AinnK>niak löste » dieTon 
dem Nie<lerschlag abfilirirle Flüssigkeit gab mit Ammonial^ 
neutralisiit noch einen gelblichen Niedetschlag Yon phoß» 
p/iorsa Urem Silber'^ salpel ersaurer Bar^t erzeugte einen weis* 
sen NiedersdUeg » der in Salpelersdare unauftöslich ¥rar« 

Ein Thea der Flüssigkeit wwrde mit Wasser mdomitp 
durch Kochen dasEiweies getrennt , die abhltrirte Flüssigkeit 
bis cur Trockne wdampft.; die so erhaltene ttoduie hrmiB 
gefärbte Masse wurde mit Wasser ausgekocht , wobei sich 
nur ein Theil löste^ welcher sich nach dem Verdampfen der 
Flnssigksit als Ommom efaaracterisirte; was das Waiser 
nicht aufgenommen hatte, löste sich in Aelher nurzumTheil, 
nämlich das f eit, und der sehr uabedatttende hraune lUidu 
' stand war in Alkohol lödich, brannte bei A nnäh e ru ng der 
Flamme mit starkem Rauche und hell leuchtender Flamme^ 
sc hien ionach ein AoiwihAUeher Körper in eeiym 

Dieser Untersuchung nach besteht die hier untersuchte 
FiüssigkeU einer hydropischen Knuiken aus: 



Fett ' > 

Eiweitt 

Ptyalin^(thlbrisches Gummi) 
Oräuizoin 

harzahnlichem Körper 
Chlornatrium 
ChloriMlitim 
schwelsliaarem Kali 
phoiphonanrem Kalk • 
Wasser • • . • 




0^496 



0^502 
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Sind HaioidMbe BeataiidtheUe des li^ilgelbM 
uiid röthlichbraunenLeberthräns? Ein Nach- 
trag m meiner früheren Analyse im XXXII 

Bande erster Reihe des Archivs; 

Apot^ker Dr. Marder 

in GammerslHich. 

1. Der hellgelbe Thran* 

* a) 16 UnMn dieses Tkrims Wttulen detlfflkty dkr Rück«- 
stand . verkobUi dann mit Wasser ausgelaugt ^ die Auflösung 
Tt#d«Mttl| ttttd das tufückgeMicbeiie 8als nil Alkohol ans« 
gezogen. Die spirituöse Salzauflüsung gab nach Verdunsten 
joineii Si4^ückstattdy der »il BrauBsteifi.f mid Schweftlstea 
erhitat wnrdaw* Einen andern Thtil der . Kohle behav^ta 
man mit den entsprechenden Keagentien auf Jod und Brom* 
Dia Geganiirart dieser Körper warda kl diesen Versndiaii 
nic?u erkannt. 

6) 16 Unaen des Tbrans wurden unter öfterm Uasscküt* 
tclil mh Wasser lerkitit. Das vom TKrün abgeschi^ena 
Wasser prüfte man mit salpctersaurem Silberoxyd; der da- 
durch erhaltene Niederschlag wurde -anf bekannte Welse lu^ 
Trefuitnig von Jod>, Brom,- und Chlorsilbeft' behand^, ohne 
dass sich indess Jod und Brom erkennen liessen. 

• c) Dieselbe Thränmetige wurda Wie in mit Alkohol 
geschüttelt und gab nach weiterer Prüfung ebenfalls keinen 
Gehalt an Jod zu erkennen« 

d) 16 Upaen deft Tlurtsns «Witf^eH mit is XShx^ aitieiL 
Lauge von reinem Aetznatron verseift^ die Masse wurde ver- 
kdhUi mit heiss^m Wasser ausgelaugt 1 tllifirt, die Flüssig, 
keit mit SchwefelsSure neutralisirt , Tcrd anstet, zur Tren- 
nung des schwefelsauren Natrons der Krystaüisation ütier- 
Atch.d.PlMnn.lI.Mha.XiaBds.lLHIt U 



lassen, und nach Ab80iid«rui|^ der Kry4lA0e verdif^^t^t« 
Pa9 «rliaUene SakpulTtr wände mit ^ratmtein . an elnoBi 
Kölbchen. mit tubulir^em Helme Termisclit , verdünnte 
Schwefelsäure zu^elröp^elt , und in den Tubu^u8 mit- 
telst des Glasstöpsels ein Fapierstreifen mit Stärkmehl-' 
kleisler hineingehangen. Nach einem viertelstündigen Er- 
hitzen ceigte sich die Slärlie unverändert« ^ Die Röhre des 
Helms war bei diesem Versuche in WasSer geleitet , das et- 
was Aetzkali enthielt. Der Rückstand ^ welchen diese Auf- 
lösui^i nach Verd amp fippi . ^ » , geigte mit rRraaustein und 
Schwefelsäure behandelt, keinen Jodgehalt. 

e) Dm weitere Untejcsuchung iind£iiuUchening der KokW 
ergeb daijtt nofdi: 

* Gran 

salssauren Kalk .... 4,018 

schwefelsaures Kali' i' \ • 4,550 ^ 
''i salzsaures Natron w . * . "1^9 ( . 

2. Der braune Thran. 

a) i6 Unzen dieser Thransorle wurden ebenso wie in.a) 
der helle Thran hehahdelt* Jod und Brom aber gaben sicli 
nicht zu erkennen. 

b) 6 Unzen einer mit diesem Thran frisch, bereiteten 
Seife wurden yerkoblt^ die durch Aussaugen des Ruckstandes 
erhaltene Auflösung trübte sich nur wenig durch schwe- 
felsaures Rupfer 9 einige Zeit, mit Eisenfeile digerhrt y war 
daraus nicht die Probe yon leichtem Kupjerjodur zu schlem- 
men und JodgehaU zu berechnen, Uebrigens ergab die fer- 
nere Untersuchung der Asche yon i6 Unzen dieses Thrans;^ 
dass darin enthalten sind : 

Gran 

salzsaurer Kalk . • « 8|0d6 
sch»vefelsaures Kali ... S,S90 
•aUsaur««. Natron • • .* • 2,361 
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BfilZügnnjMigbag^CMier £KUimiiUnlenndluBgiii5clite 

ich die Bestandtbeile beider Tliranarten in aoo Gran an- 
gebfui .zu: 

in dem lielleo. ia dembnanen.* 



• 

• 


Ucnn 










. xlartnarz • • • , • ■ 




> 0,16 


Thierleim ^ • , ' • 


• 0,51 


0,94 


Oelsäure . • 


. ' 111,83 


95,00 


' lülargarinsäure • ' 




. 8^ 


Ofy»rin . . ■>'. 


16,fl0 


' • 18,00 


Farbestoff . . 


11,50 


. . 25,00 


«alzs. Kalk . A - * 


* . , 0,11 


0.21 


^ ^, •chweielt..Kali • « • 


%\% 




saltt. Natron 


0,04 


0,06. 


* • 


161,48. 


. 147,69. 



Nicht in allen Thransorten bedingt demzufolge Jod und 
Brom die Wirliung dieses beruhmleii Volksmiirds , vielleicht: • 
ebeÄ 80 wenig als diese modernen Mittel die mancber Mineral- ' 
Wässer; sie bleibt vor wie nach ein Problem und scheint 
viehnehr in* der Gesttm mtc o ns li tntHm d ieses organischen Ge« 
bildes begründet zu eeyn. So lange nicht in allen Thran- 
sorten ein einzig und allein heilkräfligeS'Princijp ermittelt ist| 
Uetbt die Anwendung nur ein» mechanische* 

Befremden können übrigens die Resultate meiner Unter- 
suchungen nicht in Vergleich mit Eopp's Angaben i (dessen 
'Denkwürdigkeiten seiner ärztlichen Praxis. III. 386) über 
den Jodgebalt des Lebertbrans; wenn man berücksichtigt, 
dass bekanntlich nur in den untern Ordnungen von Meer» 
pflanzen und Meerthieren Jod aufgefunden wurde , und wenn 
es auch im Thran der GaduS'^Artdn imtbalten lie^rn soll, in 
den reineren' äorten die Menge ganz unbedeutend seyn muss, 
da es durch kein Reagens in den untersucbten Sorten an- 
Iti^gt vrurde. • . 

U ♦ 



Digitized by Google 



•Ueber Jodg^ftlt des Leberdmns^ 

, Ton ? 

Dr. L. F. Bieg. 

Et war mir früln» nicht gelangen, in dem von mir auf 

Jodgelialt geprüflen Leberthrane Jod aufzufinden. Nach 
der Ton Herrn Uopfer de l'Orme angewimdten Methode 
mittelst Verseifiing durch Aetanatron, EuiStcherung^ Aua- ^ 
Scheidung der krystallisirbaren Salze und Behandeln der Mut» 
terlauga mittelst Brannitein und Schwefelsäarc^ gelang es» m 
einer Sürle nur undeutliche Keaction, in einer andern aber 
deutliche -Sparen auf Jodgishalt zu erhallen. £s scheint sich 
der Jodgehalt in der im Ifondel Torkommenden tMraunen Sorte 
des Leberihran» in grösserer Menge vorzufinden , und wenn, 
vnsi «rol kmim an hei.weiCelnji ypn diesem Jodg^)ialt0 die 
Wirksamkeit des Tbrans mit abhängig ist, so würde man 
allerdiiigs nur die dunkle .SorlCi als das kräüigere .J^tteJi iR( 
d^ Apotheken führen dürfen. 

Ueher einen Gehalt von Jod im Leberthran ; 

'. * ' . • ' . 

TOB 

R, Brandes» 

« 

. . , JDia^a in de^n Leberthran eine JodveH>indan& enthalten 
uff^ kt idcht an hezweiflen. > Hopf er de POrme in'Ha* 
nau. ßley und Hansmann und Wackenroder habeK 
ein^ Jodgebalt diesea» Araneimitt^s nachgewicaen» • Mar- 
dar^s Versuche find dieaem.Residiat «nigegen ; wenn er gleidl 
ipit grossen Quantitäten des Thranes arbeitete » so gelang ea 
ihm deich np^i darin eine Spur Jod sa lindem Ich hehe 
selbst einige Versuche über diesen Gegenstand angestellt £a 
wurden 5oo Gran Inrauner Leberthran mit Kali y^mUIi die 
Seife TcrkoUt ond die Kah la ein^Sadkarl, AaolM wurde 
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mA^ WiMWi iM^tllü^r» difrAiftmii^ riidmWit» der Sab. 
rndKAmd uÜ^JAoM autgetogeii Hai di^ ifod^VMtfllisIcn 

dar Auflösung erhaltene öalzsubslanz in csiner.gee^etenGlas- 
ittvtt «Ü. BrMuüiteiii und/SckwefiBUiM Httler VwiMadc»' 
seyn von Stärkmehlk4öi8ler behandelt. £s erschien eine 
äusserst sckwadie kauin. markHche Reactton. 4uf Jod. < Der- • 
edbe Versuch wurde wiedcehoUy • mü de» Uuferschiedey daBs, 
die Yerkohlie Seife weniger stark geglübet wurde ^ and in 
diMm Fall'. wiir dlaifteactioii uuf^od umm^M^ • 
' V Hack deimV'¥o#stfeliendeii kalm man Ihit Bestimmlheit 
annehmen I dass der Leherthran eine JodvarbUidMiig .enliiäjil,^ 
{edocib bi m garin0s|* Me«ge» dM sie nw^ einer. Spür gleich 
zu achten ist* Dass Marder kein Jod fand^ liegt wahis 
sdmdidk'i* dei^ Art.der Anitel|itnt( seiter VersUcibfly indem 
er diehflSssi^MdtieeliitiBtey uaiddib 8pftr Jod TicUeiebt mit 
Cortgeführl WMrde, Auffallend ist bei Marder's Resultaten 
der.|pnMse:GieiMk miiSekibiiitas^ftalk 'sngleidi mit stitwe^ 
ielsaurem Kali , auch steht bei den übrigen Bestand ib eilen 
das Glycerin mit, den faUsäiiraa in scshr^ . abweichende» 
YMiSItttistfeB* 

. Ueber die Dardtellung die^r AiUj^qifidflure; . 

. Professor J. 2/. Emmet ^ . < 

. in Yirginien. 

* ' Nack D dbe reiae« twhrd bekanntliefa die Amciiensäiire 
dargesteilt y wenn wmm t Tk« WeinMiidlai«» i^lk ifiiik' 
gansuperoxyd und Th. Schwefelsäure ^ mit aiTh* Was»* 
•■r"'«edKinttly 'Cinee I>e8üUttlibn iMeraMt W^eä des^ 
starken Schäumens der Mischung soll man anfangs nur die 
liaifta dW' vtadiinnten^Siinre^ und eina Störte nekmen^- die 
w ^tümJ^ 4sfF iwhil-'dee Mhthmg^ftiftn fceitih" 

■ 
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Sem Wege/tvM-^eui i>dber»ttf y Httd- «ilitrtii^liiiirihliiln. 
angenommen, 4eM diuroh dM Mcmganmperaxydf diurck üm^ 
Mn iMlweiae >Abgdbe mIm SmeiMofe^. dür Wein l ei ui ii we 

oder der Zucker in Ameisensäure und Kohlensäure zerfallen«- 
Diese £ili]iunitig iai aber unrichtig » , wie folgende * Rmii« 
latoineiner -Verencke Keigen werdtiu'.v 

i) Die Gegenwart des IVlangaoauperoxydet ^ wie jedes> 
aHdere Snpemjdesr ibt nkht nur* imnöiihi(^ «olideni oaek 
siMdlidiy dlBBtt durch die Peit)xyde wird anch AsneiscBsäur« 
zemetzt, vmA dadurch ILcdilemäure entwickele- - . ' 

9) Ansk dUe Sehwefidriiiire M nidit weeesliidi.' £a 
wurde Ameisensäure dargestellt durch Fhosphorsäure und 
ZiBMhloridi nnd ohne Ziwcilellüsst aie iic]i'»]Bil*iedar.^uk> 
tIaBz dantdlen, welch« AlkcAol in- Aethcr uu t yd üU N . 

3) Die Ameisensäure lässt sich mit allen Substanzen 
daMtdkfty die durch Schwefiilslliire raacli geidi#8fat: wei^ 
den. Sie erscheint selten vor der VerkoLlung, und nur 
wenn die Schwefelsäure eine starke Ansiehnng^^üir. Wasser • 
besitsK Bei 'Anwendung x6n Zinnchlorid findet- keine Yoll« 
kommene Verkolilung stait, doch entsteht die Ameisensäure 
dabei ziemlich rasch; es ist kein Zweifel indess, dass eum 
VarieiSt oder ^Verbindung Von Kohlenstoff zugleich abge- 
schieden wird. Zucker z. B. giebt hiebei einen starken 
Niederschlag einer braunen Substanz^ der dem Ulmin glaichl* 

Aus dem Vorf Ichemlen ergiebt sich , dass der Prozess 
zur kün^itcben DacsteUung der Ameisenaäar&.den Opera- 
tionen analog ist, durck. wichen BaMnwoUe, holsig» 
terie u. f. w. in Gummi ^ Gummi oder Stärkmehl intZi^ckery 
und Alkohol in Aetker .oAer ölbiUendesGasijrerwnndlliwM^ 
so fern es die Integrität .der Schwefi^sSure betrifft; in «iii» 
derer Beziehung,; ipansülliGh in dem nekhlifihenj^bsatz TOBi 
lUxhlensloff niMti MmJtgiliwMmk'Au'A wdkslitf ilrei^dM^ den. 
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•Voi^ng iMu> AdHÜidüccii ntt dBm'i .wobei iJkeliol auf 
einmal in Kohlenstoff mnd ölbüdemled Gas zerlegt \Tir«i. 
Dio Af knlichkett ist noek ^röaaefs-^^'Wemiy wie icii glaube^ 

Wiriniiig 4ir SehwefeMave dhNrte . 
dessen Elemente^ aus der organischen Substanz abzuschei- 
den, wcMe die Ameisensäure gHbt^ «ieis kabe erwäknf, 
dass Phosphofiittre stall der- Se k w eW s iü HiT g s noa Mp en wer» 
4len kann. Man wandte ötarkmehi und reine Phosphorsäune 
^ren O y i np ao om irtaiia an* OkglaMi'ifliese-6abstitiiinnig li«r 

Fkosphorsäure für die Theorie wichtig ist^ so ist sie doch 
nickt praktisch y weil die Ffaospbofsim keine «so i^^oleo 
Anaiitong ür das Wasaer kal sda^dle ^cbm%Msilifre , oiid 
ehe die wesentliche : Einwirkung beginnt , angezeigt diipch 
Atteahaldang tob &obleQ8loff> diefOisaniseke Ikisrteelo 
durch die blosse Einwirkung der Hitze mehr oder weniger 
aersetat wird, wodurch die Ameisensäure einen unangenehm 
mm ImMfiektea GescbauMk: Mkamiit. ' D asee ibe gilt iron 
der Anwendung des Zinnchlorides. ' ' ' ' 
• ■ £s iat daher kana'-an beawoifleii^ dasa, unter EfiafloM 
starker SokweMsSore, Gummi, Zucker ^ StHrke, ' Faser u« 
s» Wm dasselbe allgemeine Verhältniss zur Ameisensäure be- 
sttatu-y ünd 4ia letale tnm &öMeno^K^d^ Was'd^ AlkolMA 
zum Aether und dieser zum ölbildenden Gas oder Aetherin be- 
aitzt« 2* <Bto 

MnreisMure I Alkohol« • giebt Aetker* 
diurch Entzie- 1 Zucker — Ameisensäure 

lie».iruu Wae- j Aether • ' dIbiMeBdes Gas 
ser vom f Ameisensäure — Kohlenoxydgas. 
Wenn wir für das Stärkmehl die Formel (C 4- O 4- U) 
^ mmhmmhf^ und >«!ier Atome deMelkeii? in den Fröaess eiti<» 
gehen, so haben wir (40-+- 40 -1-4 H), welchen die Schwe- 
Isiiäuff« » Atom Waestr:ent»iekt| wonach 4G-i-30-4-3H 
iHdrig Ueiben, glelbli^AMfmAlom'AmeiiettA 
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luld A Atom aie pjgqjpHiijl wMmk und a Ali;!!. HUk- 
M» wir fiif dM SMÜtaNtt dl« Fariial ^ 50 5H, 

und ziebendaTOii^«b.a Atome Waa8«£| «1» duftüi dieSdiwe- 

rück (a C «4- 3 O H- H> mit 4 Alomeii ui^escluedenen Kalilen«' 
«toff und a AIcmmb WMaarsltt£ 

Bii der Da wt ti i— g >dtr Aieiniltitie imcli Biiber^t 
ner, vrie nach meinem Yertdiiren ohne Anwendung von 
Supmxyd» biWel ^ IMr do VtrkoUmi« li^ 
merkliche Menge eines ßäehügen O0Ü , -welches man aU 
•B^atanden von >e»em«U«heraduiaa an .^iM<#m^.un4 AoAr 
ImmHrgf^ iktii nKi « ♦ l i ü ii t t^ «iw gaMUd UüemdMMg.ate 
hat mir gezeigt | dass dieses nicht der Fall ist. Wenn dia 
SBkwffelaäuro:ao T«rdttiii|t ist^. data dia MiMkiiii^ Ui da» 
Wadhila e Wtaaera »iaht veiiudite mdHf ao geü dBam 
Oal bei der Destillation' üher, Sobald aber ; dia Maleria 
sabwara wM^ kört .aaiaa Biblaiig maMj and '^aami aün.ao» 
gleich die Schwefelsäure nur zur Hälfte verdünnt anwaa-» 
det) ao aiiacbaint aa gar nickt sondaim statt «deaaen atarka 
AmeisanSarey obna fravden Garudi und ftal fiwbloa.. Die- 
ses flüchtige Gel wird bei \ielen nicht als Hinderniss in Be* 
iracktgaxapn^ well aa darSiare ein aiauatafAigek Actva aad 
einen bittermandelartigen Geschmack' erlk^t. 

Das Verfahren I welches ich als das angemessenste, zur 
Daiätellttng eiatr ^tvlifn AmeiiensSttra en^fabka kaM, tat* 

folgendes; * ' 

Man^ nvedii^jn «kier tobulirtan Gtosietaatcglairfia Maassa 
VMolöl, Waa$ar und -Rocken (oder serquetacktea 

Mais), erhitze hftS zim Sieden, und sobald die Masse durck 
und durck SjckwtQr» geworden ist> acise Mt nockeia Jämtm. 
Wasser zu und deslillirt ein Maass Ameisensaure. über. 

Durck Znsata akier' frkdMa QuaaAiiKi Waaear aad aai» 
neMt Pai t Hki ti o a, iMHMi- Mtt ahi wb w rtd lif • a»J»igeadm 
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d«M ftie t zu tekwach ist , enthält sie aber auch meist etwaa 
Mw^iUtamtSf diftiMUttt im der mim Oealtflalioa 

f«nit werden, wenn man nach Berzeiius die Amftiwn- 

•Wmh flüB dM gnam Korn y wenn es klein genug hify 
«swoidtty wie üo^en» Wei««n» Haler vuBmW,, und: in 

der Retorte zu dicht; um leicht aufachüumen su können, 
•Q diMi. WH (Maate ^on «yilkviilIiiiftkilga.attweidMi.kaBtt^ 
SM i«fM.icUM klnw»re aMrettde»:kSiiiMB4 wann 

durch einen in die Tubulatur befestigten Tropfirichter Waa« 
jtr mrfctofa« iiiiit_ -im VarküllBiaa aiaUMMb ftkardnntiUkt 

( The Londn aod JSdinb* philo9^ Magasu etc* 5 «Str. JC/L 4oo*) 



Ueber die Rhodizonsäüre^ eine neue Oxyda* 
tionsstufie des Kohlenstoffs und der Kro^on- 

saure: 

• »•'.'.•. . . . ' • . -* . • . . • 

JaL Florian Hei le^r» 

no4(tor der Cbemie, Mitglied der medicinischon Facultdt aa def 
k. k, Carl-FerdinaniU*Uaiversit&t wa Prag. 

(Anssug ank der unfttt obigeni Titel bei HaaM inPrag ISSI enelda« 

' acwiii 'SebitftX ' ' • < • 

L 

In den Produkten, die bei der Kaliumbereitung zugleidt 
<Mi.-dfi &>toia äbaayhfflii. und dec Luft langar nui^altl 
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ieh zuerst das Kohlenoxydkalium «in^r nMm ''Uttterad* 
Auitg. Dm fveiwittig enlfarbfe.iiösuiig d«s liLoiileiioaiLydka- 
ÜMbs^^ib beim Abdanffim hoMt maiw -lUili» ' ^nu »idrt 
geschah y wenn ich die noch rolbgelbe Lösung abdampfte, 
in beiden Falka bmcktea AeagenHen «Mb andm Ee*elio- 
Heil faevwr* Aus 4leinr«fdiw«nen KobleiiiiKydHniliiitii'*fliiiiHnt 
mit' ScbwefeUäure gesäuerter absoluter Alkohol nichts be- 
Mß/iAm wa/ii behandelt "ttaik iies rotbggmHrdene Koiilwi^f jil» 
kaiium aber eben so, so findet man durin eine eigenthiimUche 
SfluMy adi« nit Kali eine tebdn blulM>tbe.Verbiiidhiiig bil^ 
4feia Alliobolii]«!ttdMi*'l8tr ini4 durdi: mifaen kdb* 
lensauree Kali binterlässt. Aus der Kaliverbindung lässt 
aiefa eine SM«» reagirendla'i« Dsublosen JPHsaMii lirfilallliU 
rende 6ä bst— g 4ibscheMen> Das rothe4PiiH«r<, m^Mürn Jim 
Gmelin unter den Produkten der Kaliumbereitung er« 
mribaty ist ebenfidl« eine Verbindung der neuen Säure vsäSt 
Alkohol^ jedocii verunreinigt mit einer in Alkohol li^sl^cheu 
Substanz. 

^•Aucb Pleiscbl bat schon dieses 'rotbV Pulver für et* 
was Eigenthümliches gehallen. Ich halte die oben bemerk« 
ten sauer reagirienden Kry stalte für etee nene Siure, der 
ich den Namen lihodizonsäure , Acidum rhodizonicum (von 
QddticD, ich färbe rosenrotb) gegeben bebe, weil sie mit 
Basen rosenrotlie, ' auch kärmitirotbe Verbindungen bildet', 
der um^ so passender seyn möchte , als die Säure , in wel-, . 
che sie an der Lufl übe^gehtv .die,K»rokonsäure| ihrer Eigen* 
sciiafl gelbe Salze zu bilden, ibren Namen Terdankl^ 

Daratellung vnd ,EigemdSHnfi^,d^ B^odizonsäure. 

'•" Zur Darstellung der Säuri; vertheilt man reines rhodi- 
Mvsanm Kall in absebiten AlkobeL, de*- rbodixoniMite Kali 
isl lü Alkohol. afottlr JMiilV).^ 4^ 
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Schwefelsäure kann man durch etwas Barytwasser entfer- 
mm^f welche» maa nur.«« J«ii^e zuAetsMi ^arf, ala «osb eki 
blaatroÜMr NkdorweUag. entsteht» Ist ee «M« eoUi^ so ftUt 
lauter rhodizon saurer Baryt nieder. Durch Verdampfen der 
^oholisehen Aufldsiuig erhält mas die Säure in hMomm 
MpcMehtigen luMeUOrmigen , avefafin kUrnigleii Kryi[falle% 
deren Form s^eh bisher noch^ikht hefttimmen liess» 
' * Die Bkof^Mmtäme- sehaiedit eioefflkli, .etms —sssai 

nienziehend^ ist geruchlos, rölhet Lackmus, färbt ^ie Haut 
Qttd Papier gelblichruth , und gieht mit Aethery Alkohol 
nd Wasser lurUose Auflösoitgeii. Durch* ooncentrirte Säiv 
ren wird sie zersetzt. Sie verträgt eine weit höhere Tem- 
pemlar als iU»»Siedblla» M Wasser, bei Irittwrer Te^y; 
irrird sia' sereslst , graascbw«rey wmI di* Zersetimiig9prox^ 
dukte verflüchtigen sich ohne Küokstaud« In ihrer Aufiö* 
a»ng in Alkohol bringen Alkalien Unlrotlie^ Blalsi^ 
S^iederscl^äge hervor« 



ZuaammetuetziOig* 

Aus , der mehrmals wiederholten Analyse des rhodizon« 
aaaren Bleioxydes etgab sieh die Zosaauneiisetiung. dieses 

Falzes und der Säure wie folgt» " 

1.0O slu^izoos. Bieioxyd bestehen aus : 

* 14,847 Rhodizon.. | g ^^^q ' . ^ 

£ O fil05 ( 1^5 

• 85,153 Bleioayd | V .^ 79,048 

loo. ' ' 

Dia Analyse des chodisions. Kali einab: 

Versuch 

3At.C . 229,514 ... 12,006 11,957 

7— Q 700,000 85,671 86,584 

8— K . 979,832 51,823 '^],4W 

1909446 100 : lÖÖl 
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htn, bestehend ans i AI. MoilMiwIhM '«id a At Knlb 
Hie AhoUiaonfkSare bestebl daher aas: 

, 6- SmnUiff ... 500,000 . Cmg » 

. 729^14 , 100. 

' . Di» RnpwL te S&mirt Gs Os odiv <«)w Jibe «4 

Bildung der Rbodizonsäure erklärt werden kann, nüseen wir 
das.Si«bkii»xydkaUiiiA balraohliii, ans indetür^tift |ibild«t 

,^ lioklenoxydkalium* , ^ 

Das Kobknoxydkalfaift entsteht bekanntlich bei Berc^ 
tamg des .Kaliums.. 4er oftmaligen Wiedarhoin«^ dar 
l^saniliSwiHittg hd Hmtü Prof. Plaise)a.lMiUa^ iofc Gala* 

genheit, auch in Beziehung de« K.ohtenoK^dkaJiuBEis Yielas- 
Bftiihaobadklsa.^)^ . .. 

i) Als Nebenprodukt hei der KaümttBereUung kann 
man das Kohlenoxydkalium erhalten , . wenii man statt der 
einen Flasche mit BergÖl, die gewöhnlich klein ist, drei 
Flaschen anwendet i welche die Grösse von mehren Wiener 



♦) In der Originalschrift findet sich ein Druckfehler für die 
Atomeasahl der S&ure; sie ist dort K>^^4- sageg^dMiB. 

. d«. Iked*'* 

••) Bei der Versammlung der Naturforscher in Prag hatte 
Herr ProicMor Plei sohl die Güte» seinen Apparat «nr 
Derstelluag des Kaliums versoseigeB. £• ist bekannt, 
wie grosse TstfUenaiie PleiaeAl sich um die Teriiesserta 

Darstellung des Kaliums erworben hat. Auch hatten wir 

Gelegenheit , die von ihm beschriebenen ausgezeichneten 
Kaliumstücke , woran noch Spuren kryjtallinischer Gefüge 
hefiafiiehy tu bewnndem. 
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Bergöl, und 18«8t in die erste das Blechrobr ao treit ein» 
taBckra« «kisian m wtgia dem «rJuiUiMR DnA mtg/ti 
luMM;^lm Elatdi» wifd mit dar «vrtiteii etwa» Meto ii Mi 
durch eine weite Röbre, die wieder in Ber^öl taucht ^ ver- 
hundMii unil ^kie'wiedav mk tinar. 4nlt«ii | mlclia atwM 
destlllirfas WasMr -astfafiTy in wdahca daa VatMndimssroiir 
tauchl; aus; dieser lührt ein üohr in die Schale mit Wae* 
tfar,* dta IMtar inaiar allaiii anam alaar BtralMMnliB» 
welche das Blechrobr führt , angewendet wurde. In der 
aialcB. Fiaadia acmdansiraa fach die . grauan Ifebaly • «nd 
in dareelben findet man bald oft haselnussgroBta .pofföta 
Stücke YOB Kohlenoxydkalium am ßoden. In der zweiten ' 
aaM^aidb-'anBk Melfeetitaaab, und- in der dfiAtan^ l/ITaiii» 
enthaltenden y wird das noeh.vreiter durch das Bergöl ge- 
kenda 4ai(jiMU:, ahan. sa> ip ^y^cktU, . aua wakheit 
aungen durch langsames Abdampfen krokon- «nd olutliafi* 
res Kali gewonnen werden. Diese Lösung ist während der 
Of^eMdktn rolhgelb (rhodiaoiuk lUdi)» wM aber naoh mab* 
ran Stünden afl der Lufl lleblgelb (hndbona» Kadi.) Dar 
Vorthail .diaacr zusammengesetzten Vorlagen^ besteht darin, 
dala alla §mian.2Mial-:€andeMirt'vafden^ nnd ton dea 

üebenprodukten nichts verloren geht, während sonst der 
gritesta TbeU dea KainHen 4S.otalattoi(ydkaUiuna m ätm Lutb 
gefiikrt warda, und daes dla ^entwaichanden dar Lnnga und 
den Augen achädlkhen Däii\p£^ lucht mehr den Acbeiter 
belüetjga«» 

' Das Kohlenoxydkaliam in dar erstwi Plaeclia wird'Ton 
dem ihm> beigemengten Kalium aui die Weise getrennt, dasa 
man es mit dem Barg^^in aina Sebala giassti dia griSesaran. 
reinen Stücke Kalium hera^sklaubt , das übrige mit einem Fi* 
atiU aanpatachty ao dasr nur das Koblanoxy dkaluiaa aii Pnl»- 
▼ar wirdt daiut jnifc JBergdl stdileiMly und so 4as«'Saliam 
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ist gänz rein ; man kann es in einem klehten Oefitsse unter 
B^öl aufbewalweB« Die Lütungeii ans der drillen Fkmhm . 
«ni -der Sitele geiMR iKin Abiampkii 4!Uvw IboUmmmcm 
Kali. Das meiste Kohlenoxydkalium enthält die kupfernb 
Vorlag», •bcrdas anoi'waiiigst^n'reiAe^ es «ist init- vielem' Ka* 
Kttn* Termengt , da§ oft -so 'Mn seHlielit iit^ daM neua^tm 
nur durch wiederholtes Schlemmen vom KohlenoxydkaÜaai 
trenaeii kavn , ausser dem- iMfindet eici M letktem andt 
mit übergeriäsene Kohle ^ die «ich nicht trennen lässt^ ausser 
man man das Qanse auflöst und zu krofcewsantfi« Kali tei^ 
wüiden Drttt. 

'^2) Durch Glichen von Kalium und Kohle in einem ei« 
semenFlii^ealaaf badet skk keinKoMenoxfdkidiMniy aUr^ 
ey gc i e l ift daWi eiiie'SpfMskiiwat«e'Ma8se',''die «nter Wae« 
ser Wasserstoffgas entwickelt^ und wahrsctieinlieli Koklen« 

' •' 3) Wenn man, nach Liebigi Kohlenoxydgas über 
Kalftam leitet, welches in einer weitiski RtHu^ in^liMaevii 
baUen wird^ so^fliinden Mi Keide ohne Fene ieiWi he im m g 
SU. einer schwarten, won metallischem Kalium leicht an treo- 
fliiide« Masse I ick ierkieU bei diesenvVenoeht aber mar ekb 
geringe Menge der schwarzen Masse, deren Auflösnng we- 
nig krokonsaures und oxalsaures Kidi gab* * ^ 
^ 4} JD/e b§8i0 Meikade dai KohUko9fiktAm in Mla- 
higtr Menge darzustellen , ist, ein Gemenge von Pottasche 
und Kohle I in einem solchen Verhältnisse , dass die grösser« 
Men^ ifon RMe dasUeberdestiIHren von nefallilcheltt Ka* 
Uum -verhindert j unÜ die Kaliumdämpfe sogleich die Kolu 
leiMiejrdirerbindang eingehen sndestilliren; man giebt in die 
kupferne Vorlage und in die* erste Flasche kein Bergöl, 
nnd erhält das KoUenoxydkahum trocken, ^teef iat eiA 
greeser Vetthsil. * Mm Omelia giebt an; nsi sii bomi* 
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Bergöls oder des Weinsteins gebildet werde, dass er a 
Hwul f oUAafibe imd id 'Unsen' IMzkoUe S^ültete'^ midi 
4te kupferne Vorlage ohne BergölvUess. Alter 4ie Oper»> 
liou iat gefuiirlicii ; das Koiilenoxyiikalium ist pyrophoriflcU 
uäA'mdmnM, «ieit an der Luft oll.iron.eeibsl» indem a«eb 
etwas metallisches Kalium mit übergeht, diess kann sich 
beim Oefinea der Vorlage , da es ^uichi von Bergöl bedeckt 
iAf ebenCalU entaündaiy dabei Bagleieb dae üddenoxyd« 
kalium, und so kann das grosseste Unglück geschefien& 
leb wiU daher bei der-BereiliIng des rbodtapneauren Kalis 
angeben, wie man sich dasjenige Koblenoxydkalinm, wel« 
cbes als Nebenprodukt bei der KaliumbeireiluQg gewooiieii 
wk4t, Bebiifc «der DiwroteUnng .daf rbodiconemiieii.iUdie)* am 
besten reinigen kann, wie ich es auch gethan, um mir deu 
ngUijg^ V(mMbk,vaaIUiadAzonAt 9tt . j 

Das .KoUenoxydkalium wird an der Lqfl sekön r^b 
zi| rhodizonsaurem Kali, löst sich in Wasser auf, allenfalls 
' aiiwn J^cUait Jton Kok)ß iiiiiaeriasaend« .. Auflösung ist 
mehr oder weniger dunkelr«lhgelb , wird' in einem- offenen. 
G^^isse blätfter, un^l ^iebt^beijn Verdampfen eut krokon- 
snnw iMiddaDNiC o3udBaiiras:Kaliy die iiakrysUdlisirbiire Lause 
enthält eine braune Substanz neM Aetadiali und kohleiis. 

• - • ' ' • • ' * 

BiUbmg des rhodixonBOurm KaU ou». de^i^ Kokkn-* 

, oxjfdkalium. » 

Das Kohlenoxydkalium besteht nach Liebig ans (Cr 
Orj-hKsf was auch mit der Bildung des rhodizons. Kalis 
üi>erein8timmt. Durch Waaser aerselat sieb das Kobknoxyd- 
kalium. es entweicht dabei zuerst Ölbildendes Gas, darauf • 
Koblenoxydgas; und wjnul ni^t zu viel Wasser , yojrbanden^ 
sondert sieb- jeis^ sotbes Pulveff (tbodiaons. KaU) db, Dia 
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sAt#IUIiaii am. i Alw KohkatafdUiluii »mlstiiaA». 
Waster^ wodurah 4 At% Wast w Ua g frtl w eitoi » 4ie adi 

At. Kohknaioff aus dem Kohlenoxydkalium a At, ölbilden« 
Gas araaaMi, a aadkre Ai, ILoManfta ff vea bh iip L «Mb 
mit 2 At. Sauerstoff zu Kohlenöxydgas , und es bleiben folg-« 
lidr 5 AI. Kohlenstoff und 5 An aaueralafi aurock, ss i A^ 
BliediBoiit&im dia aüt ^ a Alw &ali: i Al> ifliodiaawaUo 
res liall bildet« ^ > 

md oxaUaures Kali. 

Wird nafeh einiger Zeit blassgelb und giebt dann nicht mehr 
die Reaotiottlm der AfaodiaoifdMura, soildeni tiMi&^okaneftar^ 
und OxiilsSurei Aus 3 At. rbodizohs. Kali entstehen dadurch 
1 Au krokons« und i At. oxals. Kali^^ Wobei aber 5. At, 
8ati€M6tf itda 6ab aafwificHeh müMea ; ä€nnlf*Ai* rhaftaona. 

Kali = (C9 Ol 5) + K« , und 1 Al. Krokonsäure besteht 
äm .C$ 04, nwA'a At OxaUSara bestehc£tt «üs C4 Off, ITMb 
alsd, amaitiineti 09'Otö aafSflEHii^f«* FUr 6ia#e' AiiAN^itMtln^ 
des 8auersloffs dürfte sprechen, dass die Zersetzung auch 
in- varsehlöMeneii Oefölseii geschieht, 'dass'daM lMi 
lenst off ausgeschieden wird, dass sie unter SaiicrslolTgas erst nach 
langer Zeit eintritt. Nach der Verbindung der Krokbnsiiire 
und Oxalsäure mit dem Kali noss ein 'Uebersehuss Ton 
Kali in der Auflösung bleiben, und dieses ist auch der Fall^)» 
Das trockne irhodizonsaiire Kali aersetat sich nicht, «och 
nicht wenii nan dasselbe unter absolutem Alkohol; Aether 



*) Die 5 Atome Sauerstoff, die bei der Zersetzung des rho-, 
disons. Kali entweichen sollen , ■ dürften noch wohl eine 
- ' * ' strengere Ifachweiiiing adthlg nadien. ' ' 

'••Dl ae<dr » 
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ttfcr: BwrgS! ■ «nfb^iiiailuBt* . fio<i»i«.atn' abo^wMJUuU» 

Zersetzung |c die bei einer Auflösung des rhodizousauren KaU 
Mttk «iftlAiGli.gMdnekty wod «Ito 4a9c]i 4aft Kali MikMi 
^agdttli^ rrDakev komiit et-^ dast Kcbknoxydlnliiim ¥0k 
der ILaliuiiitMureUiuig^ welches mit K^ium gemengt ist^ mit 
iMdlgWasMr.aoelekli. eilte Mnsigiihe; Aiiflgsdiig. giebt» weil 
hierbei durch das freie Kali eine concentririe Aetzlauge ent- 
üehty - wodurch das rhodiiomaure KaU gleich EeeaeUt 
wM. Ainb LIebig giebt an^ dase die Ueong dee 
lenoxydkaliums rothgelb ist und beim Stehenlassen hlasBgtlb 
'mkidpAOi wia Iradi, daas aie ; Maisgelb eracbeiat > wemi man 
jiehr wenig Wesiwr «nwendel« Dieaep findet in dem eben 
Gesagten seinen Grund« . * < 

Ueber die rhadnonaauren Stabe. 

Hie JSw^is .dieser ^Salae sind rosenrotb^ karmiitfal lubla 
insikff diokolad»braune# Das Barftaalsist das lichteste Ton 

Farbe> schön rosenroihi^ am schönsten aber das Strontian- 
«aabk i einige diasar; Salaa, wie das Kaiisaia,. das Barytsale 
und das Silbersalz, besitzen dabei einen schönen ins Grün- 
lichte sich .neigenden y an Licht uiui Luft, unveränderlichen 
Matallglang- Im troeknen Zustande sind sia an.der Zuft 
.mferänderlich ^ auch das £,ich£ übt keinen Einfluss auf sie 
ms. Dnrcb /iPariiie .werden sie lange vor dem:GlüJieB aer- 
aeCst> indem sie gar aldit oder nnr aobNnracb verglimmen« 
lAanche der Salze sind in fVasser liislich, aber werden 
4arin bald* aarssttt in krokoniaures und oicalsanres 8abb In 
Alkohol und Aether sind viele unlöslich , worauf sich audi 
. ilia 9ben angegebene Bereitnag der reinen Säure gründet« 

Bh^UMOutoMt» KaiL Dieses Sals ist e^ waldies icbon, 
Ii. Gmelin unter den Produkten der KaliumbereUung . 

'ArAd«Phafm»IIilleibe» XIH^BdSblblift. 12 
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ukU» dte kodicniDratlMtt^Fiilfnr mMaik, nad mtth iitlfcit 
mA^htf itaM ei nöi^di «ey^ diitt dlafcttlfce -^toe .<im dir 

Krokonf&ure verschiedene ^iuire enthalle. Es^ist mir ge» 
Inngeiiy naclizuweisetty dm di«|M trotte Ft4rtr:ikodiaovnHi» 
res Kali ist,' dessen reine Darstellung aus den Produkten 
der Kaliumbereitiiiig jedock ^ckwitjrigkc^en unUuBkiegU' - 

. Um das SOz Mn dmiuldtcii» ^läat, mm ^die Und», 
zotisäure in Alkohol, und sättigt mit Aelzkali, vrodurch ein, 
Uutrotker Niedcrscbli^ «ntftUiliI | den iboi auf einein J?iber 
eemnidt und trocknet |' er ein dankdrotkee Bohrer 
darstellt* ' i-.; 

Um es ans 4enKö\iißm%jdkakiiim , das bei dee iUlin^' 
bereitung als Nebenprodukt genommen vrird^ darzustellen^ 
verfahrt 'Juan auf folgende Weise: 

Das Kohlenoxydkal4um> welches sich in den oben er* 
Avähnten Flaschen mit Bergöl abgesetzt hat, ist ziemlich rein, 
man aslit «s in dunnan Scbicklen dee Luit ana^ wodurch 

« 

es Sick In ein * kj^rotkes Pulver verwandelf ; man darf es 
aber nickt za lange stehen lassen ^ weil es dann durch das 
Zeffltessto des aus noeh eiugameii^em KaUiMn entsUindanaA 

Aelzkali die bekannte Zersetzung erleidet. Man spült das 
JPulver mit Alkohol ab» um das noch anhängende £er§öl an 
entfernen. Das KoUenoxydkalium y 'wdckes- in. der. kii^feip- 
nen Vorlage sich abgesetzt hat^ ist schwieriger zu reinigen* 
Hat 'man darck beklemmen mttBeigöidas beigemengte Kaltnm 
80 'viel^ls 'möglick entfernt^ so sefsl man in kleinen Plor^ 
lionen. sckwachen Alkohol hinzu^ wobei die Zersetzung zwar 
kngsam gesekieht-p aber dock oft entatindel Siek das' belgOp 
mengte Kalium und die andern entweichenden Gase. Durch 
wicderbojies Waschen mit Alkohol wird, dies Bergöl y daa 
Aelakali und die, braune Mntterlang«? ealfernly dann wird 
die Masse in einem offenen Glase an den Wänden vertheiit 
und der Luit ausgea«Ut| WO die licklrptlia FäfbillV'^Hn^ 

s 

• « 
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oxydkaUums mit Alkohol wird jenes zu einem eciiwarzen 
BrviV ^ wivd; dieser sehtidl'kiif ehi Filter giebradit^ «ttd mit* 
Alkohol gewaschen, so erhält sich manchmal im Innern die 
Masse schwarz, und bleibt es auch beim Tirocktieiii zerrie- 
beii^> entsteht aber ein sebdn rotbes Pnlvef. 6ieb¥ man die 
schwarze Masse zerdrückt in Alkohol, so zeigen sich lauter, 
kleine -sehwiine Kirystallei die einen btongrunen Metallglann 
beeltsen^ aber'serrviben ein rolfaes MIv^ geben ^itii nicbtt 
sind als rhodizonsaures üali. Diese Krystalle bilden sieb 
alio «ua dem nicht krystalliairten &ofalen<aydkaI&im 'wSb- 
rend der Zersetzung. Sie scheinen dem hemiprismaiischen 
Systeme anzugehören«' ' * " ' • . . 

Dak reine rbodlcoiiskitire Rali isl gerack^^ntid geschmeckt 
los, färbt den Speichel rothgelb, fühlt sich sammtartig an, 
ist leichtlöslich in Wasser, unlöslick in Aetker «nd Alko? 
hol. Die wässrige Lösung ist rothgelh , nadk^ einiger Zeit 
wird sie fast farblos, durch die eintretende Zersetzung. 

' ' Bae rhoditoniaurB Natron wird dardi"88tiigen einer 
Auflösung der Säure in absolutem Alkohol mit Aetznatron 
erhalten* entsiebt ein dunkelkarmoiainrother Niederschlags 
der getrocknet e?n diokolaMarbenei Polver giebt« Ca Ist in 
Wasser leicbtlüslich mit rolhgelber Farbe, die Lösung wird 
-sersett^ wie. das Kalisalz. ' 

" Rhodizonsaweg Lithion, £s ist dunkelkarmoisinroib 
und im Wasser mit rolhgelber Farbe löslich. 

Das rhodUonwauif .i^bmeoni^ 'ftt ebenfidlt dunkeikar* 
moisinroth, trocken chokoladehraun , etwas dunkler als das 
Natronsalz, und in Wasser leichtlöslich. 

Rhoditonsaurer 'Baryt ISsst sich am besten darstellen, 
wenn man in die reine Säure Ghlorbarium trüplelt, nach 
«iner Weile entsteht ein adir schöner karminrother Nieder- 
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nnlöslich^ hält sich an der Luft ^ unter Flüssigkeit und 
trocke» «nsmetfef > «uster irem JBirytwasser ki» Ueberschvfs 
. amgesetst Sritd , ^ wo 4ie votke Farbe Iwld int bkas^icift« 
sicli verwandelt. ; 

. JRkodimmiatsrflr Sinmiian wiri wie des ^ttr|ge Sdsidftr- 
gestellt^ ist äusserst schön und intensiv karminrolh und in 
Wiuaer. schwerlötlkb, in Alkohol unlöslich. Aus dem ÜLidi«- - 
sak gefUlt, seigt ^ den Metall^ans. sdiOB| wenn ikli ein. 
Häotchen auf der Flüssigkeit bildet. 

BhodiaQnmuren - Kalk kann »an mit Kalkwasser «nd 
dem Kalisak, wie* audi väk der reinen Stare darttdlen; mit 
essigsaurem Kalk und der Säure erscheint der Niederschlag 
w^en 4«^ f«UMn Zertheilung HdüMatrath. Dat Sds ist in 
Wasser löslicli, nicht in Aikoliol, wird durch Ueberschuaa 
TOn Kalkwasser zersetzt« 

Die rhod&Mfuaurs BUier^.klt ichöfei gnoMAiufli ^ %A 
Wasser und Alkohol leichtlöslich. ^ 

Die rhoäiiumaa ur e naMtrde, die aii^ aber besaar mit- 
telst essigsaurer Thonerde und der Säure darstellen ISssf, 
ist ein rothbraunes Pulver, in Alkohol und Wasser leicht- 
lgBlieli.1 Aehnlich TerluOlen aidi diaf rhodätanaatire BerfU^ 
erde tiiid ^ Zirhonerde, 

' Modisanaaures Ceroxyd. Das Ceroxyd verbindet aick 
mit der Saure bdd $ aber die Verbindung ist leichliaalich in 
Alkohol, und die Auflösung hinterlaast beim Verdampfen, daa 
Sals alt eine unkrystaUiairte pttf]»nnrolbe Maaaew 

Das rkodkomaura 'Mtmganoxj^dtU ist roth und in AL> 



Die rhodizonsauren Salze sind wirklich selir schön gefärbt, 
und anch namentlich das Barytsalsy wovon ich eine kleine 
' Probe der OefiQügkelt des Herrii Heller verdankew 

Br. 
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teM Md WäM »II iilbe»'«^ Ow McmAMk 

«OMT« Zinkoxyd y erhält sich äknlidi. ♦ «• • ... 

Das rhoduummure Kobakosyd IsX dunkdrosenrotlii in 
JJkohol mit rolher Farbe lötUdii« audi in Wasaer ist es ISslIcfa. 

Hhodizonsaures Nicheloxyd und - Eisenoxyd sind braun^ 
unäin Wasser und Alkohol VMUk\ das kadmiumfoh ist 
xötblicblirann und in Wasser wenig IdsUch« 

Das rhqdizonsaure Bleioxyd lässt sich durck JDoppelzer- 
aetznng digrsteUen » ist lein vertkeiit dnnkelkannoisinrotki 
trocken cliokolade£arben. Trocken bleibt es unverändert. 

IT 

iiBter Wasser wird es zu einer sckwaiabraunen l^Iasse* 

Bhodi$4m9aur€9 Wwmuihbxyd* Durch Fallen von. Sal- 
peters. Wismulk mit der Säure^ erscheint es als blassgelber 
Kederschlag^ wabrschfinlick durch die avsgesckiadene 8al» 
peterslnre schon YerSndert \ längere Zeit unter der Flussig- 
keit, wird es fast weiss. 

Das rftodi^onaauTM Uranoxyd ist ehi heUUlitrotkes in 
Wasser und Alkohol lösliches Pulver. Das Kupferoxydsalz ist 
chokoladebrann und in Wasser löslich, das Silhersah dun- 
kelkarmoisinrothy in Wasser &st unlöslich, das QueektU-^ 
beroxydulsalz ist ebenfalls dunkelkarmoisinroth^ wird aber 
bald braun ui|d endlich gelb, in Wasser und Alkohol ist 
es unlöslich ; das ; QuechBÜberoxydsaU ist rÖthlichbrauni 
ao^st ähnlich* 

Das nudyhdänsaxtre Ammoniak wird Tön der Rhpdizon- 
säure gelb gefärbt. Wird Telluroxyd mit Rliodizonsaurc 

zusammengebracht, so färbt sich erstem roth und die Auf- 
lösung in Alkohol lüsst ein rothes Sala zurtiidu Das Jüan', 

oxyd verUjilt sich ähnlich«.. 

^Das^. rhoäütenaattr^' Zirmoxydul und Zinnoxyd sind 
karmoisinroth und in Wasser wenig löslich, in Alkohol 
unlöslich. - 

Das r h odk onta uro Morp/iin, Strychmn, Chinin, On^ 
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II 

•» 

. J)ar8teliaiig; und fiigenscbafteiK . ' > 

Von verschiedenen Methoden^ die Krokonsäure darzu- 
filellciii> wird sie nach folgender am reinsten erhallen. Fdn 
gepulvertes krokonsäures Kali wird mit durch ScLwefclsäure 
vermischt cn absolutem Alkohol gekocht, die Flüssigkeit wird 
abgedampft, worauf die Säure ' In* roihgelben Prismen k'ry- 
stallisirt. Die Zersetzung des krokonsauren Bleioxydes mit 
Schwefelsäure oder Hydrothionsäure und ctes krokons. Sil« 
berox^des mit SafzsHure, nach Gm et in , geÜeti kein so gutes 
Ilesuliat, Eben so die Zersetzung des krokons. Kalks mit 
Oxalsäure. 

Die Krokonsäure bildet durclisicbtige rolhgelbe Prismen, 
schmeckt herbsauerlich, ist geruchlos , rot het Lackmus, wird 
in höhererTemp.'unter lebhaftem Verglimmen zersetzt, wo- 
bei sich Küble bildet, sie ist in Wasser, Alkohol und Aetber 
leichtlöslich, färbt stark '^elb, durch concentrirle Säuren 
aber wird ihre Lösung farblos und sie selbst zersetzt. 

Die Krokonsäure ist von Gmelin, Lieb ig und 
Lowiz untersucht worden. Meine Versuche über die Zu* 

sammensetzung der Säure gaben folgende Resultate. ' 

' . - * 

• Aus der Analyse d^s krokonsauren Bleioxydes ergaben 
sich die Bestandtheile dieses Salzes: 

Versuch 

6At.KohleiMtoff . d8t,190 17,558 17,925 
5 Sauerstoff ' .\ . 500,000 ' 
r-Blei . . ' tg»,S06 5Pj4gl ^ 58,7ag ' 

«176,690. 100. 10(X 
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• Bai'lapluMiMiuM BfekofA itt «in. nfutr«!«« ^«ki b«- 

, , ^ Krokousäure . • • » . 35,936 ; 
• Bleioxyd . • 64,064 

loa 

Die KrokonsSure besteht ^ übereimtimmend mit Lie* 
bic'8 Versuchen, aus: ' ■ ». 

'■ 5 At. Kohlenstoff . . • ' . " 48,865 * ^ • » 
' '4 'Saüewtoif / . . . ' 51,185 ' • 

Das krokonsaure Kali zeigte folgende Zusammensetzung: 

5 — Sauc^toff . . 500,000 86,43S^ 36,410 . 
1 — Kalium. . . 489,916* 35,712 85,605 

137^,106. .100. 100. 



Diwi 3alz ist daher ein neutral^ und enthält; 

»• • * , . . 

Kali . . . ..... 43,0006 

Krokousäure • • « . 5/, 0004 



■ • • • • . loa • ■ • V.- 

'I. ■ ' ^ ' ■ 

Die Analyse des krokonsauren Wismulboxydes ergab ; 

Versuch 

lAt.Wismuthoxyd . 55,783 55,4795^ 

1 — Krokonsaure « . ' . 44,m '44^205 



100. 100» 



Die krokonsauren. Salze,"* 

8i« rind eiftiireder hellgelb oder gdlbrolh oder gelbbrauni 
di^ in .Wasser lüslicben lassen sich durch langsames Ab- 
dampfen in Kr^tallea: erhalten; einige. kryirialli^9 .b€8itseii 
einen Metallglanz von schon violeUblauer Farbe; sie sind 
luft- und li/c]ilbesUi«MHg$ in der Wäim0?M:lieren sie ihr Kry«*; 
aMIwaMer» tmd wetd^ii in- hökerer Tempenituv ..«nter 
Sfffühen und Verpuffen zersetzt und .in kohlensaure Salze 
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AntStang im rlM>dizon9aurem Kali eise Zetti«H|f tlefc«ii ^ 
hasen wird. Man erhält es in grösserer Menge , wenn man 
das ilnreine&ohkBOicsrdkaliaiii von dinr Edinnibercitiiiig m 
Wasser löst, wo die Losung des rhodizons. Kali beim lang- 
samen Abdampfen zu krokons» Kali kryslallisirt, und dmrcb 
Umkrystallisiren von anbSngendem oxakanrem Kdt und 
brauner Mutterlauge reinigt. Auch kann man es durch 
FäUeu der in Alkohol gelösten 8fiure mittelst Aetakali, Auf* 
lösen des Niederschlages und Krystallisiren erhalten« - - 

£s kvystallisirt in kleinen orangegelben Nadeln 1 deren 
Grundform eine rhombische SSide von ia6® inid da^, ist ia 
Wasser leicht löslich, noch mehr in heissem, in Alkohol 
und Aethav^unlöslicb* Durch Chlorgas wird die wässrige 
Lösung des Salzes entfärbt^ und ISsst abgedampft eine weiss» 
lichte Salzmasse zurück, die Bleizucker und Barytwasser 
blas^elb filrbt. Jod scheint keine Veränderung damit hei^ 
TOrzubringen , mit Salpetersäure aber entsteht ein« forblose 
Auflösung unter starkem Aufbrausen^ die Produkte der Re- 
aclion' sind noch nicht hinreichend nntersudbt«' 

Das krohonsaure Natron krystallisirt in rhombischen 
Prismen, ist goldgdb, lichter als das Kalisalz , in Wasser 
leichtlöslich y auch etwas in Alkohol« Das Lkhion»€sU ist 
eine lichtgelbe m Wasser und Alkohol lösliche Salzmasse, 
die nicht zum Krystallisiren gebracht Werden konnte. Das 
Ammoniahsält krystallisirt in schönen dunkeholbgelben Ta- 
feln aus der alkoholischen Auflösung, schwieriger aus der 
Wissrigen. Die Kryslalle-aind durchsiiDhtig« * > ' 

Der krohonsaure Baryt stellt ein Itclitgelbes, in Was» 
•er, Alkohol und Aelher unlösliohes Führer darw* 

Btft 'kf0kmt$äW€ SiranHm bfldaT gdbIlche,*'MlHrigc 
Krysialle, ist in Wasser und Alkohol löslich. Das KalksaU 
erscheint in gelben, durcfasehefoeiiden, pkUgadriiik»« »M^ 
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jmUtiol iefwasl ' «cbwcrIÖsKcli; * Das BiMterämMoh Hld^t 
län^cAite rhombische JPjrismen von gelber färbe f. .und. ist 
in* WMtr leiditlMMu ' - ; f 

IMc hrokonaaure Tonerde ist eine in Wasser und Al- 
liaMvlMidie^ gelbe aalsi^ Dk krakontkurä Sttyihr^ 
«M* «•'w^ltMMni^ Md«i gelbe KiyHbUei die -ehcsftiil 
in Wasser und Alkohol löslich sind. 

.Des krobomaure Ceroxyd ertdietiit eis ein scbwed^gdber 
Niederschlag, das ^ ManganoxySuf in schmutziggelben 
etwas blau^tizenden. iii Wasser ^ und Alkohol löslichen 
*KryMelleiiy auch das 2ßHnjba& bildel. gelbe Krystalle; das 
Kobaltsalz dunkelbraune, die einen schön violetten Metall- 
gkms. besitzen f das NiekßheLU lichtbraune^ in Wasser und 
Alkolid IMk^e Körnclien. ' % 

Das krohonsaure Eisenoxydul stellt jniui ^niltelst kro- 
kons« Kali und sehwefdls^ £isenasydui dar, es bildet dun- 
kelbMW i i », btatr sofaBlem^y 4ii >Wasser und Alkoh^ lOaliehe 
Salze* Das J^enoxydsaU erscheint in undjeuüichen dunklen 

'•^ Antimonoxyd , - Quechsilheroxyd , - QuecksHberoxydiU und 

Wi&nMth^d steUeu ; gelbe y in Wasser und.Alkobiyi nn^ 
IMidbeMter dar. - 

- Das itrMkAMoifr« £>a/toi^(/ bildet gelbrothe , das -Xt^ 
jfßMßoMyd brenne, dniyhsiriitjigr.j.— ^dbr^-Qberflgche .Yiolett^ 
Mm tötend» Kryatslley 4M'inWaasee'«id Alkohol kMi^ 
lÖsüdi - sind. 

> Das krokömmuMf SäUtoägydM^^ am leckte 

krann werdendes , in Wasser etwas IMiebes Pulver ; das 
hi^cmaur^ ZmooatydmL einponieranaengalbes.Pttlveiv vBeiile 
ftMi'Sprfike*keftig.beiBi&kilaeii. 1^ krokänrnrnn Zm»- 

oxyd bildet gelbe^ in Wasser und Alkohol lösliche Kry stalle. 
. ' Das Mkmmthi Mari^^yi. ^ 4nkkclgribe nnkry? 



0 
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iebmeckende Krystalle. . DaB'j Chinin" utiA CincifotüUtfBU* 
mcheineii ak rotligelb«i pnkry8t«llittrti»t»»'te W ni r ftttA 

Alkohol lÖBliche bUlereSalzmassen» Das kroionSaure ^ropin 
ift rötiigeib^ das yerturiasak i^b^' mA'. dfA^^hfokaw/mß 

Alkdbol lösUchen Krystalkn. ^" .. ' - I ' 



üeber die Wirkung def Wärme aüf die 

Citronsäure; 



Robtqiiet, 

' (Auszug aus den Annalen de Chemie et de Phys; LXV. 68.) 

• "Oäs Midluin der ehemischen ytiMSktk»*4w PflMwen- 
sänren wird mit jedem Tage interessanter, eine jede zeigt 
8d :virie EigentliirailicUieileii , dass aiAii.iii. 4ia Nolkv«n^ 
keit sich gesetzt sieht, von jeder' eine Sondere Kltme 
nacheii» Vorzüglich ist dieses der FjtiLjiii^.der.GUroiMäiure« 
Es ist so weit gekommen , dass »an filiart daa OHnaavte: 
Thalsachen, was sie darbietet^ keine Rechenschaft sich geben 
ii]id-4Uyer ilire wahre Zusamqiamlziiilg.niir CoafatfitreH'iMil» 
a ti U ea f kann^ bWoUi aram. weise y data iia . eive .VetM^dna^ 
ist von gleichen Atomen Sauerstoff, Wasserstoff und Koh-; 
kitttoff» Man wyise nidi»^ ob Jcdet s«itnunni|0seeUla Atom 
aat 5, 5- oder '6 Atonten jedes ihrer Eleimente besteht: 
Und was yor Allem die wahre VorstelUaiig über die Zu- 
eammeBsalmiig dieset 8&m mMmrtf da§ iai ikt- VnkiAm. 
ten gegen das Wasser, welches in ihre Zusammeasetzung 
eingebt. Denn in mabaen. ihier« Varhindnfm bittt aia. aiaa 
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£fl Hess sich erwarten , dass ein Körper von einer so 
«NHkrhtWBCqiistMtttiö^ auGk hi 4emV«t<|palten in der Wi^ 
UM eigentiin]iche«£ffMkeii|iitfigen darbieten v^rde^ Ans 
den Versudien yon I/assaigne, jB,ouUay HndL^iunaa 

siger Wärme man ein mit Brenzcit ronsäure stark be- 
ladenes Wasser erliäU, naok B^uiMy, ^mt MfkiAwatm 
FJBtsaigkttt und ein bernaletngeliMs^Oclv dlit^airuntcrnTheil 
des'Ganzen einnimmt^ sich nach und nach in Wasser au£> 
litot und diueh Verdunsten Brenuaure giebt* Blinp madb- 
le kirzEeb eine cwelte Brenzcit rdtisäure bekannt) nnd- Be'is 
seit US spriehi in seinem Jahresberlcbte ebenfalls vpn einer 
Tcn DabUtriStt entdecliieQtfBceneeirroneSiire. • . 

Besonders wünschte ich nun die spirituöee Flüssigkeil 
nach Bjoullayi. sii»>iafflutUcn^ . über »dessen DareteUung er 
uns aber nidits binlerlasaen bei« ' vicb 'wandte eSnew DeetU^ 
lationsapparat ani^ der mit einer gebogenen Röhre versehen 
vnatf deren Ktngerer Arm in eine&alift«Atteoii§lattoble^TO^ 
dem 'deee , worin . diese Anfiösu ng steh • befand , ging eine 
äbnliche^hre. in einen langen CyUnder, der in einer kalt« 
«wtflienden iMtobwng; etand ; und bier etue'^lelnle- Bfllü 
re zum Ueberführen der Gase unter eine Glocke. In die 
fietorte tancble «in Tberaioinetef in die MajBse der Cit«on- 
•»MW eelbet DMiit die.V^didibini^ dev Dampüs ^ TheQ 
nicht im oberen. Theile der Ketortenwolbung, vor sich ge« 
In» kbrntey'. mid.dieee mriiebfielHi, woditfoh ^eta eine 
weitere Zersetzung veranlasst Wird , wnrde die ftetoHe mit 
einer mit £isend|Mbt . geflochtenen üaube , bedeckt i worauf 
män, «ngea&adete Knbiennbraeiie». '^ ' « 

Die verwendete CÜronsäure bestand in dicken Mas- 
aeni siebt in eitnelncn Kryatallen» ^e getrock«it 
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nad g/espuhmle, vor ilep Einbringen in die Hetorte. . Bei 
i5o? C(lk«anvgfi» Mi£lii8i> and werde «iaig» SUt in idiMtr 
Temperatur erhalten, ßald begann die Destillation einer 
furbloaen leiclit &pali»irenden FlÜMigkeitf w Gas» . diw« 
nun bisher hierbei noch n&chtgedecht.'hal, eniwiaitelto sich 
häufig > zugleich mit Kohlensäure. Dieses Gas war Kohlen.* 
WAMerttfltf, denen Menge fortechreileiid aich .WHunderle^ 
cbgegen dieKohienilttre TOtliemehte, und nach «tnigiekiStiui« 
den entwickelte sich diese nur .allqim 

JSinei conttente Eneheinnng dieser ersten £podie ^ 
Destillation^ wenn man die Terap. im Oelbade auf iSo® C. 
erhielt,, isl die äubliipalion krysttallinischer Nadeln in :der 
Wmtmg d«r Betortew Dieses ist vieUeieht die 4en Dehl^ 
ström gefundene Säure, die nach Berzeliüs ^us Ca Ha 
Os besteht, . Gitronsgüre weniger: i. Atv Wasser« : . Wal» 
itofafeifeilither . aber reenlllH -die SSuve * D alil sir öni's durch 
die Modifikation , welche die Güromäiive dnrch das blosse 
adieielsea.be».i6oo.€ki erleidet.. 

1' ■ Wenn ttati mit 4oo bis 5oo Grammen operirt, so geht 
die I>estillalion. einige Stunden niit>^osser .Geschwindigkeit 
Snrt, ohne dass etee Veikohlung sieh neigi 80 lange yfUat^ 
rigte Dünste übergehen, ist die Relortenröhre sehr warm, 
uflUl man muss sorgfältig abkühlen^ vm niehts iron dm Fwa^ 
' dnktea ed >tierlieren. Des Thenal>meler« hiiit . sich eine Zeit* 
lai^s auf 160°, steigt dann aut wo die Destillalion 

sehTinsch fortgeht, nnd.fiifbloee aa^ ted naeh gdb vmg* 
dendl» Oeltröpfchen erscheinen, erst bei a4o° werden sie 
sehr gelb. Der Eücksiand in 4er Betörte. wir^ mit Eintritt 
dieser firschehinnlpeneonsütenter und gefärUery bei s/o^^iritt 
. eine Röstung ein, es zeigen. sich noch ungefärbte Uelstrei> 
leu, aber bei Fortsetzung der ^OpeeitifHt «rhSifc mit dieke 
Dinpfr, ein brattnes BrenaU twd auletat eine gelbe fettar- 
tig© Substanz / ; , . , .... IM . 
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' JMA idito» YemA hmi' idir nan,' dm M dm Ga^ 
sen, die während der Destillation auftreten, keine vre* 
nigsten» bei ^ i5 bis ao^ condensirbareBabMana sidi bafand; 
Ich halta die Antiebt, dal» die rem Boullay gefundene 
fpirituöse. Suhsianzy wegen ilirer Flüclitiglieit mit den 6a^ 
een fortgelGlirt aeyn k6imta^> im «o mAry da das im Alf« 
£ang der Destillation entweichende brejinbare Gas^ -wenn 
man es nicht durch Kali bat gehen lassen y einen' angeneli* 
meii essigätberartigstt Oeradi besitzf. Da- ihbr diese Ansidil 
nun aufgeben musste ^ so richtete ich den Apparat so ein| 
dass «latt der Gasleitungsrittire eine andere gd»0|^ne lUIhra 
mit Bern Recipieaien nnd einem trocknen Cylinder Verbnn- 
dan wurde y so dass ich die Produkte der Deslillatioii aut 
bdiebigen ßimcittheüett dnlnmmlen konnte« > Dia'abgeiiom^ 
menen fünf Portionen bei der neuen Destillation zeigten nach 
der Reihenfolge folgende spec Gewichte: Nr^ i ss- io55^^ 
Kr. s s 1167,6^ Nr. 3 iss ii63^, NfU'4a ii/^2,S, Nr« 5 
SS i3oo, Wasser = 1000. 

Die drei ersten Produkte besessen einen angendimen 
Geruch nach EssigStber^ schmeckten sauer und ihre Acidi« 
lät nahm mit ihrer. Dichtigkeit zu. Durch Yerduntsen ga- 
ben sie BrenzsSnre. Das yierte Produkt trar der oben be» 
merkten öligen Flüssigkeit entsprechend | löste sich nach vie- 
lem Schütteln aber langsam in Wassel , * und man erhalt 
dnrch Verdunsten der Lösung Kry stalle TOn BrenzsUurew 
Das fünfte Produkt ist dichter, dem vorigen ähnlich, ge- 
•tdit oll au einer krystaUinisehen Masse, nnd. enthält bei 
zu weit fortgesetzter Operation ein bituminöses unangenehm 
riechendes OeL 

.Der Rückstand In der Retorte. ersdifen* fetzt th tÜm 
hyacinlhbraune durchscheinende harzähnliche Masse, die 
4bei höherer Temp.. ^ brenzlichtelf - braunes Oel gwbt, das 
4fl(rch Re^tifieatioil mit Wasier.«ine;lrt«rk'iieefamida Naphta 
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letzten Stadium treibt , so bleibt nichts als eine vuluuünose 
Kohle i» 4er Retorte anfffidB. * : ' ' • 

• "Vä^h de« .FntertadMing der Prodokfe^iftslc kli(teliIU»> 
sen, dass die spirituüse Flüssigkeit Boullay's in der im ' 
Airfange der :X>e8talkiüoii eaänrlcktkm FlÜMigkeit eilÜMlIeft 
seyn müsse. Da- -ich nun die darin enlbidlcfne Bi^nzcitron- 
•Mure. nicht verlieffen woHte^ so unterwarf ich diese Flüssig« 
keil «iiier Deafillatum. 'Dbe Fnodnkt ynt farbkis; scdubeck»» 
te etwas bitter, und wie mir schien, schwach spirituös. Ick 
tätti|(te die BüMigkfeit mü elMe KaUb und destülirte eae 
•oi^föltig (UM Gblortffticitini. einen ndt «Big ahgdLÜkllm 
Recipienten aus dem Wasserbade, und Erhielt nun ein äthe* 
^fiackee^' brennbaBee^ bitier eekmeckendes, iiack' IMgfiiktr 
riechendes Liquidum , von 0,7976 spec. i3ew. bei vftd 
o,75^n Druckj dessen Siedepunkt bei ,58. bis 69^ constaat 
War« Die ZKsanmenielsting 'desedbea war-iblgcBd»^ • 

Mittel aus S Analyten 
»" >' ' 6 At;KoUaiisto£B • 2S9^Z' • 62,5 ' - 6i^S0 
. . :r ; W««9eietafF «',4» . tW: i9ßS '» 

it-T SaPfri^toff. . 100 , 0p : g7,8: , .y.^ 27,10 - • 

. 336,757 100. " ! löö^ 

* 

: .l^aese FUitaigkeil is« «Uo ganz kletfOtekinil j^areiss^ 

ftwiggeUt odpr;; Acelp.n. , . . : « 

; Bit oben erwSknte Slarti^» rlllateffie Irt ^^dei^ Ghemi- 

kern, die sich mit der trocknen Deslilklion der Brenzcitron- 
aikire. beachäfUgt haben ^. nock-kicht . genauer nttfbraniBliri 
mint weil» nur, data 'Man durcb Verdmiiten der Auflösung 
Krystalle von Brenzeitronsäure erhält* Wird dieses Pro- 
'MX ^ck eelbal überlassen^ ^H»l in einenl ▼wkbiktenGla- . 
'Se, so setzen sich nach einigen Tagen Krystalle von ge- 
.wöhnlickar . Brenacilrdnsäure darin ab, , in einer offenen 
JSfIbali vtawtaddt.niBk «itr dM €aM ki. eine kiyslidlM. 

% 

« • 
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jff^JM|Mi«(t <n m nodi elwMtBifcni^ d«M 

befindlidi gewesen 8ey. NiMih ;Qiidirfiickeii Yenuclieii über 
diese Substanz ergab sich., $ie zwei Vi^r^c^biedene Pro> 

dttkte eAthalteti'. müsse y woYon das eine bei iöo<^ C. fluch« 
lig kryslalllsirbar und angenehm sauer ^ das andere bei die- 
ser Temp« flüssig I bei gewöhnlicher Temp. braun | el» 
ms-^ntir'O'nber in ' BlÜttehttt kryslaUisivbär isty Einige 
Grade darüber aber wieder flüssig wird, einen kausti- 
sehen Geschmack und den> Charakter dar üharisehan Osia 
hasüsi. 

Daa vdAese:£i.Qrpec einer und derselbe in zwei yeo&chMk 
flanan Zuständen sejn , schien mir wahrscheinlich ^ treiLidi 
gefunden halte | dass einer, der ölähnliche, wasserleer , der 
andtoaAbei^ hiAfeid&end Wasa^. enUiieU^ lutf an krjalal» 
Üsken..' 

Ich brachte also das ölartige Fradukt in die L«ei?e,übei^ 
AchwefieWufe^ ich wtog dbum awei F^viiomni ' davon *jal% 
aina wvtda, umnÜleMHir in. trockne ^ die. aif^tere in lenchle 
Luft gestelUf Letzte hatte oach acht . und. vieraig Siundan 
ihr Gasricht anfeartiJicK.Tsraehrt twkl img Jtayrtallisiat , 
andere aber hatte einen geringen Verlust erlitten , aber ihre 
Fiüssigkeit behalten. .t v . 

Ein bestiflimtas Gewicht des ölartfgen Produkts (21,790 
Gram.) wurden in dem gleichen Volum Wasser aufgelöst, die 
4i>W^<if>It unter, tina.&K>f|if :ühtr S^hwefj^ura ififX^^ 
wodurch eine langsame und regelmässige Krystallisalion er» 
folgte 9 und nachdem die Kristalle nach einer geraumen Zeit 
in der Leera ausgetrocknet waren , hatten« sia 9,89 Gram» 
oder i3,2ig zugenommen. Und dieses ist dasselbe Verhält* 
nisa von Wasser, walckes Baisp in dar •Gitsicinsittra £ind| 
und das nach ihm dasselbe ist in derBrencettronsSura, die 
damit isomerisch ist. Man könnte hiernach die Natur des 
'filattlsett Ftodttkls hinreSdiend an^^klärt haltcni ^hinrnr- 



IM 

de nocb ^If •Ii<k''8drgb]i- ehie Analys« geM Übc B aUges rt tt; 

dessen Zusammensetzung ergab sicii zu * • 

Kohlenstoff • • v . .68,17 ' 

• • t WMäevttoff « • .« • . 8|69.*' 
8f#«|!9|9ff . • >. 4a»t4t. . .. 

100. 

' . .Dt«ies alittttt. iehr geim adt dttf ZntimnMHMilynng 

der wasserleeren Säure überetn, die Baup. au& deü Analy.w 

■ 

dift «lAciciitsauren SÜbei»: erliielu :• 

Die Analyse giebt die Formel Gzo H4 Os, wa» voA, 
die ZosamiaeiueUiuig der damit isomerisolieii Bresocüron- 

£s ist dieses also ein neues Beispiel der tioch seltenen 
Yofgaage, dns eine ofgankcfae Säure diurclfr^diehkMte£ia» 
wbkung der Warme völlig entwisserf wird, und* wae neck 
merkwürdiger ist j ist die sonderbare Metamorpbose , weU 
«he dtae S&ove in ilurer phytia^n GonstititUini dneoh daete 
«ittlacie>MedlilMtio» erMM. Dttrduichtige Krystdk iMil 
«an durcii die Austrocknung in eine öiarüge FiÜMiglbeit 
-aldi verwattdehiy die iM i5o* tidi vedtödiii^ wie ein 
ütberischcs Oel, und wiederum zu Kry stallen wird, wenn 
eie Feucbtigkeit anaeht 



Beteräge 2»ir dieiiusc^eD Oeacihk^te der 6e^ 

• ' tianwnrzely 

von 

• Claude Leconte» 

' . • . . . . . " 

(Antxng aus dem Jonn*- de Piiaxmac. ^^"1. 

. • • . , . . . • } 

Die Qentiana.liat, nach Diotcoridet und PHnin% 

.ikr^ Nameii Ton Geiui« Q^er GwUiiu, fin^ffl, K^iiigie Ulj* 
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rMi Amt ti4 ^»acil ki Mfdkhiistiii« GaiHraaMjii «nogcn su 

iMibeR scheitil. Dieses wichtige ArmtimiUel isl in neuem 
Ztiten vklfadfr antertttdit. GuilleriBin imd Fdcque- 
min, H^nry, Ca^enl^u^ Planche md Denis haben 
unsere chemiscLen Kenntnisse darüber bereichert. Das 
Wiehlig4eenUiailen die Arbeilen ton Henry^nnd Gayen- 
tou, und mtinhat steh daraaf allgemein gestütat; ich wiir» 
de mich auch sicher nicht an einen von so geschickten Hän« 
den bearbeiteten Gegenstand gemailit haben ^ wenn * Herr* S o'q» 
beiran mich nicht beauftragt hätte ; Gentianin nach dem 
baluHMiten Verfahren darznslallen« Nach einfgan ^chwia«- 
rigkeAen Igekng mir die Darstellnng , aber als ich es reiAi^ 
gen und wo möglich von seiner gelben Farbe befreien woli- 
fe, ymrhf es zu meinem Etttannen nach einigen Kjrystaliisa- 
tionen seinen bitlern Geschmack völlig. Ich wurde hiedurch 
taranlasst, 'den G^enstand weiter zu unleranahen. 

Wean »mn Alltohol nnd wasserfreien Aelher mit 
frocknem Gentianapulver behandelt, so bekommt man eine 
wenig ge&irble Flnsaigkeily die naah Verdunsten ein we nig 
bilteM 'E«f ract hinlef ISsst , das eine weldie M e b enite nielrt 
kr^staUiniscbe, aus Kleber^ Gel und Gentianin bestehende 
Materie ist. Wendet -man gewthnMieii Aelher an , so fin- 
det man ausserdem noch in dem Extracte eine braune 
selir bittere und sanre. Materie , eine sehr bittere und ser- 
iiessMe, eine In 'Alkohol ond wHam Thea In Wasser lösK- 
Uehe resinoidische Materie und eine das Lackmus stark rö- 
thcnde Säure. 

Beliandelt man die Gentiana mit Alkohol von 4o<> ko» 
ehend, so erhält man ein bitteres £xtraGt| bestehend aus 
einem i^BttenOel, gdb^kryslalllsirbarerMalerlei Harz, Znk> 

ker^ freier Säure und bitterem Extract. Lässt man den Al- 
k<^l in. der Külte wirken^ so erhält man ein weniger g»* 
Arch.d.PhBrra. U.Reihe. XIII.Bd6.2.Hft. 19 



» » 

Hirblea £«tr«ct» uvd vm hmukX un teigbiiislSian Mute 
kleine gelbe Kryttalle« Alkohol Yen 5St9 yerlMf ück ftat 
wie der vorige. Alkohol von 3o° giebt ein mehr hanlial» ' 
UgM ExlMCly ««8 :«relfit^ difl lü:y«t9Uei sich jM)kwieri€«r 

rein erhallen lassen. 

Alle «Ucee alkoliQliKlieii ExUracte^ Gu «uk latt Waas^ 
kekandelt, geben last dtaedben Produkte: bitteres £xtracl> 
Zucker, Säure, und lassen in Form weisser Flocken das 
fiMIft Oel und die gelben Kr^fslaUe mit etwas Uacs zurück» 
Die letzten Produkte kann man leicht dnrch Alkohol von So® 
isoUren» dieser lost das Gentianin^ das Harz und eine kleine ^ 
Monge" Od auf i wekb^ man naciMier 4ttrcli elwas Aetlier 
entfernen kann, 

Wasser entaieht der Genliana durch eiafoche Ifgceni» 
tion ihre Faiibe «nd einen grossen Theil ihrer BÜteiknit 
und nimmt das Fectin daraus auf, das nach einiger Zeit 
gtsieht. Die 4ur9h Wßmr, ei96cl>öf |[te Gentinsa irUI an Al- 
kohol und Aether kein Gentianin mehr ab, welches daher, 
obwnhL as i)& Wasser schwerlösliph ist» mUletst der and«ri^ 
Snbstanaen ensgeiagen wurde» .Alka{isirteB Wasser nimmt 
4er Gentiana die Bitterkeit und die. Farbe noch schneller | 
gesäuertes bietet nichts besonders dar. 

Die mit Alkohol erschöpfte Genliana se^ sieh. ihrer 
Bitterkeit völlig beraubt. Nur sehr reiner Aether nimmt 
diese «seht wsg o4itr vaalmehr nimmt.nuff S§art^ das bit- 
tern Stoffs auf» ■ , 

Vom Geniianuu 

. ■ 

Da man mit dem der gelben krystallisjr teu Materie von 
Henry und Cayentou gs^benen Nam^ i Gentii^Ui .din% 
Vorstellung verbindet , dase diese Bnbstana die Ursache dsa 

bittern Geschmacks und der Wirkungder Wurzel sey , un4 

ich bereits gaieigt habe» 4ass dieses Qentianin durch ane* 
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ceMSt^ RrysliAMlfoimv schief bütem CmlinMks vBlIig 
beraubt werden kann, aber das Wort Genltanin lange 
£eit dit biltefe' Prmdp beseicbn«! hat, so' dürft« ''es' aiig^ 
messen seyn, die nicht bittere kryslallisirle Materie ''mit 
einem Mdern Nameii zu bezeieÜiieii» Ich nenne' tie daher 
OiMiüh$f vrekhea Wort ihren ^rftprung andeutet^ - und voitf 
dem oben erwähnten Namen des Königs von lilyrien abge« 
leitet iat| dessen Andenken die Gattung- Gemüma geweihel 
wurde. 

Unter den verschiedenen Versuchen das Gentianin dar« 
Midien f fimd ich am besten die gröblleh gepiSlttrtettnd ge- 
trocknete Wurzel mit Alkohol von 4o° zu behandeln. Das 
damit erhaltene Extract Vrurde mit Wasser ausgesogen, wel- 
cii^s die extractive bütere Materie, dtd frei« SSure limd den 
Zucker aufnimmt, und die fette Materie mit dem Gentisin 
sncücklfissl. Dieser Auckstand wini getröcknety mit AUgo* 
hol von 3oo gekocht, welcher die fette Materie «urlleklSssf. 
Wenn das aus der Auflösung durch £rkalten und freiwil- 
Qges' Verdunsten ^haltvne Oenllsin noch etwas X>el Mge« 
nmngt enthält, so nimmt man dieses durch ein wenig Ae- 
ther weg* Durch Wiederauflösen Ton kochendem Alkohol 
mi^-So^-'eriSif man «9 in Form vorkommen .reiner gelber 
Rrystalle. Wie ich aber auch verfahren mochte > ich lialie 
ni« mehr als des Pirodukts erMtoi; - 
r* Das'Genlfsin ist blassgelb, sehr leidit, krystallisirt in 
Jungen Nadeln f besitzt einen schwachen Geruch^ ist ge» 
■BjMjmrkTo» ftnd- unwirksam anf die Ihierisohe Oekonomiei 
e» ist luflbeständig. Bei 100^ C. erleidet es keine Verlinde* 
. nmg^ beinSo'' im Oelbade wird es nicht zersefatj bei ohng»> 
Ülhf 5ob^ wird eebninn,verllÜcht igt sieh aber uoefa nleht. Beim 
TOrsichtigen £rhitzen mit einer Weingeistlampe entwickeln • 
Mk «in%e gdibe Dfimpfo^ dte «iel» an den kiütem Theilm 
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ocMiil«Biimi, W Ibrigmtetm Erirfftm liO^ * 

sin in Fluss, vrird zum Theil zersetEt; zum Theil nimmt 
et das Ansebti tiaer itlt€» .Ma«eiie nn, die Mm' £rk«li«n 
sn einer 1ifittficit^kryilidlitii»htii Malse gesteht* ' ' 

' £8 ist sehr schwcurJiösUGlL in. Wasser mittler Tempera» 
tarf wdtelNf nur Q^o.in.io^ davon mtbAmmtf kotbead«»' 
löst nur 0,026. Säuren erLöben die Auflöslicbkeit in Was- 

aar atchti aalat man abar atwas Alkali iiiiuu, «o nimmt 4ie 
Flüssigkeit eine acbSne gdbe Farbe an und die KrystaUa W? 
sen. sich völlig und reichlich auL 

100 Alkohol von 3o<> lösan 0^210 Gantisia bei gawähn- 
lieber Temp. , beim Sieden dber 1 12 , und beim Eikdicit 
scheidet sich dieses in schönen gelben Nadeln wieder aua. 
Alkobol von 4o® löst 160 beim Kocban, und mir 0^ bai 
gewöhnlicher Temp. Aetber, welcher bisher für das beste 
Attftösungsmittal galt, nimmt bei gewöhnlicher Tamj^ imv 
<V>5o in 100 auf. 

Die Alkalien lösen das Genlisin unverändert auf und 
bsMau damit ki^staUieirbara Zuaanuttewatamtgen , die loh 
geneigt bin, für wahre Salze au baUfii, sie zersetaeii sich 
idte i^lakkt« 

lu Wasser, vrtkbaa elwaa klmilisdbaa IMrau arilhOl^ 
löst sich das Genlisin scbnell.auf; und durch Verdunsten der 
Auflösung crhSh man aina krjslaUaiische Mas^a, dta in AU 
kDM ¥0« 5o* im fiiaden snm Tbafl sieh auflM, und beim 
Erkalten scheiden sich aus der Auflösung lange und schöni 
goldgalbo üiadaln. Dieao KrystaUa varKcren dnrck BdnHni 
bei 100^ C. 23^ Ibras Gewichts und werden rötbUch; beim 
Srhitaen bis cu 25o<* werden sie braun, ohne weiter aar- 
aalst SU vrardan» Bat ainar böbaren Tamj^. und aü dar Luft 
arbitzt, schwärzen sich die ürystaUei brennen mit Flamme 
nud geben aina waSssa Atcha von di(r Gastalt der KryataHi^ 
Das geniüimämre Natron ist Idslicber in Wasser aia das 
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a<MtitiM> wM 9kfu kM dtdordi Mrtetst in Gentieiii, wel- 
ches niederfällt I und in Natron ^ welches schnell zu kohlens. 
Nfttron wird. 

Wenn man durch die Auflösung einen Strom von koh- 

» 

ienaaurem Gas gehen lässt^ so entfärbt sich die Flüssigkeit, 
und et schlägt sich Gentisin daraus niedler, welches sehr 
schön weiss ist , beim Trocknen aber seine gelbe Farbe wie- 
der ännünmt« loo Alkohol von 3o® lösen iOfS des genti* 

sinsauren Natrons in der Hitze und 7,0 in der Kälte. Dieses 
• 8al2 besieht aus 6fii Natron und 93,19 Qentisin» 

Purch. concentrirte Schwefelsäure wird das Gentisin 
vdthlich, nachher l^etm Erhitzen sehwa»! und beim Abraum 
chen bleibt Kohle zurück. Cpncentr. Salpetersäure hat in 
4er Kälte keine Wirkung davanf, beim £rhitzen färbt et 
fich aber grünlichgelb, bajoi Verdttail^ qrhält man e|nen 
kohligen Rückstand. 

Ich muss bemerken , dass kürzlich , und zu einer Zeit, 
wo kh beceita gefunden hatte ^ dass die krjstallisirte Materie 
der Gentiana nicht bitter ist,- Herr H. Tronmsdorif eine 
Arbeit bekannt machte, die Resultate enthält, die den von 
»ir geiuAdaMni «ehr «aalog sind» Tronmadorff bemerkt 
indessen , dasa das Genliantn sieh otme Röckstand bei massi- 
ge Erhitzen verflüchtige ; ich habe im G^entheil gefunden, 
dass diesea nicht der Fall ist, ohne data aiah gtoichaeitig ei- 
ne grosse Menge zersetze. Auch giebt er an^ dass dieser 
iLörper die kohlensannen AlkaUen aersetie^ ich habe im Ge- 
gentheil geaehen , dass die KoUjsnslnfe die Gcntiiafe sersetaf, 
und die Säure in Pulverform ausscheidet. Lässt man einen 
Ueberachttss Ton Gentisin in . einer Anflösnng TOn kohlen- 
saurem Kali kochen , und die Dampfe in einer Auflosung 
Ton mit Ammoniak versetzten .salzsaurem Kalk Ity^n, so 
bUdel aidik kein koUeniaurer Kalk/ vnd daa Gentisin bahllit 
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Mttm» khfi/^ Ewsb^ famümM$ ^ ^ «ifihgikbt mit 4«» 
Matron wlmnAm hil ^> ^ . - , . . 

Fon der leimartigen Materie der Gentiana. 

. : • .1 • . 

Die leimartige Mat^e der Gentiana ^unterscheidet ftkli 
von der gewöhnlichen, sie ist gelblich oder grünlich, riecht 
acliari nadi der Wiu»el| ist geschmacklps» .wird b^i 4o<^ 
weich und schmilzt bei 5o** , ist unlöslich in Wasser und 
Alkohol von , in Oelen, Terpentinöl und AeUier ist sie 
leichtVlslicli. Durch Kochen mit Alkohol von 4o<> IM sie 
sich zum Theil auf| und beim Erkalten scheidet sich ein 
Gemenge Ton "V^fa^ gitinen Od ab| wnd Von letatem 
Meiht efai Thefl in Alkohol gelöst* Der audbtim koehenden 
Alkohol unlösliche Theil ist braun , sehr elastisch , in Aether 
Utollchf idunflst bei lao**» verbrtiint angesiindet mit Flam* 
me^ dabei einen Geruch nach Kautschuck ausstossend. Die 
leimartige Materie der Gentiana besteht sonach aus Wachs 
(Ccrln und Myricin), abK» feltan (M vnd lUnlsikodt. 

Das bittere Princip der Gentiana, . ^ . 

lieber dieses kann ich bis jietzt nur Folgendes bemerken» 
Wenn man das alkoholische £iLtract der Wursel mit Waa» 
aar 



*) Die AiMt Ton Herrn H. Tromm tdorff ist 1SS7 im Fe- 
bruarheft der Annalen der Pharmacie bekannt gemacht, 
die Arbeit von Herrn Lecoate am S9, Augi 1837 in der 
Ecoh ä€ JNutrmacU. gelecen» und im iSeptemhiyhaft daa 
Joiim. ds Phamuuu mi^^etheilt. Tromms do3rf^f ^4Uheit 
ist also die frühere, aber da tie Herrn Leoonte nicht 
bekannt war, auch die seinige als Original zu betrachten. 
Ueber Trommsdorff 's Arbeit verweisen wir auf unsem 
Bericht iu Bd. ZU. % Reihe dieser Zeitschrift 

'd..Radi 
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iMn, lim ii«d JbHea Oel bcMfami, und mmtk wmt eine 

8elir bitter schmeckende, Laökmns rölhende Auflösung. Der 
Mifi4mchkigf welchen letole mü bas. eraigs*. Bleioxyd gkbt, 
enlhfill dieSfitti«, die noch «ithl weiter natertiichl hebe. 
Die von obigem BleiniedersclUage abfiltrirte und von dem 
Bleigehelte dorch öchwefelwasMetoff befreüe Fliiasigkeir» 
gicbt ei« sehr bitlmy delvei Zucker enthelfendee, in Waseer 
sehr Idsliches Extract^ Aelher nimmt aus demselben einOei| 
ei» selMr bttties Her« nnd etwas Wadis 



üeber die pharmaceutiachm Zubereitungen der Geiäiana. 

Ee' ergiebl eich , dass die Zubereitungen der Oentiana, 
nicht mehr auf das frühere Gentianin begründet werden dürfen, 
da dieses nur geringe nnd Teränderliche Mengen des wahren 
bÜtem Princips einschliesst. Die geringe Wirksamkeit die- 
ses Gentianins ist auch durch Magendie bewiesen, wel- 
dber selbst «w« Gran Gentianins in Jlkohol gelöst ein- 
nahm , ohne eine andere Wirksamkeit , als ein leichtes Er- 
wSrfljien im Megen an empfinden. 

Das ^UuUUri* Wmf der Gentiana Terdient wohl 
keine Beachtung, weil es nach Planche einen weinigten 
nad ekeUnften Gemch besilar, nud, mehrlnals kohöfafart sdbst 
Erbrechen und eine gewisse Trunkenheit verursachen 
kann 

Die 4Sfas9rigt€ Auflösung, Das kalt« Wasser entiidit der 

Gentiana die bittre Materie, Zucker, Gummi, einen Theil 
dar Galiertsättrei das Gei^n und ^was Han und fettige 
Substanz. -Die Infasion mit warmem Wasser giebt ein Shnli* 
ches Resultat, nur ist etwas mehr Harz darin aufgelöst} noch 



Den widrigen virösen Gemch der Wursel findet man selbtt 

auch in den in Tyrol und der Schweis bereitet werdenr 
den Eaxiangeist wieder. 



Bis 



Digitized by Google 



ntbr M dim* im Oekoki d«r Fall» WM-mtAtnaoOtn^ Ittt* 
tigm liateri« • a tiitlit 'imd GiOtiMMf» «ntMt» RdÜe« 

und warmes Wasser sind also sehr geeigneli die wirksamen 
BeBtandllieikterOcMliaiMi «ttssmiflliiB^ waA,waKBet^wa%dm 
Extracles wie des Syrups muss man sich desselben bedienen* 
jiiffiosung mii jUkahok Parker wia; Mhiwa^ar Alko« 
kol erschöpfall dia Oantiana TolhtlSifdis an bitlera M«al^ 
und die Genlianatinctur enthält die biltfe Materie, Zucker, 
die Säure^ Gcntiiiiiy dia faltaiiy kafsigaa und riachanda M«i- 
terie und etwas Gummi» 



Ueber die' Schuppen auf den Pflanzen der 
Familie der .Plumbagineea^ 

^'aa 

* • 

Braconnot. . 

(Annal. de Chim. et de Ph>8. LXIII. S73.) 

, . 1 ■ .1 . . • f 

OiaZalleu der Pfianen acUieseen suweUan eine Menge 

Kristalle ein, welchen man den Namen JUqiAüien gegeben 
kan Turpin hat kündich in den fiUUtom'nidm Ariaa 

• 

von CaMimm meritwurdige Organe entdeckt ; sie sind den 
vorangeführten darin ähnlich, dass sie, wie diese,. an dam 
orflaaitcllan und unorginkeken Raidie zu^M^ Tkail nck- 
men ; sie haben die Form eines Haferkorns und haben an Jedem 
£nde eine fetna Ocfinnng, weskalk-maa m JSiforiaea ntmit. 
Jedw dieser Meinen Apparate acUiesst m^ra hundert 
ter nadeiförmiger Kry stalle ein, die unter gewissen Um* 
sHbiden unter Gestalt glSnzender Büsckal , durch atna dar 
angeführten beiden OcfFnungcn Leraustrclen. Diese Entladung 
der Kryslalle in das Zellgewebe der Fflanxen erinnerte mich 
an atna UMrymisdia Malaria, dla ick ms! dan meiitan Man- 
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I^Mi^ iMittb '«Sa iMlkUiM wdiM 6dhttpp«ii,. oft «o liilil* 

isathf dass sie der Pflanze ein graublaues Anselm und, eia 
ffMln»>AiiilBhl«i eftiieUfiB.> Unte» 4er Loope 'ertdieiMlt.9i» 
nnregelmässig , in der Mitte mit einem kleinen^ an der Spitze 
etwas eu%etnebcneo Sliel verseben^ wodorch sie dss Ansebn 
eioca. ia>de§ 2SeUgewebe. ekigepflatizteo Sehmlnimes erfaidleai 
Unter dem Mikroskope zeigen diese Schuppen keine krystal« 
linjiclM5timtiir,i(mdeni toheiipeneMii etnctrA^Otttfolmieiiier 
Menge kleiner y^lig dorcksichtigen KiigelcLen zu bestehen, 
die, obwohl augenscheinlich unorganischer Natuc, ia Bezug 
niE-ihve tphMsche Gestalt, dodi den Gesetzen der Organi» 
sation unterworfen sind* Diese kleinen Schuppen lösen sich 
unter Aufbrausen in schwachen Säuren auf, und Jasien Mi 
anf iiese Weise* tow der- Pfianta ioUstSndi^ trennen , auf 
welcher sie eingebettet sind« • ' i. 

Idi braehte in einen (^strEditer^lKter tand Junf^ ZvnSfß 
von Taxanthema monopetala, und benetzte sie mehrmabls 
pit -verdünnter Sfdssäorei naeh diesen Answasehite^gen. hat« 
ten dieae M angm tfc eile Ihre grone Farbe ireri^tfen, und aeig^ ' 
ten auf ihrer ganzen Oberfläche Grübchen an der Stelle, wo 
die kieinen 'Schuppen' mit ihren Stiekhen belestigt wiaren* 
Die Flüssigkeit schien zarte Theilchen in Suspension zu hal-« 
ten, die unter dem Mikroskope als kleine Schläuche. ersohie« 
neu, die Va^rscheinlicho Hülle der dufflMchainenden in dte 
Säure aufgelösten Kugelchen. ' ■ ' 

Die Untersuchung der Fiüstigkeit elgab , ^ däss die auf 
Tm94äiiKmna monopeiaüi sich findenden Schuppen* ans kok-^ 
lens0urem Kalk bestehen , mit einer Spur von kohlensaurer ' 
Ifagiieaia.' • Man filidet-eie in ||rösserer odto-' i^ingerar Menge 
auf den Stielen und Blättern folgender Arten: Taxanthema 
eehioid», ^iUanä, üaifblia, scaBra, oeymtfoliOf retipuUUa, 
suff'ruiicoia, jff§^BtOfi0, aphylla, nuteronqta, sp^eüwk Ich 
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kMt ichoa ia* der lionittrtigMi Bülli Mt KJkwat i— Hfftr 
Mmum dir Faüfiie d«p-BoMieiiitai fcühlwwitfft Kalk 

gefunden**^); aber die Gegenwart desselben im Innern der 
GtwMise iri» die ^nm koUenMuram KaU, sobiMi tti» niolift 
bewiesen, ohneradrtet der «Behaupfmig darüber In aifsge- 
TsWlm^m Werken y worin man angiebk^ da«« diese Saiaein 
ctai'TbellaH der^Hanaa BXktiHnu Ohm 2Bmtf(d fiftdal . 
tiokder koLlensaure Kalk in grösserer oder geringerer Menge in 
Wamr. aufgelöst^ aber indem daiMiba dnrcb dia Wurs^ 
in da» Innere der Pflanaa gelangt , trifft ar fttst lAiaMr auf 
aine Säare, woraus man schliessen muss« dass dieser kob- 
Icataiira Kalk an Gunsten dc^r Fflanza unter EnCwicklung von 
Kohlensäure zersetzt wird, dte auck au ihrer Ernährung 
beiträgt 

Idi bebe dieedben Scbiippcben ton-rkobknaanrem Kalk 

auf allen Arten Plamhago gefunden , die mir unter dieHand^ 
kamen> aa auf JHumiu^ %^flamear amünUmim, äomdw, 
rotea* Uebetdiee fand ick, dass der Saft der Pflanzen völ- 
lig neutral ist $ diese Eigenschaft kann die Secretion^ odar^ 
wem man. wiMy die AnsscbwilaNag des koMc n aa mre» Kalke 
an der Oberfläche dieser Pflanzen erklären. 

Umsnuntersucheni obawilchendenkalkhidtigenSdiup» 
pen und den übrigen txen Beslandtkeilen der Pflanae' einige 
Beziehung statt finde, äscherte ich junge Zweige von Taxani^ 
ihtma monopetaia ein, und erkielt eine Aseke^ die von denen 
anderer Gewächse wirklich verschieden war, und deren in 
Wasser liWcker Tkeil fast gänzlich aus schwefelsaurem Kall 
bestand, nü weitig GUorkalinm^ und okne aUas freie' Alkali, 
und der in Wasser unlösliche Theil bestand aus einer gros- 
aesi Meng9 scbwefekanrem Kalk, etwas kokkasaniar J4i^ 



«0 Schon 1817 bat dieses der Te fst i ubeu e Bilti bewiesen. 
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jMiii^r. yhftjjtafWtfW .unü . imr wu «tatr kleinen 
Menge knMejennrenKallt, «bgeieke« In dea 6dinp* 

pen 9^1bst entliallen ^ewes^nen. Auch hat schon Yauque* 
Un beiMrkty daee die SoMa Mla.^ die .en den KiieHn 
wachst, von end«Hi Gewüchsen dedofeh ütk 'nttlemhefder, 
dm* aie wedec^Jüalk noch Kali, dagegen eine groMe 4^udn- 
tflnt. MaeniiNim.N«teen eniäfilt«). Oae PienMi mis 4tr 
Familie der Flumbagineen beilnden sich vielleicht in dem- 

' iijybaii Faü| weil ei« an den Meeaeihüflten nnd ia eakigen 
Steppen ytahaen» . 



«1. • • . . . • 

Dritte Abtheilang; 
NataffgeacfUeto mid Pbarmakogneeie. 

Uebemcht von Cryptogamen^ die auf offici- 
mAlen ecotiachen Rinden voikomnient 

von 

Fi ei 

. • Vf9§m^ der Batanili fci flliaeibiigi 

Herr Fee hatte herj^its im Jahre i8a5 eine eigne Schrift 
^btr diesen Geys^ttand g^hrieben» nnlar^W l^els £§m 

Sur lea Cryptogeunea des Scorces exotiques^fficincUes , zu die* 
aer gab. er nun ki^zÜ^ ein SupTplement^ Yerbuoden mit 
amcliett Zotllzen .und Beriehttgungen der danals Yon ihm 
beschriebenen und abgebildeten Arten. Wir begnügen una 
hier anf einige neue Specket diee^ kleinen Organiiman anf» 
merksam nn machen». 



2>ie SdUoU foda enthält kein kohlensaures Natron , sondern 
esalsanreiy weichet hei der GaIeinationsukohl«isaQrem wird. 

Gay L'nssac 
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ifliGwiM tmr w«ttlg< btiditSiUii» y«muAmtt 

glaher, subtua cMruleo piridis , supra albidua , e ßocciw 

wbfuscorufia , plurigon^laräniB* Sapore" eunaro*' 

Auf «Uiii JäiiideiL der Cinchoaa lancifhlia Muik, odm 
Tiilm<dir auf AetQtünquma faurm d«r ffttaMsdM OfteiMU 
yfhelephora cy anescent Fee, Adiiatus , lote 
mpanmu, MonaH» ', era§$u9, marginealbida, omtro l^^taUß 
4firid(bu9 anguaiUumis tubperieill^armibm peragratua, mb^ 
tu8 albo , aupra cyaneacente, Thmsü eU^iicia 4 gongylari^ 
hua mdfuteo : hymenif fikmmUU Mutemlit iniutini^ 
Jornubm eontexto* 

Findet sich ia LiiBUi auf den BJcaden der Clunabäume* 
In die Gmppe der Hdqpiba oder Hypoxyh&n gahSrI: 
Sphaeria Quassiae amarae Fee. Qtmidea, 
^rumf/tm» «oi|/^m^ nigra, t^pidnmdM basi,oinciai pnrir» 
iheeüa prommuUa parpuUa inUß» airia» SpondUa eüipUaU, 
plurigongylaribus coloratis. — 

Als Standort gibt iterr F. an Jamka anf Rinden dar 

Quassia amara, I3ies kann nicht wohl seyn, indem Quaaaia 
aüiMira nicht auf Jamaika wächst $ kam die Rinde wirklich 
TOn daher,' so gehörfa sie wohl au Siatua^i^ exeeUa, war 
es aber sicher Kinde von Quaaaia amara , so kam sie ohQO 
Zweifid ans.6ttrxnam| wo dieser Straueh au Hanse ist« 

•Sphaeria plana R -IHano'^depreaaa, eir^ieuXariaf 
eparaOf aub epidermide nascens, aterrima, epapiUata: aporir* 
düa biloüalarabtai puUgüfärmabua (?y aueeini cohrai noiati^ 

Aus Jamaika auf alten Wurzelriuden der (Quassia 
exeelaa. .... 

Hyaterium Exoatemmatia. Elongatum , jutm^ 
tute epidermide tectum, dein rima longititdinali anguatiaaima 
apmrtum aubreetum^ ^^fo porii rmotU perfmom 
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QtünqiUna de Saint e Lucie, ^ . . 

Am zablreichsten sind die Fkchtoi oder Idchänm, wo^ 
Ton hier nur #(4geiidet ' > ■ » 

' Ppe^grapha Melambo. J^haUa tenui alba subfarp- 
noHo-affiaiö , knUU nmpiicibii^ aisrrimU per ^nflugnüam 
matBpe furoatie , aubfamostsque rectiusisulis , aliquando cur-* 
iHUis emergeniibua , exiremitatibue :• 'aauiimoulis f^twtaiei 

Auf der Melamborinde der ApolhefceA (Drymis grana-- 

Ope grapha graeilie- F^B oder O. Comma Acha-^ 
rüu, Graphis Comma Eaehwm lus^Wm 

nmila mmknataeaa tdbo epanida-praiaHMo puhmhdtm^ 

tique effuso; UrellU emergentihus suhsea^üihm , aubsimpU- 
eibus gmciäbuB puncti/mmbuB linearibmKttatimcuii^'ß ^iN&eä 
mnäHmka^ müöj 'margina ikalMß &f>ianido*'''^ JMMg auf 
Rinden von Croton Cascarilla, Mxoatemma fioribundum, 

Opegrapha Ag e lat a JPl ThaUo cafiilagineo viridi 
paUide oHuaceo laepiaaimo effuao, a Ureliia diieacaniibu» 
maadtm-ß iMlu dkünHiß, perwtpioitu eongHHa aUrrimia 
obtuaiuaeuUa rnnergerUibus rectiuscuiis aliquando approxi" 
matiß maeuiasque, ai m ula nti buB , di$ßß UUo aoniigao ^anä^ 
Ueulaio , margine nAaßiUom * . .- . ^ 

AusSüdumerika auf etvvas fauligt enEUnden d er Clüaa flava* 
Op§grapha ffarnie&sa Fd^ .T^alio cinerea 
0fU90, mamhranaowtemtiatAfarinoaoque; UreUis prominen- 
tibuß tlongatis rigidimcuUa Ttudia pruinoaO'^i^ermotfMis, dkao 
Üm^ri casatQ 'mbnuUoi mscket camtida alba ; thaek eäi^ao^ 
deia gelatinosis , sporidäa conglomeratia, ' ... 

Aul der Rinde der Gaehqua kmeifi9lßtk^ ',Mai9. ' ^ 
Graphic eUiiopa^ f!äe^, TMhßHmbrai^aeäalaepi 



rotundo ouoideis äistinctis pronunuUa sparsim dUpautu, 
dkao HriaiuUi rtoiato» 

Anf Rinden der Chinä flapa der Apotliekcii; 
Graphic iurgida Fde» TIuUIq mBtnbranciGeo effmo 
m'ono , .' tu Be r emlo&o flm^idtdo - n^incmif ; Ur^UU ' turgiA 
congesiis o^alibus; disco aperto , margitie tJiallode mbnuilo, 
juutleo' {tilrifiimtF Hmj^ci* 

Hahiita in jimerica merälionaU, ad eorHomm Cr^iofd^ 
Cascarillae, Wahrscheinlich meint hier Herr F. die Gas- 
carillrinde der Officinen, die aber, wie inatf weist | aiciKl 
TOn Crcton ÜascarUla abstammt. 

» Graphis Cometia F^e» ThaUo Bubtartareo rimoso 
armfiaio eeendeo^gHno^ gUmMB&ente guheßUeo; UtMaim^ 
mersia »ubstellaiis htfurcatia aparsia , fiaauram alham aimu- 

'"' hi 'Amerika, m den Rinden all«r BiuiieV MHMd m 

jänacardium occidentale ' - - - * 

jirtkonia Jobstiana Fde, gvJ&fCB'defDngiiifleft 

Herrn Jobst in Stuttgart benannt. 

' ' TJutUo atramineo rutilanii laifpi effm» ; hypothaUo oHfo 

fafmoao^ • Ur0Ui$ aimpIMs wbramoso i^ergeniää&^^f 

margine thallode auperante ; diaco inferiori lato nudo a i^ !^* 

rimoß 4heoi» appmuUculaUB , Bporidüä nrnki» tramp9tm 

uH», 4-^8 sp&ra8ß>tHtniibu9* 

Auf der Copalchirinde von Craton auberoaum Mumb. ei 

Af^Amil an AmazonenfioM WMkeend» 

jirt honia Gr aphi dia polymorpha Achar^ 

ÜhMo mmnhranmc90 imwa aibö tffm^} UmIUU oblangiB 
oamiü, margimbrn amtÜSf ditee oimkm infirioH; ihmk 

opoideia bilocularibua nitidis, 

^ Aus BüdaaMftta anf Cascatillrind«. 

Jlrtkoni^ dilaiata par. Guajacana. ' Thaüo 
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imm4 mlbo gm^tt n n%ro> Umiiaio /• apothMüa mimnimU eorn^ 

pianatU rotundia diffbrmihus aliquando conflumUibua^ 

Aus Guadßloi^pß auf Einde voa Gm^faeim ^ffemtdaXH 
Arthanim •ubrotunda TbulU mMbramaeeo 

laepi albo einer eo effmo , linealia paucis nigris decussato ; 
apoikecäs roiundU air» . regularibug subpaUUmlifonnibm 
§uperßekdibii& 9 dheo ünmarginaUK ' > 
Auf Rinde der Quasaia exceha. 
, ^rikMia giypkyioides Fd^ Thaüo ^täo eini^ 
raacente , aublartareo inaequali effuso ; apothecUs glauco-^ 
fruino*it eUri» grMgatim potUia , raro disüactU} eo nßue n tt j 
mbdivergeniib»9 promintnUhrnw chirnfB erauk . laüuBeulU, - 
a thallo turgido cinctia, 

Att» Siidattcnlw aaf ftuidcB TOn Cmm^^ 
Arihonia J^at^iiula P» Thaüo memhranaeeo 
einereo-aibo ind^Urnuaato s apaiAecäß ptUeii^ormibus apiiraU 
mtmdQ opoid^h pronUamMm, meeiiaim d^pr^m,, ^pmeii» 
margine simulantibua» . : . * 

Auf fUodeii der Cinchona Loxa der Apotheken. - . -/ 
ji^ihohlä maerolAeea Fde. ThaUb aSf& tub- 
giauco effuao suboraaao, apotheciis plania cUria rotimdato-^ 
ÜTtgutmnbm tdiqutmdd conftumuHma , margin0 spwrio tkm^ 
ladt eimcHa; diaco lato nudo$ theoia maxinua Micemi caltH^ . 
aporidUa muUia tranaperae aiiia. 

Aal alten Baumrindeti, wahrsoheUieh caiMdainertkay 
Cortex adstringena apurius der OfQ.cinen. 

Arth^nia cßrace^xFea, Tkallo enMf glabarrimm 
C€rfß00O €ßk$o, (^^<ah9eiU immaräis glaaaeo-'pruinoaia mlon* 
gatis , pseudomatgiaa donatia, thecia tubulosis coloraiit 
gelaiinaaia, sporia eonglomtraiia amiatim iB^maiii», 

Gleich der Torigen, vielleicht aus Brasilien kommend^ auf 
der Cortex adatringena apuriua der denttcken Apoihektn*' 
Sarc^gr.mphß iß49iita Fd^m .TMlo fuacf-oU-- 
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prominenHbm idho^giauviB prutnomtr^ thtdamÜB iummm tiM, 
a sarooihtoio margiaante pestUi* y nuoleo fusco. 

Auf "te RUide det W^mmamda hdUMänetuh 

{f4m rouge)* 

.SarMgrapkis i'ri^stis MMinsr* - Thaüo mem^ 
hranaceo fmeweenie btaidtdo gl^Awrimo •ß^f tbreUU 
rotundo difformihus subprominentibus , inaequalibus ^ sarco" 
ihMo^iordidB 4t&o ciras§o margmani$; .thakmüß <MmB§o 
ßwmoais, disco aperto atre nttdo, nudeo attidulo, Th&mae 
parfuli^; quatuor sporae subfymima^', chiorinea-coiorß* 

Auf Riwl€ dor Qtkisnfi 0äoeB*cu * 

Fis ait^ina irregularis Fee» ThcUlo tenui mem- 

fwku» Mmbr^ttmd o < j Bkmgaiü faaeeMeenMus ; margin€ ihaUode 
scartosOm — Hahitat in jämerica eeptentrionali, ad corticern 
dnehojuuitmk Dkt kt wohl nur €ai SehretbleUiri. itmk toll 
heissen meridionaUf denn in Nord - Amerika giebt es keine 
wahre Oaehanen* : ' i 

Glyphi» l0ue0grap.ha JFd^» J^kaüamaBqttaJi sor^ 
dide cinereo suhfuscescenie eßuso pingui ; apotheciis subphmim 
iueinUibm, ambku wbimdukuk} thalamÜB pnitbech aiko 
pelaiia 'aIioj'einmi9 Jimmtrihus , m§ei§0. 4mid in fftimtaU 
subfarinoso, . •. * 

V ,Aitf Qnaaateiiriiide. 

Chiodecton f arinaceum Fd^ Thallo subfarir' 
nacM tdbq tordidß 9U^fUtuesesia§ moUiuteulo ^MyuaideQ 
^uaai apaikeeiu magnis roimndi» mbdiformihu, «raiM 
cinctis, ostiolis nutneroeU ce^raUbm, roiundati^ fmoi*^ pul» 
vtre alho wrdide t^ettHis» ^ 

Avf-Rindtii der Weditnannia glabra, die unter Cliin»- 
rinden gemischt worden war« ^ ' ' • 
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. ' o fB ikmnt i^ßmwiß rmt^ t, rtiitmda^ d^m\»9ßkm§, Mfmmb 

em^luefUibuB ; t^errwna subquadrangularibus atris, siccüale 

Auf BiadKm dir Qmm t im Sünmmba gujtumma onA MMk 

auf einigen andern Bäumen jener Gegend. 

#^iia», m/Mdo wmkpirmmnie, grarmlu aibia eonsperao , ap^. 
th^cUB i nae quali b ua saepe abortwia drfofmibua casfiupUämß 

iatam simulantihus. 

Auf md9brmg€m t^mmm dbr Qffiaiwta» ^ 

Trjrpeik^iiuln ft^rru^arioides F4m. ThaUo 

sordidt albo membranaceo glabro uibfarinoso Uuid, jügro 
iimitnfti ütMdikemis uiMrindMt iuaao ntßdmli* Moania äläße 
gregarüs; oHtolla paruit extemplo concploribua , deinde rufi» 
migris^i thakumorum boäi tkailo t^ttiiiai pmrithseio mi^ 
§mrmli mmlhf mmsü» ntfo» 

Auf Sanct Domingo auf Caacarillrinde, * 
Trfpißthslium 9ordid^Me9n$ Fde* Tkail» iw- 
g^m-inaequaU mMda Mo €jfkao , JtypoAtdlo mdfarinmaeo; 
. apotJkeom amorpkia in thalio immersis , thadamiu parpuli* 

Am» Janmika a«f Rinda der Quassia esceUa, 
Parmentaria Cinohonarum Fie* TAmllo 
iiupi mtmhrmmaosOf • ^ßsrruei» atatmmtim a aai jww o» iai^ 

rügro Umitato; apoihecUs remotis latis profunde immersis 

Auf der . Ainda d«r Quinquina jcume der toliiitliifhfii 
Apothekea. . ^ . 

Melmnothaca Esenbeckiana Fd04 Ihmüo fffuso 
^subfariaosa iaet^f apaifucm *parma €KUrnau8 ot^oid^o^-ro^ 
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Aus dem südlichen Amerika, namenllicli aus Sand 
OO1MB0O, WO diese Flechte auf den RindUa der AmI» T«r- 
MlMeffier Bünne ToribOMM»; und Iragweii» iit IFmtfmnma 

floribundum genannt. 

bourg, Tome 9Mnd* t Uti¥mUow* />. i — 7a nebst vier 
Sicindrttcktttfieln mit zabireidien. Abbildni^B» 

Jk'. Dierbach» 



Uebei^ die Be- Iahe -Rinde oder den Costus 

amarus; 

▼en 

^ Guibourt, 

£s hatte .jemand von -der Intel. Bourboa eiae Quantität 
eiaeir dott als aatidf senleriichea MlUci sehr gAfünchUcben^ 

von Madagaskar kommenden Rinde gesandt, die ich für dia 
AAi-«^ oder besser )S^«/dU^ - die wirklkb voa Ü^Mb^aa» 
kar kömmt, erkamile, teh übenaii0le mieb.widter, das» aia 

identisch ist mit einer Rinde, die ich vor geraumer Zeit unter 

1 

deat ^{mnen Catiut anartm ia'Handel traf » ein wenig paa« 

Sender Name, den ich aber. anzunehmen genöthigt war, vreil 
ich keinen besser|i kannte« Die in meineiUL Werke über die 
ein&chen Drognen beschrieliene Rinde, nnter dem Namen 
Costus amarus, ist die Rinde von £e - lak^ von Sonnerat, 
Maudnyt und Mnrray« ^ ^ 

Dkk erhaltene Rinda ist in grossen Röhren, gerollt, leicht, - 
dünn , von einem mehr kömigten als fasrigllen Eruch* i>An 
Epidermis ist oft dünn, .g^anUcb, mit groiaen Fkaken ge* 



seiduNTy cfl'MMli' wtksvad tfkwMliinigl* Die lait'cnllBclw 

ist mit einer dünnen, anscheinend fasrigen Haut bedecktj 
d«iüil«r ab RüMlcMMdbUm adbalt 4ie MlgtUi itt. Der 
* G^hmat^ i»t anfangs kaum nerklieiiy wird beim Kaven 
ftlark bitter und ist dabei etwas nauseös. Da« widrige Ma* 
cmd kt bttlir, -Mid T«rk8ll aldi wie daa dco^ C(M«im mmam$, 
Urne Be- Iahe genannte Baum ist noch wenig bekannt. Alles 
waa flMia toh seinen boteniscben Charakteren weiss, ist», dase 
er fliHfrecliSdttde au drei stekende Blfif^ besüst, 4m» er 
diöcisch ist und seine männlichen Blumen fünf Staubfaden 
kaben. • Ick weiss ntokt| anf weitäien Grund iriiker im Jourm* 
de Pharmae, XVL iS/ angegeben ist, dass der Be Iahe die 
.Mmwmda StadmamU, ein Baum aus der Familie der 
Rnbiaeeetty ndt entgegengesetsten BlSttern und kerniapkrc^ 
dilischen Blülhen, ist. Der Verfasser dieses Artikels balle 
früker ynd mit eben so wenig Reckt» die B4-iak^%ijd Ne^ 
rium aniiJdyaenierieum oder Codayopcda in Indien besagen 
• (BuUet, de Phamvac, VL 255.) 

Die Ji/^Ad^'Wird in Madageskar gebfittckti um einer 

Art Zuckerbier einen biltern GeschmSck au cri heilen- Auf 
der inselBourbon brauckl man sie mit Erfolg gegen Diarrhoen 
v»d'D3Psenfei*ie; 8oniier*t kat sie selket ntü Erlbig ge- 
braucht. Die Dosis ist a4 — 56 Gran in Pulver, mii Thee 
oder Wein. 

Bemerkung über dieTeel-, Tillkömery oder 

ftamtilla; 

J. J. Virey, 

Von diesem Samen^ in Abyssinien Nook , in Hindoslan 

F^Mumm oder XuSratto genannt, kat nkin ktiraliek atfi Gal* . 

cutia iioo Sack in Frankreich eingeführt. Derselbe 

14 » 
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wird 0CIMS ffctdMn Oristkaltts yngin yya w U tMg 4tt Mm 

• warmen Ländern gebaut. 

Der Same ist edir klein {Jlahsmum)f beetebi nur «na einer 
Ofden fierkantigen^ an der Baait in vier Klappen sidi Gilben- 
den Kapsel I weshalb die Pflanze von einigen Autoren zur 
Gattni^ TBir^noiheaa gebradbl wnrde^ Er bat einebravna 
l^rbe, keinen bemefkUelieii Geraeb und Oeicbnufaky entbXlt 
wenig Schleim aber ein adstringirendes Princip. Der zer- 
qnetadite Same giebt d'ordi Pressen mittdsft und ohne Er- 
wärmen ein klares Gel, welches nichts unangenehmes im 
Geschmack hat und als Tafelöl slalt Mohn* nnd Sesamöl''^ 
dienen kann ^ okne diese jedoch zu übertrelfen. 

Wir haben schon früher darüber gasprochen^ dass die 
Bamtilla ans Ostindien nnd Abyssinien zur Familie 4er Com- 
'positen gebdre nnd der Galtung Seneeh sieh nfifaere^ 
Samen stehen auf dem Cenürum der blühenden Scheibe* Da 
die Fiaaze' nur in den heissen Himmekstridien leben kaa% 
so lässt sie sich in Europa nicht culliviren« Da sie indess 

* j&krig utf so wllre es asöglich, dass sie in gesdiiiuten und 
warmen LocalhSlen gadeiben möchte. 

Der gro88c Nutzen, welchen diese Pflanze gewährt; ver- 
aidasste diese Mittbeilung tind wir fugen derselben noch daa ^ 
Verzeichniss der Namen bei-, unter welchen sie bei vcr- 
schiedenen Botanikern beschrieben worden ist« * 

Linnä , der «Sohn, maelile 17^1 ein JMymnta ahy«^ 
sinica daraus ^ nach der P, frondosa von Bruce {^Voyage en 
NubU et aux sauroe du Nik III. 376) die Nook der Abya» 
siniePy die sie cnltiviren. 

jEJs ist die Verbena satipa Roxburgh CataL 62., und iron 
SimSy Boiaaieal magast. pL 161 j., von Ainsline 3fai. 
medic» ind, IL a56. 

Verimmayw, Ue)fne, TtaeU on m d^ pii mt . 49« y Ptu^ 
^Aandnii lufeujis fon Sprengel. Nov. i8j8* 3i* 
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Heliopsis platfgloasa von C a s s i ii i ^ Dlct. bot. 3Sa. 
ikiragonotkeco «byMinica L§äebour,' Index hori* 
JDörpaitn&i Sappl. i8s4. 7. ' 

, Jaegera ahyssinica Sprengel, Syst, plant. i8a6. 690. 
ia aby99imea CnsHni JHet, 1829. a48. 

eieifer JVa ilicJu Catal et herhar* Nr. 3 1 9. 
Midme? Mamtiiia Wallieh. Nr. 319I9 comp. 3oi. 
MmmiSUa oUifefa Deeandölle, jlfMm de ImSoe. de, 
Oenkpe i833. Contrib, botan. iiidic, de Wigh^t, i8» 
- BtqfhtaAnum Bamtilla de Hamilton. Merbar. \ 
Anikemie myeoreneie. fPiUUeh Herhar. Madrae.* 
GutAotia oleijera Decandolle. I^odrom. Syst. nut. 
r^pdf^egHabn i^, i836« 65i. 

Man kennt zwei Varietäten dieser Pflanze , die culti- 
virtei eatipa , liat breilere oder entwickeltere län^ick lau- 
settförmigey weit gezShntci BIStter und ihre Zweige stehen 
doldenartig. Die wilde Varietät (campestris) hat fast linien* 
förmigeBiälter und sehr kurze acltsektändige blüthentragende 
Zweige*). 



Viert^Abtheiluag. 
* . Anneiiiiittfllprufang. 

Verunreinigung von Phosphoraaate mit Eisen 
und des Aether aceticus mit;Alkohol; 



Apotheker L, Aschoff 

. in Bielefeld. 



1 

Bei der Prüfung von Phosphorsäure ^ die ich aus Phos- 
plior mittekt SalpetersSure bereitet hatte^ fimd ich dieselbe 

E«.¥ersteht «udh von selbst, dass dfeser Samen niobt mit 
den bekannten Granit TiglU^ GranatUl* oder Crotonsamea 
zu verwechielu ist. D. B.ed. 
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selir elilniltallig iitid -w ergab «kh^ im Att Wkm^tkmi »it 

Eisen verunreinigt vrar. Durch Digestion mit verdiianten. 
SSnren lissl ftlch ein grosser Theil Eisen 4e«i Fliosphi»s e«l- 
ziehen, doch nicht alles. Die Fhosphorsaure in mehren 
Apotheken: habe, ich vatersackt und Mb eisenhaltig gefiuitlen. 

Auch habe ich beobachtet , der jfeih» oäHiom 
noch sehr Läufig mit Spiritus vermischt vorkommt ^ was ge- 
vrölmHch deshalb abaasahsa waiLy. weil.. er das richtige spac. 
Gew. besasB, da der Spiritw reeiifleaius dasselbe spec. Gew. 
besitzt und seilen die Prohe^ ihn mit Wasser zu vermiscfaeDi an- 
gestellt War^ oft habe idi In jMkef acHw. } ^irüMfsfttndcm. 

BetnerkuQg zu detu Vor^t^eheadeu, 

Dass der Essigäther jetzt häufig Alkohol enthält, kann 
ich bei Pritfung des Essigäthers mehrer Offidnen- ebenfalis Ter» 
Sichern« Mir- Ist mar keiner yorgekomman , der f davon 
enthielt, vt'ohl aber habe ich ^ bis f Alkohol darin mehrmalüs 
gefunden. Auch ist mir Piiosphorsäare kiurzUch vorgekonii- 
men, die Spuren von Blei enthielt. Br« 



Ueber die Verfälschungen de^ Galmey : 

Planche. 

Obgleich der Galmey {^Lapia Calammaris) von den Aerzten 
wenig mehr gebraucht wird^ jindesse^ doch einen Bestandtheii 
des Ungt. lap. Calam» det Land* PhmtmOGop* aasmacht und. 
auch in Frankreich anwesende englische Aerzte denselben 
noch dann und wann yersdhreibeni so dürAe e§ nicht unnüu* 
lieh seyn, auf die Verfälschungen aufmerksam zu machen, 
die diese« Mitlei in England erleidet. Herr Breit| ein eng- 
lischer Chemist, fand, dass das Gslme^polTer, '^Mnekhas er bei 
verschiedenen Droguisten genommen hatte, zum grossen Theil 
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wm MÜMMMomi Bfir^ft -btttaüdf Stellt vmchMtne Pro- 
ben gaben ihm 83 — 87,6 j schwefelsauren Bar^t zu ejckeimei^ , 
am t rto n £iBd tick ilftrin EiMMMyJ ^. k<^«nMHr«r. Erik» 
schwefelsaures Blei und Spuren von Zink. Ich iiiuss hier 
btBMftoi^.diiia ichL'v9r zebn Jahnm Galmeyttein Jbndi der 
tisMikyn» ftk.fin Genenge Yoa MiWagniireiii Kalky Siliiefer 
und Ziegelioehl durch Xieim zusamiaaiigthacken'^)»' 

meber die Rinde von Strjjchnos nux vomica, 
».ladiciiiiili RobiW oder Swi^isoia f^jfugqi 

verkauft. - • 

Die Rohnnrinde ist lange Zeit mit Erfolg gegen intermit- 
tirende Fieber angewandt worden ^ und man glaubte^ dasa sie 
Ohinin'enllialteii könnte; Um kierüber Veraucke su veran- 
lasset!, setzte die medicinische Gesellschaft zu Calculla eine * 
goldene Medaille ans für diia Entdecknng der gewünscblen 
Substanz und im folgenden Jakre zeigte 2>r. Peddingtoii 
an, dasa. er die Aufgabe gelöst habe (TranaacU oj med, 
phyncmtoe» Caleuiia* VoL 4. 5») AU aber imDecember i833 
Z>r. O'S ha ugn es sy (jetzt Professor der Chemie am medici- 
nischen Collegio zu Calcutta) nach Indien kam, und einge- 
laden wurde ^ die Verancke zn wiederkolen, bestätigte aicE 
ihm die Entdeckung Peddington's nicht; als er einen 
Tieriel Gran des Torgeblicken Chinins einer Katze eingegeben 
hatte, starb das Thier naek ^ner' Stunde unter kef- 
tigen Krämpfen, Das Chinin des Herrn Ped dington war 
nichts als Strychnin« 2>r. Wallick fiEmd, dast die Rind^ 
die Herr P. benutzt hatte, die von Strychnos nux pomica \yar, * 
,£s ist mit dem falschen Rohun wie mit der falschen Angu- ' 

Ich mache bei dieser Geleffenbeit aufmerksam auf meine 
Untersuchungen melirer Galmeysorten in Band VII. 2 Keibe. 
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viel Zufälle veranlasste. " ; 

Fdgendtt i«t der Ghtniklep beider RM^t 

Die Rfiide von Bn^Uunim fsbrifuga (ttnOarer-M^kun)! 
.aiitoen graU| die Substanz rotb, weiob-^ Textur biegsam, 
OewäiiMck herb :aiid' bitter y dae iHdff«r'folii, die Inftniiai 
roth und wird nicht durch Salpetersäure verändert. ' 

Die Riade Toa SUtychuos nux^ ftmieai auaseti gmu^ 
innen dunkelbraun oder sekwarz, «nw^en mit Fleeirten be» 
deckl^ rostfarben, zerreiblich, unertrüglicb bitterschmeckend| 
das Pulver grau I die Iitfuaion geibücki und dureh^ Süf et e ii 
eSure sogleich sich roth förbend. 

]Nach den vorstehenden Charaktereni bemerkt R.0 b i qu e t 
üm Journal der P^armaeie* XXII/. ß2A),»thüatdl^ 
die falsche Anguslura selbst zu seyn. Ueberdies kömmt die 
falsche Angustura bekauntlich (nach Virey) auch von einer 
StryfchnoB" Arf, die der Stryehaoe nux i>omha nahe steht,, 
wenn sie nicht selbst es ist. Die von Z>r. OS'haugnessy 
für Strychnin gehaltene Iki^terie dürfte yiehnehr Brucin seyn, 
welches man nach dessen Ansehn ehcpr mit dem Chinin rer- 
yrechseln kann , als das Strychnin« 



Grober Betrug mit Kesina elastica ; 

mitgetheilt vom ^ 

Jpothdker JBL Orßs^ler* 

Kürzlich empfing ich von einem Handelshausc^ mit dem ich 
längere Zeit in Verbindung stehe^ und das ich als sehi: solide 
kenne ^ eine Sendung Kautschuck in grössern Flaschen, von, 
demAeussern nach, gewöhnlicher guter Beschaffenheit. Bei 
dem Zerscheiden .der Flaschen aber efgab aichi dass diese!« 
ben ans drei versdüedenen Li^tn. nnsammengeselit waren; 
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Mb Münte MMa mit ttnrk hn^ wft geiHSbnlicb, 

die beiden innern weicher und dünner , und zwischen je- 
der 8jBliidit MmA sieh eitte Pertle Send eivgeslieiil, wel« 
eher zum grössern Theile locker im Harze klebte , zum 
Theile beim Zerschneiden eps demselben heransfieL Ein ms 
4er Milte und dem üfitkem Thefle der Flasebe genpmmenee 
Stück wog 9 Drachmen ; und nachdem die Schichten aus» 
ekwtfder g^^gt waren > wurden 5 Drachmen gewöhnlicher 
Sand mit demadben keravsgenommen , mitbki betrug der 
eingeatreute Sand ^ der Masse , und zwar aus dem Theile dar 
Kanteahnckiaiehey w« Bie am etSrksten war. 

Ein Beweis mehr, wiesehr vielfache Gelegenheit zuAus- 
^bsng iranBetrng gesnchl und gefund«i wird , nnd wie sehr 
€» nothwenillg ist, )edee bezogene Mittel Tor seiner Verarbei* 
tung und seinem Verbrauche sorgfaltig zu prüfen ' * 



lieber die unterscheidenden Charaktere des 
«leFikaBtschen und russische Castoreums» 

In der London med, Gaz, und daraus im Jounu de 
Chim. mmL (9 iS«r. iU. T. 346) findet, sich folgende Be- 
merkung. 

iiUerr f ereira hat die l|nierscbiede zwischen dejn 
amitikanischen und russischen Caslorenm bekannt gemacht* 
Das letztere hat kleinere und mehr runde Zellen als das er- 
ste $ sie sind auch ¥on einer braungranen Farbe» D^s msst- 
nche Castorenm besitzt einen eigenthümlichen empyrevmati- 
schen, dem Juchtenleder ähnlichen Geruch« Seine Farbe 
Im Innern^ ist brauqgylb, ohne den liarzigiMi Olans* 

■ 

^ Ein rem Herrn Grassier mir gütigst mitgelheiltes Stfidt 
diesM XantsciiudH zeigt die angegebene BesdiaSeiibeil. 

Br. 
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Oh» ajAttUMmiwiit €nltmmm. viviaUl^ck m»» | 

Zahnen wie Wachs , besitzt einen scharfen Geschmack , wäh- | 
nnd das muMh« bmhig- ist» wie 6 i ärk mfthl» mda^ Mi 
dieses fast g«8o]im«Dk1o9, Md boMvkt mm aber «ae» 
ms bittern und aromalischen Ge»chma^k» Einer der besten 
MtmdieUKeiidaii Ohaiaktei» kt^ eui cirbMa6m«M&ii«k ia I 
verdünnte Salzsäure zu legen, das amerikanische erlodet da- | 
diiKh keine Verändertiag^ WÄhread das ru#usche damit aüißi 
|iMin$ei« Die Tinctur de» mMjadhea CaitOfattMi liat . die. 
dunkle Farbe des Sherry -Weins, die des amerikanischen, 
die tekwane (noire) Fatbe de» LoodMiec JPortaaa.» die fu> | 
etere wM dui^ Wasaw rtwia milcliigt getruktmid kawn 
durch Ammoniak weil er verändert, während die letzte mit 
'W«iaer dadürck • weit lailcUglar jrivd »od dünack.durdi 
Ammonirit <glfin«endgelb erscheint/* . • 

. 80 weit Herr f ereira. 

lek führe das Voralekende an, worin keine ZeUe etwaa 
Keues , aber manche Unrichtigkeiten enthält, ah ein Beispiel, 
triedteUntmudHii^eiii die aeit funfiBakii nKd nth|c«n Jakffaa 
in Teutschland gemacht und aUjgeBMia hekauit wurden^ nü- 
unter in England und Frankreich als Neuigkeiten und aU- 
AA^9tk Freafeder^ • ohne alle Bertiakaichtigoiig- dea Vorkaa« 
denen , aufgenommen werden» Das vornehme Nicfataeblen 
der geiekiohtlichen Entwicklung eines Xiegenatandes scheint 
mieriuRipt in imserer I^tenilar sehr baliebt mi wertet^ ea iai 
aber niemals anständig. - . • 

Aua meiBarAbkandlaag ither das kaiiadiadieGaBtareosB» 
die idt im XVL Bande der eralea RattieMlieaaa Arcki^v» 
bekannt machte | ergiebtaich» dass das harzige AnseUu dea 
kanadisckaftCaatereuma ktlii miaKackeidander Qfaaaakler iat, 
indem auch sehr oft dasselbe ohne solches , von einer mehr 
erdigen oder feinköraigfteiiBcacbaftMikeit und olmeUarzglanz 
vorktonit. Der von Pereir« angegebeneUaserackeidiiiiga^ 
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aus dem Verbalten gegen Salseäure bergenoinmen y ist ganz 
Mpdip Bei meiner oben ai^geflilurten Analyse^ dee ]|aiia4i* 
^ken^OMtorennW' kabe ieh gef nnden , daw* d^see eine groMe 
Menge kohlensauren Kalk enthält; man kann sich in der 
kaneeten Zeit* daron iberseugen^ wenn man dasselbe Im 
Yerdünnle Salzsäure legt. Wenn Herr Pereira den Ver- 
tmA 'vwirkliob angestellt kal, so begreile adi nickt^ was fiir 
^ iMadfsakes Gaelbreum e« Torfsirii' kabev mk^ssI»! kfa 
habe gerade die Entwicklung der Kioklensäure, die das ka* 
Ba d is ck e OMtor^na mk Salastfttre«i^i snr Untafsekakitta^ 
des^ wahren von den nachgekünstelten tischen harzigen Ca« 
atOMnmmassen benutzt , mit Uinweisung auf das Vorhanden» 
— fn'ded'geUettkile und deiw ofga«lsclia VeiMiiAaag« Dtm 
zudem das russische Castoreum weniger kohlensauren Kalk 
enthalte als..das kanadische, habe.' iek dorok dieHesuUata 
neiner Analyse* im L Bande* der aweiten Rcika dieses Ar> 
ckivf gezeigt, und noch kürzlich habe ich wieder im XI», 
Benda' » Reika dieser Zeitsefarifl io3 daniif aulmailBSaaa 
gemacht. Aus dem Vorstehenden wird man sehen, dass 
Herr ^ e r e i r a die iUsaltata meiner Untersuchungen schkokt 
inlefpfefirt hat. Was die ton Hemi Pere>if a angegebeM 
Probe der Castoreumlincturen mit Ammoniak belriffit, um 
diilr>^- deren ¥«rkalten nmtsclwideny ob «ie «lit sibinsciHni 
oder kaneilieeliem Castoreum berelletsiiid, solsibekannty daas 
diese Methode von dem verstorbenen Apotheker Kohli in 
Goppenbr^e htamkttf dersia bestfileim Jahr iSfta iki IL 
Bande des Archiys bekannt machte, und dessen Recht an 
djeee Fffnfiuigaireise deshalb kier in '£rinneviing au bnpgen 
«ml gelleiMl'Sti madM, ich lur maitta MAhr. keHa. 

Br; 

' ' ■ !■ i i iii i i { ■ ■ liJ i i ii ii i I 
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Änfangsgrändi der Physik^ ah TwUreHung ikmikü- 
dkm mer €Skmie, ««» Ar. Brtnimmdn Seh^imi 
Fünfte, tonAnion SekrSHitr, JPr^fißMor der Ck^ 
mie und Physik am ioannewm zu GrSz} umgearbei^ 

" Me und irnm^TÜB Auflage. Mii fünf Kupfertafeln. 
Wku lBU. Im Verlage J. G. Beuimn 

Das Lelirbuch der f iiysik vou Scholz hatte iü seinen 
imhettn Aaii^.eiiM »«eellieütogi BcifiiU «idi. eemuAem^ 
dadurch y dass es eben so gründlich als von Weitsohweifig« 
luit enlG»nt bearbeitet mr und einen hohen Grad von Denl»- 
ttBhbeit bfOti. -Kaob dem Tiid« dea Verteam. luitJam 
Pfofessor Sc^rätter in Grat«, ^in gründUcher Physiker 
und ChemäLCVi. die Baarbattimg mmr AkAb0b. daa 
Beholz^ialiaQtLäirlMiehaa «batnoaimefi. Was Sehr dl t«r 
über seine ßearbeitungswei»e dieser neufin Auflage anführt^ 
wird iadannuMi hUUfm^ und. mdi ;cuwr.I>ti>ahilairt daa 
Buchs mit gleichzjeitiger Vergleichung der früheren Ausgaben 
ajiak^ nur m da«Bk SqUi»«^« Kelaii^eai daaa daraelbe daa Diana 
aingatragaa und. übavarbeüat JMt> atindani anch diaaea -daa 
Attf .dass. das Gan^&e .wie aus einem Guss Ton demselben Var» 
iaaaar .aigac^nU 

Man 'Wird diaaea achon in eioialtten Stellen der Abthei- 
IttUi^^ Anden, yro voi^ dam Wasen und dan Grundkrüflan 
d^TtMalaite gahandalt ydtd f & in in. Hte lMn« 
Sehr ö 1 1 e r auch folgende Unterscheidung in Bezug der Aua» 
drüdbe^i^r. d^ UfMWt^, Köipavlbmkbett eoL Be eegki^iim^ 
liah: In der Men Zeil niMit bimi. aom Babnlr der firktti 
SUlig vieler Phänomene an^ dass sich die Atome zu Grup* 
pan, dia wozu Moleküls, und diaae wiedar-i» ps&eeaemQmp* 
pen vereinigen^ die man Mag^entkeHchen (Partikeln) nennt; 
Es ist allerdings zu wynscben , .daaa man diese versduedane 
Ausdrucke auf baaUmmla Begriffe bäiiaha. 
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Oirtfr Befopiele» fiir «6 GfsoliwM^keit ist mit 

Recht die Geschwindigkeit, womit der electrische Strom in 
einem Kupferüraht sichbewegt, aufgenommen ^ als einenoeli 
^rttseere Geiehwitidigilicit ab' 4te des Lkbls, da leCvtet 
in einer Secunde 42000, erster aber 60660 deutsche Mei- ^ 
len ditrchlaiifl« Weiter zeigt dieses der \. 59 über die 
chemisciien Elemente bändelnd , ^. 67 — 69 über flüssige 
und tropfbar flüssige Körper, der 70 über die Lehre der 
DewegwüB der Wellen , der gans neu l^beiletisl, t. BSf wo 
vom Mariotteschen Gesetz die Rede ist bis, zu 'welchem Grade 
derVerdichtang dieses nur nohtig aeynkö^ne, und «nf Oei^ 
• t ei t^ VervndM mit Seliwefilchtsttare Beiug genrnnmen Wird, 
die bei 3,27 maliger Verdichtung nicht mehr dem obigen Ge- ' 
ailM*liolgt , aber hiebe! anch schon in den tropfbaren Anstand 
überzugehen scheint ; ^. 93 über die Ausdehnung der Gase 
durcheinander« In ^. io4 iat die Lehre Yon den Kr^stalMormen 
mid den Krystallayslemen gans mngterbef tet, und anf die Bedes- 
tiHig der dimorphen^ isomerischen, pol;y merischen und metame^ 
g ja eka nRöfpar Rncksi^t ynommen. Auch mdeatoü der dba» 
mMwn Süc h y oa e t r i e hand^den MiMi eiiid mandie pas^ . 
•ende Zuaätae eingeschaltet« Vorzüglich aber treffen dieBe- 
itkäiemngen die folgenden Absdmitte* Aneh hiervon "WpU 
len wir Einiges anführen. Unter Electricität finden wir 
die BarstsHuqg.der gröesen Eleotrieirmascliine im polytech- 
nMien InntAut in Wien selir gut Der Abscknl|l 
elektrische Vertheiiung ist neu durchgearbeitet. Bei der 
Galenniiahen Eleetrfettül ist die 8^n«igsreik#' der Kili> 
per, naeh den neuesten Bestimmungen von Pfaff tmd Pog- . 
gendorff gegeben. Die über die chemtMhen Wirkun- 
gen dar gdvai^sdien EieolrftHift,^ ' ao wia der Leitong der« 

Diese Matchine leistet in derThat bewundernswürdige Wir- 
kungen. Sie übertrifft die 'Tayldriöhe im Rarlemmer 
Mnieum. Br. * 
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mSktm^ jhabea wU-VerbMmmgen ctliikiar mit 
Karaaay's, MobUi't wmi WlieftlBtonet Anfallt^ mdi 

£iitdeckung^n bareichert^ in ^. 188 — 196, 198 und 199 
gtbea eine iatmiiMile I)anteUiiiig 4ar Anakliton.ülMr dM 
Ursprung der Efectrica&'t In i«r Voltasclie» SSM»» Dia 
th tiiMt ilV Hypothese wie die Coniaclhypotliese werden er» 
Ünterir» und da enlera aadir Walmcheialichliait bat ah Ms-* 
tere, iiidess doch nicht frey von allen Schwierigkeiten ist, 
auf BauttgSrtner's Anaichl B^sug ga n ottip t a (daMea Na- 
litridire$4Aii&8.636). BaumgSrtnertprklilaiehdavübar 
so aus : ^^Die FhysiJ&er hallen schon langst die Kräfte , wel». 
clm die AdlifiiiiWy MUtti i^tMf wekhe der fhtMiifHf n' 1 .Vat% 
wandlschaft zu Grunde lagen , nicht für wesentlich versthie«- 
daB> }a daiga. haben fl«car Tersacht^. 4il» Verwandi^ 
scbaftsgrada «aali. der Gitea der AdUsio« Mi ndMML Sa 
ist dem Geiste der Wissenschaft nach ihrem gegenwärtigen 
StondpuMi^ta mcbt lOMagnuaMan f die cheaMadba;» Ajuudb«ng 
als eine irerstärkte AdhütioRikrafl ansaadmik Praa^il lia^ 
in 4er Thai die innige Verbindung zwiachen der Adhäreas 
der.Meldle «md Ihrer dbateisdMn OÜbrana» 4» h» ihr» 
lativen Stelle in der Spannungsreihe nachgewiesen. Bec- 
ipiar al bat geseigti dast attch-dnrch OipiUarilälawiffkangi 
die bekaamlfcii gana auf AikiMaott «ad GelifoaiiB benilrty 
£^belriciftät err^t wird. Ferner, ist aus Girard's Versv* 
thetty ao irU ans dar Thagcia dfr« UaavröiiKaim htUmmtf 
dass die Adhäsion eine Aenderung der Dichte der flüssigen 
aia feato. gräaaenden Köq^tohiahlen foawMik& Mmi dieae 
Tliatiaeban geatätat, detAa .iah mfep dia EleaMiMlla-finia» 
gung bei einem Vol laschen Elemente als den Erfolg der . 
Motecaiarmünderangy weloha sieh bariihaaadaiLäfpiiry awl» 
a^hen 'denen «ine Adhision diaft findet ^ durch die Adlii-> 
sionskraft erleiden. Diese Veränderung bezieht sich oft nur 
auf dieDichti^ bctiataMifar KriA nnd nnlergunsUgeiilfaMlIlii- 
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' tai «aek auf 4m ichmitclu Nitnv der 

Dki» Antkht iMdtrf nickt, der AMnhme e&ner ntneii Kraft, 

wie jene der Contacthypotliese , und macht doch das Erscbei- 
MI fOB £!• ohneckemieche Wiriumg crkllirbat9 sie hat mkt 
der chemUchen Hypothete gemein ^ dats sie wie diese die 
Eiycheimuigen einer eiti£E^hen Ketle aus deu Molekularkräf^- 
len «blaitetf daae der fiÜMige Katpe» dnndi diese Kraft und^ 
nidit blos alt Leiter wirksam gedacht wird , und dass die 
Beatandlbeite der Kelte dt|rd& ihr«' physische Veräadenmf 
die Qaalle der £L wwden ^ die Ber&hrang aber diese Vertn-< 
derung möglich mache. Sie steht nach ihrem Sinne der che« 
nMien. Hypothese näher *b der GonlaeN Hypothese ^ weU 
che eine £1. Entwicklung ohhe weitere Veränderung der 
Köaper annimmt ^ je die ehemieehe Ansicht ist ein besoipde* 
rot Fall /ton dieser. Dat glelchaeitige AiaftMlen dnenleeher 
Wirkungen mit £1. Entwicklungen ^ und dass die chemisch» 
Kmft einer esafiaiehen Kelte in demMaasie ab- und anninunty 
iifkr die.cbemlsche Wk^uug zu den fiüesigen Leile^nnd den 
Bestandtheilen der Kette kleiner und grösser wird, stehe 
wMl dieser Amicht vm besten Einklmige. '£s geht an» der« 
eslben hervor, dass die el. und die Moleküle rkraft eines und 
daseelbesind» und dass letztere jedesmal als Eiectrieilät erscheint^ 
wenn sie ans einer Wirlm^weise in eine andeieinbergehti 
wie e» wenn sie aufhört , die Bestandlheile des Wassers ^ 
«maneenunhäkan und defiir das Zink iKsydirt* > • 

Die Eiectrisirung dnrckDmek and Trenmnig der -Thefci 
le, besonders nach Becq Vereins Versuchen, so wie die 
dnrck Erwirmen erregte Eleeliiclllit md die 4hierisobfr3Sle^ ^ 
tricilät sind' in besondern Abtbeilungen bebandelt und mit 
den neueeten Entd e ckung e n bereielieH^ dastelhe .gilt von dee 
atmoipliMNben Kieetriekaty ^ «nck der BUlarflbttn ge- 
dacht wird. Brandes Abhandlung hierüber in Ka s t n e r*s Ar« 
ckif edMintHcvmSehfidtler nkht bekennt ^worden aaeeya« 
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Uüitr MagiuiUfaiiu hü. im Sii6 dß^ Jixmk%9. nrnkjA- 
km Badingungen geniii btsdhritibtti, Bi*. iäk&t faküi ' 

iion und Deklination sind fast alle umgearbeitet und mit den • 
neuen Forschungen Verekbert, und namenÜidiNatt«^ übnr 
' die InlentüKt des Magnet ismue^ nach den Entdeckungen Ton 
Humboldt, Gau88| Haa ns t ee n u. a. Wir hatten die- 
Mn Funkt I und namentlich die Beschreihnng der Instra- 
mente zur Bestimmung derselben wohl ausführlicher darge- 
stellt gewünscht* Ueber ElectrymAgnetismiis und Thermo^ 
BMgnetisnius sind die wichtigsten Jitfuent Entdeckungen hn* 
rührt. 

Bein Licht ist. die Unduktionstheorie deutlich nuseinmi* 
dergesetsl. Zu diw Lichtquellen* ist auch die Krystallhil- 
düng hinZiUgefügt) die Lehre von der Brechung ^ Zevstecu- 
nng, bilii&seM» Bevgmg nndl Matisata« daaLidtfa aiaid 

gründlich durchgearbeitel. 

Dia BfiSfihrcihunA der Mikroskone «^«^ dar icinsiisin 
Qliser, der Pi5#«rsehen InatnuieBle u. a» fst.auifihff» 

Ikh gegeben. . - . » . 

' . In der Lehre TO», dkr Warme «Ii der iÜbadMHll^ 
^ Bewegung der WSnne zum Tbeil ganz neu* Die Lehre 
von . den Dämpfen y van den Damp£maschinen ist mit Um- 
aldA fif^nxt, $ö aUes ühilfa.waa diii Wimsalehra hetaiBu 

Welch eine Bereicherung die Ablhcilung Atmosphäre er« 
halten hat , Mgt unter andern die Daraisito^.das Ba rm aai eia 
vnd seiner VerhfilHusse, dk 'Bestimmung der Voliw» 4er 
Gase y die Beschreibung der Hygrometer u* a. m. 

Esmiifefemigeiif aus dein angteogmien Ba i a g eis. dk 8«^^ 
fUt zu beweisen , welche Herr SchrÖlter auf die neue 
Anfiaie eines so gut eingerichti^ und nutshchau ak belijsh- 
len Lehthnehs' der Physik terweudet hal^ und. d s i sa n ^in* 
len Bereicherungen mit dem Text des ersten Verkssers 
sn TerweU aind» dass -es ak nin noihwftidj^pa in «Mi gia* 
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adwft gdbnuJit worden ist. ..^ 



TabelianBche Uebersicht der specifischen Gewichte der 
Körper* JESm aipkoMisek gMrdneie9 HanMuck für' 
Freunde der Naturwissenschafien^ insbesondere für 
Chemiker, Physiker, Techniker und Mineralogen, von 
Rudolph BottgeTf Doceni der Physik und Che-' 
mie beim physikalischen Vereine in Frankfurt am Mavi 
s. Frankfurt am Main. Druck und Verlag 
ran H. L, Bronner. 19S7. 9. 181. m gr. 8. • 

Die Kennluiss der 8^eci£öchen Gewichte der Körper ist 
fiir die Bestimmung der EigenscLaClen und die Erkennung 
derselben von Üedenlender Wichtigkeit« Der Naturforscher 
lial diese nichl nur nölLig^ für die genaue Cliarakleristik der 
Körper, die den Gegenstand seiner Untersuchung ausma- 
chen i sondern auch dem Techniker ist sie, wie allbekannt 
ist, von dem grösseslen. Eutzen, Ganze Keihen von frii- 
fisngssystemen der verschiedensten Falwikate für lUndel uiid 
Gewerbe und täglicher Bedürfnisse beruhen hierauf. 

Herr Dr. Böttger iiat nun die verdienstliche und ge- 
wiss sehr, mühsame Arbeit unternommen, die Angaben der 
specifischen Gewichte sämmtlicher Körper , so weit diese 
bekannt wnrdenr, nach den' «lYerlässigsten Quellen zusam- 
menzustellen, und zwar zum bequemen Gebrauch in tabel- 
lariseher Form, nach den Benennungen der Körper geordnet« 
Witt man das speeifische Gewtefat 'etnes Körpers wiseeii^ 
inan braucht nur, wie in einem Lexikon, in diesem Buche 
iKachfcttStehlagen, und &adet die genOuesfe AngaU darüber, 
tfeH Nammt des Bestimmers, dieT«mp. er« e; w. Ev Uegt 
nttr T^, wie gerechten Anspruch Herr Dr« Böttger auf 
Ardk.l;Pharai.Il.IleWe.XIII«Bde.ftnft 19 



den Dank ' der Nelnriortclier und TedmUict 48i«k diete 
fieissige Ariieit sidi erWorbien bah ' f - 

Dieses so nützliche Buch wird gewiss eine willkommne 
Aufnahme finden , und dieses den Verf. bewegen , sein Ver- 
sprechen £U erfüllen I auch eine ähnliche . Arbeit über die 
nenesten Besiunmnngen .der «pec 43ew. aller ^inren^ Al- 
kalien, des Alkohols und anderer Flüssigkeilen, bei ver- 
schiedenen Verdünniings* un4 Temperatargraden, so wie 
der Melallcoaiposilionen herauszugeben. 'MÖeble der Verf. 
dabei zugleich einen kurzen Abriss der Lehre vom spec. 
Gew. nnd deren Beslittimungs-'nnd Benechnungiwaisen bei 
festen, flüssigen, wie bei gasförmigen Körpern bearbeiten. 
Cewiss würde dadurch der Werth seiner Arbeit für Viele 
noch sehr erhöhet Werden. ' ^ . »i^ . 




Sechste Abtheiln n g. * 

Extraetion«!!. 

.*• . • ■ • ■ . • : ' 

Ud>er Extractum Chiaae regiae rigide pa 
ratiun tind Resina Jalappae; 

Apotheker Dr. Geiaeler. 



Wir sehr die Ausbeute an. kalt bereit eteiu tVonigscUir 
naexlract durch das no^YT^n^ig* we^denile häufige. AuAfiMfii 
Filf rir^n und Abdampfen verringert, wird , ist fedem prak« 
tisahen PhairniaceiUen bekannt, es schien, n^v darm wün* 
sdMiisvcerth».' eine Bartitnngsmethod« zu ennMt^hi , taaj^ 
deren Anwendung die genannten |. bedeutenden Verlust mit 
sich führenden Operation^ .iremfiiedeii wjerden* Mf^*^ W^r* 
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üge 4er.Ilifid» M..«diilreni«B. il^ki«fen seyeti, 
bestätigte sich dUncli mehrere' angestellte VerftudiQ^ beide- 
Bttt jeder AMCkig Cur eiek «bgedem|^ und dat.eilMilIcii^. 
- Exlract durch Auflösen und Filtriren geklärt wurde. Der 
ei«le;.Au«s|i^# . ton. der Jünde nür abgf^otoen.ilttd nkbl «h-» 
gepresst/ 'erfiMilM« mk^Ii der Abdew p&HigeM» ekieelvM«* 
lige Auflösung und Filtration |* abgepresst musste er swei- 
flial anfgelöeii filtrirl und evajpMrt werden ^. betoi Ewi^eili* 
abgepre»ffen Auszüge war eine viermalige, und beim drit- 
ten und vierton .eine Mcbsmalige. AuQümng ^i.ifütrition und 
AMempfinig uötbig) un ein In/^iniMr liier .udKfolidiei^ 
Exiracl zu erhalten. 

- Unter B«nielukbti||ttng dieser UiüsliMide wuvden u^n 
9PAäMl.grd|]3idi gepül verler Königsobtnarinde (Kalisaya) a4' 
Stunden lang mit dest. VYasfer macerirt^ und die ebgegos- 
een» «ni^ Julble Plüesjgktil för eidb iuipiMitU .D^ erbalr 
tene Extract durfte nur einmal aufgelöst , filtrirt und wie- 
der r^pisetrt werden^ um UuflKu .ein#s iu Wmec U^r 
«uiSallcbett' Bxtmklii fm. gdbeu« Des aus der dunA Aus* 
pressen des Rückstandes gewonnenen Flüssigkeit nach deui^ 
AbdanflMii' «rballenevfiflctmct wurde eiM weilen bei Seite 
gestellt« Auf dielelbe Weise wurde nun mit den , durch, 
die zweite y dritte und. Yierle Maeeration jTrbelteneii Flüssig« 
keiten w^iulMu^ ; indem immer fdfir abgegoeseM« und ko-. 
lirten Auszüge allein , und die durch Auspresaen erhaltenen 
auch idletfi intplieirt wurdeti* Die durdi 4ie.cweite| oboe 
Attspreeaeuirdee Rüebetnfiee tf^etkomuene» Maceralion er> 
lialtene Flüssigkeit musste zwtimai aufgelöst werden und 
gak 7,Dr«ebm«f Exivaet» die to^ der. MUttHmtd ti^rten 
Maeeration musstcn dreimal aufgelöst werden , und lieferten 
zusM«ien-9 Drackmen« fixtraot« -.Säuimtiiebp durch jtm^ 



s. 
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f^Sum- des Rikkilanics «nd. Abdampftn^ iler g^woMiw 
TlfinigkcSte* ctlui1leimi€<lffacl» worden fetst ^mmMbi^ ^ 

batten das aiiwere Ansehen eines gewölinlichen durdi K.O- 
clieii bertitettn 'wtorigeii Ghiii«4xtract8* D«mlbe musste 
sechsmal ««fgelöst^ filtrirt und evaporirt werden, um lo 
Drachmen eines klar aufiösli^lien ExfractS' zu gewälireii. 
SKoinitliclie sinaflmengemisditeBxtraoteslellteii- ein»diinke^ 
braone klare Flüssigkeit von der Konsistenz eines dicken 
Symps dar 'ttnd^ betmgeii akot an Gewtoht 4 Uaictt amd 6 
Drachmen; • ^ ' ','*!.:> 

Erwägt man nun, dass , wenigstes secbiUDalige AnflcK 
aungv rainitlon:ii«A*fivaporaitlonen bätteit slaftinden ttüi» 
sen^ wenn sämmtHche Flüssigkeiten zur Extra ctgewinnung 
itusammengeblieben wär#ti> md da«a dabei «nügroiaeff Ver- 
Ittlt idebt <tt ymneideii' g«ircaen' wifre ^ wiff^vaueh die 
sonst gewöhnlichen viel geringeren Exiractausbeuten bewei- 
aetti ffb'iSit tükon der VärmeidiMig diciea ¥eikulea 'wegaft 
die abgesonderte Abdampfung der Flüssigkeiten in vorlie- 
gendem Falle zu empfeblen, noob mehr «bar/ deabaU^, weil 
diyreh da» Wiederbolte AbdamyMi und lang^ -Slekan än' der 
Luft gewiss* wirksame Bestandt heile verloren gehen ^ wenig- 
stens^ eittä Verfinderung - derselben nicbt tn mhkidesa isl^ 
denen )a alle ExtMde während des '«Abdampfens and lang 
dauernder Einwirkung atmosphäriseber Luft unterworfeti 
afaid/ Einer sieben Eibwirkong «bd VerfindMmg M aa 
denn auch wohl zuzuschreiben | wenn zuweilen 4as in Re- 
de stehende Extrad wol swanclgtnal au^dösl wanden muas» 
nftd ddeb kaum ein klar ISs^bes E«tNiet ^^mkmm wardaA 
kann. Diese nachtheilige Erfahrung machte vor Kurzem 
mein*Fremid Hofmann, Apa^tbdfier in Nandanaiy ätr 
wenigstens 4 Wochen lang mit dem Klären dieses Ex- 
tractes zu kämpfen battei und daUn eine so geringe -Aoa* 
bente erbidti 'dass der Täxpr^ des Extrades kaum 
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^ Ikmlm ^^du gekaiiüf Clmia deckA«, gMchweige denn 

4Eßr Fgmmng wnl^MiMe ein.Ertta» (kviOtti imMle. 

- • , » I 

• Retina /alappoe, . : . . 

' -Selioii Mit iSttgmr 'Zeit ist bbi derHIcfeltüng des Ja- * 
Inppcniiarzes tia»f dermit VVeitigeist zu bewirkende ExtrüQ- 
4tek irOMWBnatkiek«ttde Antteehnng der J«]app#iiwnrseln mit 
Wasser empfohlen Worden. Eine solche schlug zuerst Gum- 
«li in Bncknar'a Repartofiom 18^7 vor, spfiler 'irnrde in 
«dmclben Zeitsdirifl von Raab angeordnet, die aerstoasa- 
■an Wurzeln vor der geistigen Extraction in einem leine- « 
a«n Benlei ^in^rere Tege laitg in flieteendes WasMr sa kSil- 
gen, Marti US lässt nach seinem ebendaselt>st i835 nütge- 
tkeiUen Verfakren die ganaen Wurzeln so lange in oft ernene» 
lim WMar'anroerirea, fak aie gana weida geworden aind 
und sich bequem schneiden lassen , und exlrahirt sie dann 
' «ngelMknet mit AlkokoL . Martina «laebt angleiek «a£ 
.4So bei der Maoerafibn* der Wnreeln mit Wasser enlslebende 
Essiggiibmng, Bildung von Kohlensäure u. s* w« aufjuerk- 
aaaw IKeser Umland vteankasle mieh^- vtancbaweise die 
Extraction der Wurzeln mit heissem Wasser zu unterneh- 
Mn^ die Zeit, welebe somt ai|f diesdbe verwendet wer- 
ben mnsa , dadnrbk abziikdraen und an aehen , wdebe Ana- 
beute an Harz die darauf folgende günstige Ausziehung lie- 
fern wöffdew Ick eiOiaelk ein ID ackönea Reanltnt, dasa ick 
mein Verfahren bekannt zu machen nicht unterlassen kann. 

64 Unzen ganze Jalappenwnrzeln werden in einer zin- 
ananen mit eqiem Deckel versekcnen Bückse nit so vM 
Wasser übergössen^ dass die Wurzeln davon bedeckt wer- 
den. Die Büdise mit Inhalt .wird dann so lange ^er Ein» 
vfirkuug des gew^hnlkben Betndorfsdien Dampfkocbap- 
parats ausgesetzt^ bis die Wurzeln ganz weich gewprden 
und mit Wasser geas durckiiDgoi ^d. Was fieim Zeraeknei- - 
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lieH mkw itui»«loen Wurzel sogleich zu ethdistnm.hU .Es 
reichen toit mtii^.^rmlm'hitiit *Ia BffMWgdbns^iiMi 
Dampfkocbapparates kann man auch die Wurzeln in einem 
Ke««el so lange mit Wasser kudien, bis sie die angefühde 
Be8chalFeiibeit.er||iiigl haben, f Dalm wird die FliiasifflLeit äl». 
gegossen und. die Wurzein werden stark ausgepreast und ao- 
gleich serechnilleQ» So.vofgetichlety weedea sin ungelfnckMt 
mit so Tiel Alkohol von yS^ruiiber^tsMi, dato dieser siebe- 
deckt^. ai-^Mnden damit digerirlf 4ip .ClMiisi^^ ahgepresal: 
und mit dem Rtiekatande dieselbe OpeMioa nocli ekimlil 
wiederhi^ Die fillrirlen Tinkturen vrerden dann, wie ge- 
wöhnlich» ihit Wmmhp TerttjAdi», der AUu>hdi ahdestülii«, 
das £ar&iM>1eihendii Hlwi ge^maft^^ Kit heimem Wasser 
ausgewaschen^ . abgedampC( und in ölangen.gelormt« JEa be- 
Iri^ .mHtr AffWnndnng gnier Maj^^iraneln nah^ «n 9 
Unzen, also i4p. Cent, und ist nicht schwarz, sondern 
gelbbraüm . £s wird bei dieser Bereitungsart das smit 
4hige lange Answaschen < dee Heeses mit Wasser enübeMkli 
gemacht, zur Ausziehung des Harzes wird weniger Aikoiioi 
gebrancbt » «md der dnroh*Dtilillation wieder gewtfnnene iat 
fast ganz ohne Gerttchif Anch scheint der Attckstlmd 'von 
Harz ganz erschöpft zu seyn , da ein zum dritten j^db damit 
digerirter Alkohd ^on Wassen fiurt gar «iekl getribt'wM 
Das durch Abdampfen der zuerst erhaltenen wässrigen FUis* 
jligkssi; gewonnene Sa^reet giebt a^^Aslkoliol mun luctraetivw 
st<^i nicht aber Harz ab^- d». damit digerirto Aftökol dnrck 
zugegossenes Wasser nicht gelrübi wird; die Ausziehung 
der Wurzdn mit kelssem Wasser' «*l3siriit-4efselban idüi 
kein Harz. ' . . • - 
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parstellung des Jalappenharzes und des Gua- 
jakharzes^nach der Deplacirangsmcthode; 

: ApfvUiAer J^. Mouchon^ . 
ff.'. ^* in. L|yoii< . 



Die Anwendan^ des Deplacirungsverfahrens auf die Dar-t 
Mllttig tto. Jalapim-. ii«d GHijukhaniM bietet Mileke Voffo 
theile dar, wie keine andere Methode > wie meine ii^ierüber 
«Df^wtellten Vevsuclie zeigeu werden. . 

. Jalappenharzi, . 

•lA.ciBt« üMmsk Glastriehtei^ in deseen Röhre siaa etw«e 
3tMwnKXl9 stopft , bringt m|Bn erst a5o GraoiBi. Thierkohle. * 

Diese muss sehr trocken seyn , weil man sonst zuerst ein 
wÜMigtee Pieodiiki erhelty vrekhee dem iMehfolgenden Aiko« 
hol einen unangeneliiuen Geschmack millheilt; die Aus« 
Imkauiig muse gUieh vor der Operation geschehen^ da die 
Kohle eehr hygroskopisdi iet.- Auf die Kohle bringt man ein 
Gemenge von 5oo Gramm, feingepulverter Jalappe, die mit 
doöGrpnnm» etienftdie frisch getrodkneter Tliierkohle gemischt 
worden ist und bedeekt die platigedriickte OberfiSche mit 
einem JdelaUsieh; man gieast nun. AjUiLohol «uf| so da^a das 
AbtrtfipMi Bichl «Atethioehan »wird i bis man. 5qo Gramm» 
Alkoiiolat erhaiUn hat, und treibt die lelzieu J heile desselben 
imtfitk Wasser ams« DMrch dieses Yer&hren ist die WntuX 
an Ham U$t Tfillig evschdpfl. Ich Hess» um mich hierfoti m 
überzeugen, auf 5oo Jalappa 760 Gramm. Alkohol wirken* 
Die auerst abgetröpfelten aeSo Gramm» gaben So^ die. folgen« 
den 260 Gramm. 16, und die letzten 1^ Gramm, trocknes 

.. Uavs^ im .Gänsen Gjj^iGraiiutt.} aisQ nßks als ^ der euis«* 
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waniiteii Jalappe, während man durch Digestion ^ undnocL 
wenif^ und nkiil -so reinet Harz erl^eU« . . , 

Dieses Harzy welches ich nnr mit looo Gramm. Wasser 
präcipilirte, und auf einem Filier zum Trocknen sammelte, 
ist vUlig reini nur leicht (;efärbt'/Tor dem Pülveni tob einem 
harzigen Ansehen, gepulvert völlig weiss. Es w^irkt fast 
nochmahl so stark als das Jaleppenharz des Handels, veleims 
dem schädlichen Einflusff der WSrme ausgesetzt war nnd 
jiicht 80 rein ist. Schon 4 Gran reichen hin für einen Er- 
wachstaen, um Abfähran za bawirkaoi eHie.Gabe von iUsm 
darf man in gewöhnlichen Fallen nicht ü^tsteigen. • ' 

Es ist angemessen^ aus der mit Wasser verselzten alko» 
holiedm Flüssigkeit die darin auigeläste gummigta Substans 
abzuscheiden I weil auch diese sehr abCuhrend wirkt, wie 
jDr« Sauvetott bekräftigte ^ und zwar bei Erwacisenen in 
Dbsen Ton i Urachma« Von 5oo Graiim. Jalappe nwu r a al 
erhielt ich 3o— 36 üromm. dieser gummigten Substanz. 

Bai Qperatipusii im Grossen moss man de» Alkohol 
wieder gewinnen durch Destillation , aber erst nach Abschei- 
dung des Harzes« damit dieses dem Eiofluss der Wärme 
aiciit mit ausgesetzt ist> wodurch es Icidat. 

Guajakharz. 

Man bringt in den Trichter 5oo Gramm, fein gepulvertes 
Guajaki man erhält durch Alkohol daraus 6i Gramm« Harz, 
im einer gdblkfalen Farbe. Die Auweiuloag toii TiieffkoUe 
scheint mir dabei nicht besonders nützlich^ da der Alkohol 
hier auf das Guaiak auch eine stärkere auidseade Wii^Lmi^ 
ausübt, als er unmitt^bar und auf eine weniger TolmsSnöiO 
Masse wirkt* Man kann dann aus obiger Menge 76 Gram* 
und dariiber an Harz erhalten» 

Die Entfurbung dieses Harzes ist auch nidit vollständig, 
wenn man es nichl mehrmahls mit Alkohol und Tliierkohle 
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bcbaBdeit i atedann aber wird der Verlust am Produkt auch 
grtoar und - eine Matavili &ntm laoUrT, di« iti A«llier tiiclit ^ 
mehr löslich ist^ aber löslich in Ammoniak. Schon bei einer 
' «dir HBasalgen WänM wM ^-Oui^idÜMrB gefärbt und alle 
Wirkung der Kdite zeftl6rt. 

Wenn ich nicht wüsste, mit welcher Schwierigkeit das 
ifurlliidi« Guajakextraet viSlUg «natvodmet, • so wfirda ich 
jedenfalls die Präcipitation des Harzes durch Wasser als un- ' 
nöthig. betrachten I da es aich nicht der Mühe verlohnt^ den 
Alkokd zn aaminlea und ein wenig gunmidte oder extraeHfe 
Materie auf ein Produkt keinen nachiheiligen Einfluss haben 
. k ämm , welche«^ man nicht in so grünsten Döaen $kht, als 
du lalappenkars; Wir wurden aMami ein gemisehtea Prty- 
dukt haben 9 welches das Harz und das wässrigte Cuajak^ 
mUmt^ wofjb^tk eraetsen wUrdii«- 

Das wässrigte Extract könnte unterdrückt werden , da 
aeine naadioinisehen Eigenschalten nur der* harsigen Materie 
ala der eimig wirksamen des -GewiiciMes snzusefaretlien-iind; 
4enti wenn es nicht so wäre, so würde es mir ganz geeignet 
aoiiaineH^ nach Henry und Gnibourt, einen Theil dM 
Harzes ausmiseheiden, anstatt wie Soubeiran und andere ee 
darin [gewähren* Man würde dann ein ziemlich homogenes 
Extract haben, während im Gegentheil das F^NHillt dieies 
nicht seyn wird , selbst wenn man auch vor der völligen 
CmiGenlaalioii etwaa-AUtiohoi auaetate« • Die Herren Bon IIa y 
glauben «war I data das nach ihnen dargettdile faydro^aiHKO* 
holische Extract mit Vortheil das Qua jakharz ersetzen könne, ^ 
W^ikliea im Handel ftst nie idertiadi Md mAt oder wütiger 
zersetzt vorkömmt , aber nach dieser Ansicht miisste malt 
keinen Alhohol TOn aS^ anwenden, wie aie vorsehlagen, aon» 
dem mm 92 oder ao^^ der bester anf did'lelifoifliigt - extraeli« 
ven Stoffe wirkt j als ein stärkerer Alkohol. Uebrigens ist 

ea * gewte)- data wnm man* tm dem- Oiia|ak Mur dai Uarä 

a 
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lHi«auebf$i|;.wUl^ Mk^hol von 54° den Vorzug vcur^ent| wo« 
* ^Wdi im tiii Minm Produkt eiabSli». {Aunu 4» Chifm^ 
wßd^ IL 31 m^Sw^ a$a.) . ; 

Extr actum Trifolii. 

1. lOie UarsteUnn^ dieses EsUniaes durcb OepUwun^ 

a) ao Pfund frisches Kraut wurden zerquetscht in das 
D^pUiittV^ugifiMt gebracht , und mit Wasser SUrgosscft» vd- 
oli69 man durch einen Hahn so lange abtröpflep liess^ bis e§ 
liat farUos imd geschipacUos ablief. Es vwven op Maas« 
Wassir 4aza varbraudU» Dia FlMsaigkeUaii wvrdta abge« 
raucht und gaben ii^Unzen Extract. 

ao Pfund trdcknes und serschaitleiias Kraut wurden 
irafgleieba Weise babandelr,^ man braudile fuch nur 90 Maas« 
Walser zur £r$chöjpfung des Krautes^ und es wurden 5 f iund 
u«4 lo Unaan Exlnot avliailan. » . 

c) 20 Pfund getrocknetes und gröblich gepulvertes Kraut 
worden eban£idls mit aio.Maass Wasser au/[ dMB^eit»« Weisa 
bthawMt ii«d iea:w«rden'5PlaMl i3 Uiiaen EiOfad «rbalk««» 

IL Di^ DarsteUung des Exlracies durch Auskochen gab 
|Q)g«iidaa ^uesültat: - . . 

tf) 90 Pfilbd Insebes und ser^elschtes Kraut wurden 
mit ao lulaass Wasser ausgekocht. Oas. Dekokt ^ab ^;»^ Unze 
EaMract* • 

. h) ao Pfund getrocknetes und zerschnittenes Kraut wur^ 
den nil Wasser ausgejMH^fct bis 2ur £rschöp|ui^ das Rück* 
slandai» Man battar nach und nacb 4o Maass. Wassier ga- 
b^aucht. Die Dekokte, gaben 6 Pfund und Un^j^p Exlract. 

Dsa Sxlfaele diatar Yartebiadencn Barettii^g^wcisaii wati* 
ren sämmtlich auf gleichen Grad der Consistenz gebrachL 
S«a wann in ihren Eigei^haft»mucht mcdüicb yacsidiiede«» 
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nur gaben die durck Auskochen bereiteten eine nicht ^nz 
to klare Auflötong in Waiser als die diirdr Deplacirung dar» 
l^eslellten.. Es dürfte , die Ersparung des Auskochens iii 
'Anschlag gebracht , die Depkic ii t M g s Bi et liod» auch hier Vor- 
wßa%B besiti^n , 'vm so iMbi», -da naif 4kirch*Zuruckgfben der 
FIKrale auf den l^raut - Rückstand die Menge des Wassers 
diiMiritnk^ k«|ML ' . / , 

•" ■ • ' ' Brandes. 

^^^^^^^^^^^ ^^^^ ^^^^^^^ ^^^^^^^^^ ^^^^^^^^^^^^ 

S i e b e n t e A b t h e i 1 u n g. 
•niMpie «ad Anta^rmeili. ' 

.... 5 ... • *. : 

t Egsigsaures Blei in der Cholera. 

Herr JJr, J. Staberoh macht in der Med. Zeitung des 
Vereins Um Hieiik..4n Freassen Mj. Nr. ^. folgende Beob- 
achtungen TO« llr«-6a V V« 8 in DaUin bekamifl 

, ,,ln den Monaten Mai und Juni Latte ich mehre FäUa - 

von Fieber aÜt.Dianrktfen/iiachZV'« Bardsley's^ VerMrcb^ 
mit reichlichen Gaben essigs. Bleis behandelt, und die auf* 
£aUende Wirksamkeit, mit welcher das Mittel die profusesten 
Dataaodeerrangen anhülty hinlänglich erprob!, •»Üess* !^ 
bei einer an Ruhr leidenden Dame ^leizucker in reichlicher 
Dose und mit .^instigeni: £r£(rfg& avweildta. * sKttra 'darauf 

• sah ich einen OholerafhU noch In dem Stadium der Torans- 
gehenden Diarrhoe^ oder - vielmehr genkde in der Zeit^ wo 
er «ns^defli aÜeisdgen;Leide» des Dama. in dlia £iitwidüifllg 
der allgemeinen Krankheit überging; ich reichte essigsaures 
Blai Und die Kranke genas« Hierdoisch ersnuthigli :fo|gte iak 
der neuen Behandlnhgsärt in leden- Falle und hatte in! dar 
grössten Zahl der Fälle täglich neue Beweise seiner W^irk- 
saaikdit« Meine Formel war: 
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Acetatis Pkmbi Gr, XJL ^ •» . 
• ! Qpii ' Gr, L . 

PuIp* Liqurit ei nmciiag, Guinmianib* #• 
. . • .m*fmdi$'iäi ia^piM* Nr.. XU* . ' - 

DI« der KLt«iikiM|t wantciiid wmugßbmip Diardboe. war 
fast ohne Ausnahn^e unierdrückt; yrxm der Patient erat 
ftündlklii und wenn die Stühle •elteiier .w.urd(r%.«Ue3 «der 
6 Stunden, nadi dem Mtviduellen Falle , eine eolche Pille 
nahm« Wo £rbrechen| Krämpfe und allgemeiner CoUapsus 
schon eingetreten waren , wurde es nöiliigy alle Vierlelstunda 
eine Pille zu geben; nach einer Stunde zeigte sich dann schon 
der günstige Effect des Mittels dadurch, d|MS die Ausleeru»- 
V gen nach oben und unten sellener wurden^ dann wurden die 
Pillen nur jede Stunde y und so fallend nach der Abnahme 
4er Symptome gegeben und liLonnten gewöhnlich in wenijger ala 
s4 Stunden ausgesetaf Werden. Zuweilen war es n^hig, eine 
, , Auflösung des essigflu Bleis mit etwas Essig und einer kleinen 
Dosis essigs.MDi9ihiae au gebeuk So aahm^ nde Personea 
4o Gran essigs. Bleis in 24 Stunden. Die Ausleerungen des 
Dami wurden, während der Anw^dung desselben dunkleav 
aelbsl Schwars^ bevor sie in^gesammt aufhörten« Mir fol» 
gend wen^c^i^ sodann mehre Civil- und Militairärzte das 
Mittel, sowohl in Dublin ahi in andern StSdteaIrlmid% mA 
meinen Vorschriflen an , so lange die Epidemien des Jahres 
i834 daueiHen, und der Erfolg eat^a^h ihren Erwartungen. 
Doch giebt'es freilich vide Ffille dor Cholera; gegen weldia 
jedes Verfahren scheitert und die der Praktiker wohl sogleich 
ak soche erkennt* Doch das kann d^m Werlhe einer Heii«- 
melhode keinen gülligen Einspruch thun, denn Ton weldfer 
Kxankheit giebt es nicht f ällci die jegliches Heilbestrebaa 
Tsreüaln» 
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Pfitschenblätter als berahigendes MitteL 

Während des Sommers i83i herrschte ein bösartiges 
Fcwiltirchdes Fieber mit einer liefl^en gaüriscbeR Mtktioii 
^erbunden^ so dass die Kranken kaum die leichtesten Getränke 
im Magen behalten konntem Slnapismen nnd Epispasliea 
Wirde» obn^ Erfblg aiigewatidf • jD^. A n I o n y ^ welcher da- 
für hielt 9 dass in diesem Fall Kirschlocrbeerwasser angezeigt 
sejy .nahm statt dessen | da er solches , nicht sobald slob Yer»' 
sebaiFen konnte, ehielnfnsion von den Kirschloorbeerblältern, 
irovon er alle Viertelstunde, auch alle Stunde^ )e nach den 
Symptomen eine balbe'Unse nehmen Hess. Schon Yor der 
vierten Gabe halten die Zufalle jedesmahl aufgebort, und zu- 
gleich der lebhafte Durste über welchen die Kranken ticb 
bekfsgfen, sich gelegt. Auch Ibnd l>r. Antony, dass die 
zur Infusion gebrauchten Blätter sehr guten Eriolg hatten, 
wenn lia ftul das EpigasfrfiMi grfegt wurden. 

' In zwei Fällen von einfacher Cholera sah er durch dieses. 
Mittel das Erbrechen aufhören/ und se|ir oft bei- Cholera der 

Kach l>r. Dugos wirkt dieses Mittel auch sehr heilsaitf . 
bei Keichbnsten. Er lässt täglich eine Finte einer starken 
IirfMon in kleinen Dosen nehmen, und nach Tier Ms fiinf 
Tagen ist die Krankheit meist Tcrschwunden^ * ' * 



Fontanell - Erbsen (Pois suppuratifs) ; 



. Herrn X IFte/tn. 



Um die Funlanellwunden in Eiterung zu erhalten, Le- 
»nM man meistens /rsiv-Küg^chen oder dergleichen Orangen; 
itfite t^ 'g^&AMt hiiifig genug; dhas diese Materieh nicht 



Digitized by Google 



23^ ' . 

sarek|«epi| ,tim die «von i^m.^nt^ gewün^chle .^irJ^u^vker- 
▼orsnluiiigen y man rieht dch dun gienöthigt, Canthariden 

oder eine reizende Salbe anzuvfeiiden, die dann meistens lief- 

' lige Sebnittraen Temriaciieiif mun ^erawtdel dbm Vfrnt^ 

nehralichkeiten durck de« GebaanA da» Fenla«dl*Ef%tefi 
da aUer. nur wenige Ajpotlieker ilure Bereitung kannen , so 
hwAt iob es fiir gnt^ «fitte Formd bafcanal in toaicheilr da« aidi 

schon seit langer Zeil als sehr braujcLbar erwies* £s ist die 
fialgende: ' • • ; ; . . -: t. . i • 

S9iraei.'^iriiWf9; Xiartiei9 Mnerei. i Unze • 
. * . Alcohol Fini » • . • • .4 . Unzen . • 

In diese Flüssigkeit taucht mait ÜSkif Minuten lang Orange • 
Erbsen (von denen das Stirichen, mittelst dessen aie befealigt 
^ii^iareny «bgeaehnitten ist) niainit sie dann heraiia und KM 
sie an der Luft trocknen, was noch zweimal wiederholt wird^ 
indem man sie jadesma} Torher «toodMieD Ifisat« . »Wenn .ai« 
ganaFVoliatAidig trocken genrordan sind, rtiht muk rie«»fark 
mit einem leinatien läppen ^ um ihnen den verlornen Glanz 
Wiederau geben, worauf man sie auf Fäden gereilil^ in 8elijaeli^ 
lein aufbewahrt. 

.: Schneidat man von diesen Efbaen die Slieldien nicht aH- 
a» taugen aie die Fiussigkeil nieht gut ein , «und wenti «mn ai« 
länger als angegeben darin liegen lässl , so Mähen sie sifh 
zu stark auf und nehmen eine unregelmäasige Gestalt an* 
Iris -Erbsen kann man zu dieser Operation nicht brauchen, sie 
sind zu porös und würden sich sehr, uqgleich ausdehnen, 
wobei die kugelige Form verloren ginge, die nnn doch za 
erhalten wünscht. — 

Die Fontanell- Erbsen sind allemal dann anznwenden, 
wann man eine reieUicbe Eiterung befibsiehtigt, otoe^ irgend 
eine schmai^afte Reizung zu veranlassen ^ aie erfüllen voll- 
kommen diaaea ^^weck, und aiiid eben »Q gut ide die, wtWi* 
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ein Fpfber Apotli^er Hht theuer verkauft^ und sich ein 
BrBP9i ^intfMiion für «eine schöne Entdeekung verschafft 

Gewöhnlich wechselt nfan im Gehrauche mit diesen Fön- 
lanell- Erbsen und gewöbn]ic]ien Erbsen ab, so dase man 
alle 3 oder selbst 4 Tage eine Fokitaneli- Erbse ^ den 
ührigen Tagen aber eine gemeine Erbse einigt. 

Julia de Fontenefle Journal de la Societie des, ScUncet 
phyiqu^, chimiqu99 ete. Mai iSSjr.^. |83* 

. • ■* , * . . 5 . • 

■ ♦ * : 

. Litecariache Anzeigen. 



.Preisherabsetzung. 

Die AbsicTit, weni^nr bemittelten Käufern anerkannt ^iite 
Werke zugänglich lu machen , hat uns veranlasst, folgendes Werk 
lUiaeres Verlags vpn heute an auf Mnbeftimmt^ Zteit im Fr^e 
heaeutend beräbzusetzeu. 

WetUKaf » 8. Juni 18S7. " * . 

Das Landes-Industrie«>Comptoir. 

• • ♦ 

Dre, Handwörterbuch der practischen Chemie, angevirend^t 

* Itflf die andern Zweige der Naturkunde ^ wie auf Künne und 
Geirerbe. Nach der neuesten Ausgabe des Originals , mit Be- 
rücksichtigung der Französischen Bearbeitung von Riffault, 
. aus dem Bnglischen. Mit Anmerkungen und Vorrede vom 
Holratb Döbereiaar. gr, Imu 8. Mit U Tafehi Abbildun* 
gen. 1815. Das ganse Werk in 6 Lieferungen 7^ Thlr., {etat 8 Thlr« 



Bei Ludi^ig Oehraigke in Berlin ist eben erschienen und in 
allen Buchhandlungen ^Lemgo und Detmold in der M eye rächen 

Hofboehhandlung) so .haben s 

Abbildung und Beschreibung aller in der Pliar- 
macopoea Borussica aufgeführten Gewächse, 

. herausgegeben von Prof. F. Guimpel. Text von 
Prof. L. V. S c h l ec h t e n d a J. 3r Band. 17s u. 18a fleft^ 

, n^it 12 illum.Kupf. gr. 4. geh. Subscript. - Preis IThlr. 

Endlich habe ich das Vergnügen anzuzeigen, dass mit die* 
een Heften« dieses traffUeke WeVk geseblossen im; es besteht nun- 
mehr VHS 3 BSnden , welche 308 sauber illuminirte Kupfer und 

gegen 60 Bogen Text enthalten, der Subscriptions- Preis von 
'£1 Kthl. besteht noch fort, und wird dafür das Werk in festen 
Einbanden geliefert. Jeder ist auch fortwährend einzeln für 
9 llthlr. m haben/ 
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Wem nocli einzelne Hefte fehlen , der beliebe sich JsehuFt 
der Complettirung an den Verleger oder jede andere Buckhand- 
lung bftldigst.ta wcndM. 

Dietrich, Dr. A., Flora regni Borussici. Flora des 
Königreichs Preussen, oder Abbildung U.Beschreibung 
der in Preussen wildwachsenden Pflanzen. 5r Bd. 7s 
' bis 12s Heft, mit 36 illum. Kupf. gross Lexiconformat. 
geh.. Subscriptions- Preis 4 Thlr. 

Mit genannten Heften ist auch von diesem wichtigen, echt 
vat^rlftndischen National- Werke der 5t« Jahvgi^ng voll- 
endet, und geht dasselbe in seinem Erscheinen ungestört fort. 
Die ersten Hefte des 6ten Bandes (für ISSS) werden schon in eini* 
gen Wochen fertig, und danu auch sogleich versandt werden. 

Jahrbuch, Berlinisches, fü r die Ph armacie 
OBd für die damit verbundenen Wissenschaften , her- 
ausgegeben vcAl W. Lindes, (Dr. u. Prof.) 37r n. 
38r Bd., jeder la d Heften. 12auK brooiurt für beide 
Bande 3 Rthlr. 

Von dieser beliebten Zeitschrift erscheinen seit "dem lau- 
fenden Jahre alle zwei Monate ein Heft, mithin im ganzen 
Jahre 6 Hefte , welche sWfS Bände ausmachen. 

Pfeiffer, Dr.L., Beschreibung und Synonymik 
der in deutschen Gärten lebend vorkommenden Cac- 
teen. Nebst einer Uebersicht der grössern Sammlun- 
gen und einem Anhange über dleCuitur der Cactus- 
pflanzen, gr. 8, geh. 1 Rthl. 

Pfeiffer 9 Dr. L., Enumeratio diagnostica cdolearnm 
'litteo8C|ae cognitarum. gr. 8. geh. 20 ggr. 

Beide Werke sind in der Allgemeinen Gartenzeittmp von 

1837 nnd von Schlechtendal Linnnea Bd. XI. äusserst vortheilhaft • ^ 

beurtheilt, und den Liebhabern zur Anschaffung ganz besonders ^ 

anempfoklea worden. . ' '< 



1 - • » , 

Nachricht ! 

Die Pharmaceuftsche Zeitung und das Archiv des 
Apetkekervereins im nördlichen Teutschland werden auch 
im folgenden Jahre fortgesetzt und damit keine Unter^ 
brechung in Zusendung derselben entsteht, ersuchen wir 
die Bestellungen darauf pro 1838 schon jetzt bei den 
resp. Buchhandlungen und Post-Aemttm zu maehem. 

' Meg ersehe' Höf bueihandtung. 



t 
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; r 8 t e A b t h e i 1 u n g. 

' ' Physik aml Ghttmie. 

iV* ^' : i • . ■ • ■ ■ ■ H i ll 'III n •/ ; ' - . : . 

Chemische Untersuchung einer vermeintlich 
'' ^ädlichen rotheil K.arto£felart; 

. .J»'..(T. ' J^r. Michaeli: 



IfB^ «^l^e i83a erhielt kh den amtUchen AufiM?pg, eine 
Art müiar Kario£Mn^), wdcbe za Osterode im Kreiie Hal- 
berstadt vielfältig gebauet werden und gegen deren Salubrilät 
als Nah^ungunittel erUebliclie Bedenken an%e8t^t warel^ 
chernfs^ zu u'ntersnclieni um die ScIiSdlklikeit oder ÜntiMd«- 
liclike4 i^^f genannten Kartoffelart^in so weit ausser Zweifel 
zn Mlzcn f. «4». dia^ dßtf^ j^, V^fi^^ Henntvas^ . d^r Beeland- 
1 heile möglich seyn würde. 

wir jt itfMto \h H%f^ tticbl Aiir dm i^nr Sprache 



*) Dieie Tertrefflicbe Arbeit bildet unter dem Titel ,,Gbe- 

mische Untersuchung einer vermeintlich schädlichen rothen 
K^rtoiFelart von Friedrich Michaelis^ k, Medicinalrathe 
fifl<2 pharmaceut,^ Mitgliede des k, Medicii^al'' CoUßgiums der 
Provinz SoOttmi^, 4k^tiiß!li'^mii'MSfi^'^^^ 
u ^ gfmm. ^ s)>«4l!cMiiffik^;^WiP^ Mupraf^t XU Mag' 

deburg, wovavf. die/i99:m,AMi!iWfii .. 

- - ..p. R,e4. 

ArtM. Pharm. IL Reibe. WhBMsimi >h. . . .16 
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gebrachten besondern/FaH. belrillt i m^m y^'09pB$^em 
aaniläte- polizeilichen Interesse ist, indem ihre Lösung zu- 
gleitb ünf «fw gM9g^ad4B BeHntwItfta^ d(8f^ kMii^'^yrie^ 
kehrenden Frage über tien Ekifinw der KaHoSclti, dieie» 
Hauptnahrangpniittelfi der ärmeren Volkskkwe uhsewte Vater- 
lande», anf die Gesundheit Ton «nmittelbarerm Einfln^^^ 
muss: 80 bin ich bemühet gewesen, meine Versuche mü der 
grösslmögUcfe^stwi fior^Wt und Ö^auig^^.a^zivtellen, wes- 
halb diese Arbeit während dreier 'Vfiiiter fiiet diesSmmÜii^» 
Zeit ausgefüllt bat , weiche mir anderweitige Berufsgeschäfte 

DieKarlüffeUi sind bereits Xm melir^ CÄi^li^ktf « UHtar- 
sucht worden. AU die bestißn Analysen werden die von 
Einhof und VauqilÄji^siH«Weheii;^ Nach Einhof be- 

stehen die Kartoffeln in loo aus: 

- ' Wasser :•'•;•-••!' ;>•' ^ 76^ 

.l# :t i^taähl ' • ' * • • i» y 'A/ ^'-^ ^' ' 15,05 » A 

Fasenftliff) f. it>i y -a-A • »;;•• >. J 7|^Ä'^;•|V 

,, Schleim... . •!.•...• j \ ' im^Ä?/:. 

Eiweiss . . . . • • • • i.> 
. ireien Säuren und weinsteinsaiirem, phosphors., 

U] v... . ichwefels.-'und salxs. Kali . 'l" " 1 ' ' 0,83 

taibtsaiiikcHenSft68iMi, iilsiLiesei- Kalk- Talk^ " 

erde und Mangaa. und 'filSMMlxM > • ' • 

I^ch Vauquelin enthalten die Kartocfftbu in loüs . 

limnch^aii . • • • — - • ^ *i . 

Starkniahl • SO — 28 

• -Wassel r . / — ^ 

Eiweiss • . • • ■ ''i " , W 

citrons. Kalk ; ; * . . • *' ^ • ' 
Asparagin ' . " • • ' • 

1iitliM*kt^fslaUinisehe8 Han^phosphord. 

käli» eitraal; Katf nn4iraie<ätMBsaun nnbest^Mei 
aiotisirte, in Alkoliolnidtoitiie,!^ • '* 
gerinnbare, den Champignons Mhn- 
lieh schmeckende 'Suhstam . . ^Ai ,i ■ ... • 0»6 i ' 

■ 
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' ' MaA-dttttet i Angibw kann aa^-iris ufigfraigBUuiftt ttege* * 

tabilische BestafiitlKriliß der Rarioffdin nur Slärkmehl, etärk- 
ttehlartige Faaev und Eiwebs ansehen. In Betreff der lodern 
ungtfttUivfiii 8e|tiii4tMle war «rtt aas itt asansteSanilatt 
Untei^uchung zvt beurtheilen, in wie weit dieselben als Be- 
irtnadthella dar Kartoffitemnaelito aeyn dnraan. 

i Bihcm ftti^ fhMr' Etnfiärung in EuMpa ial -der' Gannsi 
der Kartoffeln TielCaltig für scliädlicb gehalten und von Re» 
Uffaflngiii* 'mlMtw-fWordaa« 80 b»- B» mMet Casj^ar 
Bau h in dass *dar Genuisa der Kartoffeln in Burgund ver- 
iioten aey, weil derselbe den Auaaata oder die Maltsei 
uraache. Von dieaea VoHirlMlen kam man' apSler In- M 
"weit zurück, dass man nur den Genuss rother und unreifer • 
läaHdfeln ükt aobädUck hielt und Seaena der Regiemg 
«mtermgte/ Pfaffa Sdirifl ülfer unreif^y frlihre^ und 
q^treife Kartoffeln und Y iborg^ über'niircife und rothe Kai«- 
«^Mny'Rkä 1867^ dfi^-R^leyai^eik aneh über din Gannm 
der rothen und unreifen Kartoffeln beruhigte. > ' 

' Die Entdeckang der Alkaloideyeranlasate auch in der 6at« 
Sokittum auf*dfi(tovl£9rper att'Utttenueheiry nn^'wife^t* 
Ikh erhielt Desfosses zu Besan^on (1821) aus den reifen 
Bieeren' Ton Saktnut^ nigmmi, 4m Blfittem ted 6tengela 
'^m^Sdlamim 3Mfttamärä ^nASktioiA, das^Manitt nannte* 
Payen und Gherallier zeigten an, dass sie aus den 
BlStlcrtt'irdkM*!»^ Solaaln "erhallen haftäii, 

Baup fand es 1826 in den Kartoffeln und in noch grösserer 
Men^ in- den Sprosaen derselben^ Peachier behauptete 
»^27 , dasi ehlh ana^ dem 8afta i»r reifen Beeren des Nachi» 
Schattens Solanin durch Behandeln mit Ammoniak darstellen 
iaaaei* Bilta^dif^S^^ljeh konMe w'edar i^ 

Zwengec'a KrXntexhuoh. Basel 172^ S. 1083. 

^ ;».'*•■ ^'v.. *• s '.'bi' • . » • 1/ ' * 
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noch 9m 4€ii yeiieii iMiA.iiiuiiibA ftatm /d^ffyhüflipüeii» 
Mujdn erlwlleii. Dn « dordi iu««io«Mi m4i«Uiii«.liifl<kvt 

•cJjüUtg erwies eich als auB Kalk , Ammoniak , f^hoipliQrsiiiir« 
und «i»er .T<i»tabiMMMn iSäfir^ «r ; w^lt» 

aber, i83i , aus dem Safte 4er Karlo£PeIn durch AmmonlA 
ein Alkaloid.^riuüteuiiabeny wa# i^eifti^i^b^ceiti^r und * 
Biltas^nudit liefOitigteiii sonderii bei Uum; VersiieWn! stör die 
pliospl^orsaure Ammoniak» Bitlererden- Verbind qng e^Ui^lten» 
i83^ «elzke «b^v- O^ti.e n r j die J^«Mltli2«rd«^ Sfdanipif iweU 
ckes,er att6 den BittersüssBtetigeln dmtellle, «u^r, ZiTldfiBi; 
QMiQi''cb^ai^ ind^S» für da9, Vorbanciegm^jQ. 4^ $<^l|UiiM ,iA 

« Während ich mit dieser Arbeit beschSEIIgt war, machte 
. i^,J^rm J« Otto bekapii(^ das« er aus ü^riio&eiah 

k#{iii#iiS«|leiiin.iiiwiidif ii9jk8?tfiB)^bflrMf«s« erM4^ 

Her 9)^ch ai^ der öcUlempe, welcbe vung^keimtenKartoffelii 

nicht aber aus der-8<;luü^f4er KAftoiEBkk' Ol4o zog die^itif 
$9jfiqiii zu prüfenden J&4)^toffelnlheü^ 49U )^a^Qr aus, wel- 
j;]^ MwefeMMin «we^uert wpmt^is wai;^ J^iMin(})|)|f 
den Auszug mi( Aetzk^lk und* den Nieder^hlag mit Alkohol. 
JQur«h .^i9$«A V^f^rep erfrieU.er U^i den Kai:t9^(£Qini»ii|iw 
d#ii.^emii^ii#.^eni gepstigiBn Amsim^ bei«^ J$l4^i)ten aoslwch 
V .spi^^igten KryßIaUcn. Die geistigen Au wüg? 4^r ISieder- 
p/^biSal^ jm £^»^1^ und de^vK^noUe«^ Jim««il rb^ 

da^ Solaniii nicht auakrystallisire«> acbied^n aber: beim 
Verdampfen 4&sa^lbe in wfi^n , Flocken ab; denn diese 

jPAa(;||^en ga^iei^ m^üm^ c^neia , Jrp^n 3chweM- 
«änrf 9 unter Hinterlassung einer .harz ^ oder wad^arliitii 

8^^^»fm99^ A^^^^m^f^ welche 4i« c^iaf idfiUniMMpM Aneti^ 
Ben des schweCelsaurcn Solantns bewiddcn* - .Oieae JoUleii 
nämlich seyn: • «. . 

i) dass fitere Alkalien das Solanin daraus anticheiden i 

m 
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fiockigten NtederachlBg erzeugt; •. / • • ? J ' > 

3) dats oxalflanres Kali und - '/ 

4) phosphorsaures Natron weisse krystallinische Nieder- 
• adlMigt damit hervorbringen-;. • < - 

' 5> daM Jod, : in klainen Sliidten- in diesdbe gelegt^ sidi 
mit einer braunen syrupartigen Flüssigkeit umgiebt. ' '* 
* Daa letsfä ReageM* soll nach Otta^ am ampfindUdiist«« 
aeyn, Qn#«f wiH Aifchtdassielbe die^egenwarlrdea SolMklwIm 
Flüsaigkeiten nachgewiesen' haben*, in denen es auf andere 
Waiaa nkhl «n aitennen««war/'V£s'maohft«rhicl«a8'^hmiBr 

gehen, dass Otto vorzüglich aus dieser Reaction auf das 
Vorhandenseyn des Solanins in dem Kraule und den KnoUen 
dUrltaVtöffielii' gescfilbssen hat ^ Welcher Ümsliind , wie dic^ 
8e8 sich später ergeben wird^ für meine Versuche von Wich- 

Das Solauin gehört nach Otto len den ziemlich • heftig 
wirkfyfiden.^offeii^ ein Kanincbeu starb von .4 Gxan schwe? 
felsanren Solanin nach ungefähr 8 Stunden. Es wiikl .vorzüg- 
lich auf das Gehirn und Rückenmark und besonders auf die 
])^|«i7iExtremiläten. , Otto war ^u seinen Vemichien durch 
Baup's Behauptung und ausserdem durch die Beobachtung 
veranlasst^ dass, seitdem man im Herzogtbum BraunscUwQi/^ 
angefangen hatte ^ Branntvrein. aus Kartoffeln au hr^nneuj in 
einigeir der bedeutendsten dortigen Oekonpmien, in vre!* 
chei^ man (las Brennen des Braiiniweins. ^ us Karlo£Peln den 
^inmef hindiirch. fortsetzte , ;jn id^n Monaten Juni bis Sep- 
tember das mit der Schlempe gefütterte Mastvieh an einer eigen- 
thümlichen, bis dahin noch nicht beobachteten Krankheit zu 
ciiLniiiktNi^'pffegt^.' IM' RiniH^h 'bektfm schsaensiialf g^»- 
echwollene Füsse und zum Tbeil einen Ausschlag, im weitern 
Varlaaf der Krankheit 'heftige Schmeraen , Fieber .imd einen 
«tokbiden 3>|Miiidl| wobei die Tbkm sb scbwack wwrdmt, 
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dass ü» iMilSiidIg -iiiit «iiigcttlreckta •OMmaMm' i«gen und 

sogar der Tod eintrat , wenn nicht Areneimittel angewendet 
vrurdeiu * . . 

Ats deii ^oa mi^ m§^MtmVmmA9n.:rdrAtüA er> 
geben ^ wie auch ich im Winter iB^f zu ähnlichen Kesulläteni 
ülmr die Kactoffielil, wia J>r.OXk0^ geführt wurde, wie aber 
eine nähere Prufong i8|f den« au» den froliereifc VimtickiBii 
gezogenen Schluss, dass Solanin in den Kartoffeln enthalten 
wsftt iMfnne, 'wtdavlagl'Jsat>> 4ittd^-^e iter Herbst *824 
durch Prüfung der Angaben Otto's yon der Ab Wesenheit des 
Sokninsin denKAilol^ gän9iliah>überseug^ worden biiib V 

Versuche zur Ermittlung eines giftigen Beaf^t^J^^'fs 

A, Versuche mit den un Herbst 1832 gewonnenen Kartoffein. 

"Weder das Destillat ybn fein abgeschälten Kartoffeln- 
schalen mit Wasser, noch das Extract derselben zeigten eine 
giftige WiAnng. • . a rt. • 

In der Kartoffelsubstanz selbst gab sich kein flüchtiges 
^iges Alkalotd zu erkerinen , nnd Venn aiidH einige Veiw 
suche f3^ die Anwesenheit eines nickt Üucht igen Älkaloids in 
der Kartoffelsubstanz zu sprechen schienen, so wurde dieses 
doch durch andere wieder zweifelhaft. ' ' ' ^ 

In denKarloffelnschalen ergab sich ein Gelialt von Wachs 

xtt erkennen und in den Kartoffeln selbst: Stärkmehl, stärk* 

mehlärtige' Paser, EiweiKS, Kleber', Fett, Kalk'; Oiiktiml, 

Chlor, Fhosphorsäure und Citronsäure. ' ^ 

• . -Ii« 

B. YaMii^« .wekbe mit den im.lfealbst «aiOiMida^i»» 

/ Eine Auflösang. des Kartoffelsaftes YOii .Pfunden Kar* 
• toiBrinwtfpdt.wfeekQdi^ tonfEhMis gttMm^.flintedkNper* 
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iMilit^lUllUHa^^ der NMdkwMag^gttoiatfidt 

uni' li&it Alkohol behandelt. Nach Entfei^tiung des Alkohols 
Wtirdm<vd^»6<}K>i^ emcri-Hü^taiiieir erhidleii^ Amfi mn- «iiiei 
VMMidiiii9«mi^RiMi|iiidFett, eiiMi^Kidltteftre, nSi^m»1^ 
tractivstoff beifand; Solanin war also in den untertuchteri 
SaHoffM iNClit>ciillNdten.' Diwedbtf'Ikaiiltfttre!^'8kb'«dft 
Hoch anderweitig angest^lten andern Versuchen. t r • 

' Uei die Att der erhatlenea Oet^roder Kartoffd iriüi^r «i 
Ml^lMliefir'iM^ttHd^^tiieUiiI^ wkn/H^Kwi* 
len auf Soltmui voriuinehmen ^ liess ich im FrüiijahF i854 
• Wa'dei^ M CFriÜ^rMäbmig etehendten Kartc^yn ettspÜNiseib 
Bei Entwicklung des Krautes und der Blälbe zeigte aieliv^** 
diewiteraiicfateti Karloffeinder auch hier gewöhnlichen rolbeil 
KiMUMaHf liftgeiiMeii; iire büme'^tke hat; dem 

Knollen mit einer röthlichen Schale überzogen «ittd^ und die 
vmar aidit beMtkters wiAkdiaieckeiid , Jedod^ adir Mkk an 
atirkitteM ist, mid didfer iii^lSegend^ wö-miM eebuacldiifla 
Kartoffeln bauet,- weniger zur Nahrung für Menschen , als 
mm Vieiilafte» «nd' aiir BrattutwefariireiMerei Wmidet tvifd; 

I . • - ■ . X ; - : . .1* ..M ' ,. ' ' 

Clk*"tWrMi6lie mit den ans Osteroder Knollen im Sonmer lSg^ 

Als die vorerwähnten Knollen der gepüanzten Kartof* 
iUii dei^ Grad' der Auebildung erireieht lialleii>^« deii- auf den 
WIMA i^lflmdki» «ntüfb^^MoMti^ su. kabcn ^il^ny ' ab 
vrurden sie ebenfalls aut Soianin untersucht auf' die schon 
oben bemerkte Weise. Es wurde noch etwas Fett| ExtractiT- 
atoff und Kalkseife erhalten und fast in denselben Mengen 
wie aus deiMreifen KnoUen. und es waren auch die unreifen 

- Erst nach Anpflanzung der Kartoffeln im Frühjahr i834 

%raidi>llitia04ci<^a' Ahluu^^ bakMmt^ 
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dieser Cbenuker in seiner Abhandlung das VoriiandeuM^n 

tiMl^ihm idfi dimM^Mi m»^ deiftJiiiHWMiiirflt/erlNiliMMi 

Substanz Bkit Sohwefelsäure eine Auflöaang gfgob^O .iiail?^ .ini 
tigeu Flüssigkeit umgabt so musste^ die Rickti^^ meiner 

mrjballene «alkailisclie SubstatiZy die nach lOeM^n^ y^trSMctieii 

•ngegebeoten .Bradieitiungen herv(>rbringe ^ -uivliMiMM !¥iwr »n 
der HkAt der FaUl wie dircikte und vergi^ipbepdA V^r^iv^t^e 
«fgihi«^:, Jci4 'birip8l:ii|MiQli. AM«. anM^B^ 

Reaclion mit der in der FUissigkeit befindlichen^ FeUsiiiir,e her- 

. icQfw > Wir tiroU«ii.AHr <£9(94Ku^ 

toffeliuafles gewQQHjeneii Eiweise erliaUen wQf^n war, wurde 

llüenge Ki^mllcb gemischt. Das Gemisch wurde wahreiul 
!l4S|midAn>i)rter^g§#fihüUe]t9 dA^H. AUr^rt, j^d ,die ai^( jl^p« 
Füln* zurückgebliebene Kalkmasse mil Wasser ausgewaschen, 
getrocknet nnd mit siedendem Aikuhol ausgezogen, t Dieser 
Auszug gab beim Verdampfon> eine .&alksMl^ die nicht nur 

4MUdi 4rfagiriar mi4ei9s 49cb :dttreh::i8ehan41i>i« 

Schweielsäiu-e. eiuß iV^4ii>3Upg gab, die.^ich 7u 4«|d;gan2 Xf'iß 

4h |fM«lia«AuA(iaifng4e»^aiii dAwiiM^altii«af^aj«rpiw^^ 

•..•'»•,1;.. ,f /, . i 'j-i*. < »! • .«i 

Qßumtiiatiüe. Analyse der im Herbei 1833 zu ßeierode 

geirockneUn rothen Kartoffeln. . 

. I *){ JEfa iMjfe Bawrtt #WcliWley^aii*ili>S c l | aifc w MfHelinit* 
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Ectsultat Yr%r, <lass das halbe Pfund der Kartoffeln 5 Uiiaett 

^ Bniimm an G^wktil .mtooti» kiiu<n> «In» ti» 

2) Ein haUl ffund zerriebener gescbäller Karlttlßslji 

wmr^ mb Wmm mtlm älmi^nk iii»f i^tolty dwwitgril 

mehr Wmer 'vermischt mid fillrirl« Es wurden erhulten 
a 3 JDrAchmen 3o Gra» $töribiiiel4«4tiiU aläiiMQeUiivt . 

löslichen Sil bstanssen betragen. • ? > .« ; .,r> 

lt.- 9i .FjyMMflksil.aiit 3) wtMNkt «i%ftlN»dit| : wodu«^ 
•MiüE&iMjM *aMiihie4 ^ ; 4esalii Menge !n«eli*7V«cknaii 
lolüeeren Räume GjEmiXrog». /Die. vom weiss gel ren»? 
WtilSiMiiiMI warAs «rilMileltt^ :4m Esirtel la Wimmt 

gelöst ulidr ttlrirt. - :Die auf dem Filter zurückgebliebenen 
6iihs|«M«ii..*£A>4reiM^<msberi ilFalt und lMdksAlfte> wügitik 
9i^Gmhr*ADkt fikriiite SlltriMllteiii wiw^ 

rem Blei gefällt 9 der Niederschlag auf einem Filter gesam« 

Mb WiA 4seUrock«et # die- if'liaMigMt: laMtRiliitckUardfaUiifMin 

• 

••«Mi^'WiliiBlillfibaneluiia gelreMli verdaiiste^i das BxlMit 

in. Wasser wieder aufgelöst^ ,fillrirt und nach VenQUinsieii 
.aaui'iSyrapidiicka Im sabiiMlaandaii Sehnee gestdlt»:.v«^W(Cli 
aidh Asparagin in schönen Kry stallen ausschied, dessen Menge 
Jl^T^iCaBa« wqg». W«Sfsr .SpMgel§laff.> war ^aber nicht rain^ 
bei aakaortAnUHNig .hliabi.ain». «MUaba Menga Clffia. sah 

rück| die Auüösung .des reinen Stoffs, der nur noch .2^4 

G«»]t:Minf|,,.9ll» MhSgati^ataUeyitd^im Malur 
felliaft geworden ist, da auch die reinttan'>bahp« (UMmmum > 
tim l^ULhAHige Asche, Jbinterliessen.; ich will sie ^ier als 
' Aw tm l^ aiMBhyaB»> nwl ih«a(jififam£hlliBiiiMah^ 
andern Arl^eil v^behalten. Versuche an Kaninchen :zeig(ei^ 
diaii difiii iKaiitalla ikaina aifliiifnili'iranfthaiftaii' ihfiiitnii 11« 
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<' ' 4)"VauqueliTi giebt ani; dass man die efig^nlkiiinli«' 
M atMBilöiUlii^iMbili^ 

man die irom S)pargel8tbffe geschiilddiie iFldsaigkelt wMor 
aur £xtracidiok« vMiotialet, uad 4iea £xlraot Jtlit Alkehol, 
dcrbia 86<» erwfirmt ist, bdumdelt, noi däs «M%MrtM iiM 
Salzsäure Kali hitiwegztttiehmen. Als ich das so erhaltene 
fixIrM^iu feiiMBi halbtnPf imde^ iUrtoffeki mit aiedMidett iAk 
MKm Alkofcol' auszog , blWb 'du bed«itt«tM}er ftfickrtdM.' 
. Idi verwendete 'denselben zu folgenden Versufilien. Ein Theil 
Witi4^ ia^yßum galltot owi auft 'Alkohol «rMtürty '^-mt* 
stand keine Trübung. Dieser Versuch lehrte, dass die ge- 
WiNmea« öiibilaaa- In^ Weingeist aufiösliok war, tmd Inr dem 

• mehr Yorhanden sind» -»Ein anderer Theil des Rückstaildes 
wnMle' ir«rlMiHity vM gab «eiM Mt &iiky Smli, Cklo* 
Md KtobliHislia»« betlelien^ Asohe. fis ynöMeh mabte^V^ 
audie angeslelit, um einen Extractivsloff zu erhalten , der 
Mm A»oli«ibaktt Verbt«mM UntaidfiBBis y di» k^i RaadkM 
gaben. Ich musste schliessen, dass ich Vauquelin's ei- 
g^thümli^n K^rti^ElBlnstoff ^halten halte > aber-attihf data 

* dMr niebia attdervaey, alificia In abaolatem Alkbhol^liwvr» 
löslicher Extractivstoff mit Extractivstoffabsatz. Endlich ge* 
U»f 68 9 den Sxtnicti^off auf ^IMganda Weia» vanitCii Mial^ 
Üiu * BiM irom Spargelsleff befMate K«ttodMäMwtl6smig 
Wltrde mit einer Auflösung von. essigsaurem Blei vermischt^ 

' di» GflKäe «SIT g ktowidfc fce twidafl^*, iiMid dka^'ExlffMt- arit 
Wasser behandelt, vrodurch 4 Gran eines Stoffe ungelöst 
Uiebeit^ der sieb ais'aine-Verbindung^^FOii Bitaio:qpdiBtit^«£x^ 

' • • Die von dem ExtractivstofiPabsatz gatreimte wässrigtt 
IMang^^Mtdei auf* UnaMki d^geengt^ • • W#Mltbi» 
tüf g a b i w a im » t^pmtseVt, . ddfait*^^»arfwl? -AtgiMwildti 
und nach Abfekmaagjroii' 4^»^ traiBatainiattHH''8atofm| dia 
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BMif «iMMf f der Mfifocndiw «vriedkrtitt'iiiiA HydM 

lliftOiiAiiure abgeschieden, und so durch VexdiiitileA. endlifili 
•inr&ttHictMrslOff ^alltii^ <i«r •tcklolgeüdrtMaMeii 

Er vrar Von e>rbftengdb#r Farbe; verbrannte obne oi aHi 
Bückilmid. zu liinterlaasen^ bemaa-eineit» eigentkÜMlklwMi»Qfc* 
«nd OMmmAf 'wme li^gtodtofteh i mWämm UMü^ 
löslich; in absolutem Alkohol war er unlösüch, kochende^ 
»dim'Cni»''8efnet Mengb «iif.':;:iik WeiBgiiat )mtA er aieh 
Mf* 'fiefaiferrwifiMi^igle-HiyiiSsiing reagirte aancr -^inH«» 
de. durch Ziandilorüri salpetersaures Queck^Uberox^d^ aal^ 
pdm« Sabc» gftirghiw: . EtotiwM^wdrr ftrt^ 
ecliSn dunkelroth; Brechweinstein > Galiäpfelaufguss und 
iiWiMMiiBg bnclilcm keiaa Veväiftdeniilgi..diM«i' lierf«r; Jtaii.^ 
Mmhm9M*^!tuiagi^ '9^ diii> «il lEci« 

ner andern Quelle als aus einer Zersetzung des ExtractW- 
•loiEi afAbetiialigileitet werden. tomite^ (dte^mtk do'iMii 
bemerkte ExtraclivstoHttbeatz entwickelto- AteHMy^dtmli 
Kali« Der Kartoffelextraclivstoff ist daher eine^ wie Vau- 
qnelin' «ngiebf y etiektloffliallige Sübstans nicht nar , son- 
dern auch eine leicht zersetzbare; da schon bei gewöhnlicher 
Temp* Kali Ammoniak daraus .entwickelt« Es wird bieraqa 
wahrscheinlicliy dmdU behaupteten eohadUehen H^kun^^ 
gen eines Branntweins , der aus zu Jat/den f\e^innenden 
Kartoffeln h^itet wird, am finer Zereetmng dee u^enn 
aUeh an sich unsehädliehen Kartoffelextraetiveioffe und am 
der Rudlfing eines, ßücJuigen sch^dliqfien Stoffs aus depiefilr 
ben entspringen moc^tenm ^ 

5) Behufs der ferneren Untersuchung wurde der aus 
einem halben Ffunde Kartoffeln gewonnei|^ Kartoffelsaft yei;- 
aottstet ; ' in Warner an^^t , filtrirt md dar Filteriidiait 
über Scliwefelsäure im luftleeren Räume getrocknet. Dieses 

nur an» lBim$km^Jüßk»r, B^gnii KtHwiiin bartdboide 
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Oanimyi aa^aS-. Qma. « Die/dafW $nfM»ä¥^ FÜbtigi 
Mi mit .cüigMWM filei:'i|MI rdev MMificlilag; 

aus Cblorblei, phosphore. und citrons. Blei uyid OammiUiti 

J i wa ui '! letste«**lilMeraeidage aU&nHe; Ffvasi^celt , • durdi 
Hydrolliioiiaäure . vom Bleiüberschuss beimitf wurde zur 
Twmskm wbg&mitthtvmi ^ Rüokalaml eln^ ag ic h ai rt y^dawh 
3i,3 Gran an Asche erhalten wurden. : * - ' * . • * 
n ^^ 6) 2ar genauen Ermittlung der ZusammenaetziMig des 
MnltcMi GiMiNgeaTaiilUaiier , iFfiAf «nd.iKldkaal^ 
wer zuvor eine genaue Untersuchung des dimeh's Aufkochen , 
det>ILarttffinaafteS: gbyiömätmn £lweia»ea tritthig» Vovt dim 
kmm Einreiaa^ M Mbercn andern: VertucMirlierlrits gewon» 
nen , wurden 5a,35 Grau mit Alkohol kochend ausgezogen^ 
md den Bifeka*end,i>wWrtw«r di^e. Aniöapng innlerito%i.«ik 
Aetlwf« b^handelt^ der daraus Fett aulbahin und KlM>er zu- 
ziiekltess. Jene Moig^ «das .durch Aufkochen erhaltenen hJ^ 
«ceiatea;' bellend /eu8:v.;i' ./f. t ' ^tv 

.1,.. .'./.V . 

. 1,193 T- P*tt, . 

0,032 — ' Kleber. ' " 

/ 3o Gran des durch Alkohol gereinigten und im luftleeren 
ikaüme Wieder getrockneten Eiweisses gabeii im ISiltUrtic^el 
verbrannt 0,69 Gran einer rülblichen Asche ^ deren Bestand- 
theile durch Analyse Wmittelt wurden» 

7) Zur Untersuchung des in 5) erhaltenen Gemenges aus 
Feit. Kleber und Eiweiss. wurde dasselbe mit siedendem 
Alkohol ausgezogen, der Auszug verdampf, und der Rück- 
stand des letzteren mit Aether behandelt , welcher Fett dar- 
aus aufnahm und Kleber zuriicklless. Das Resultat war. 

das« jene 23,6ai5 Gran dea Gemenges bestanden aua : 
* • ' i;875Gran Fett; - ' ' • 

2,1^5 - Kleber, ' - • ' - ' • 
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Die btt dtn^Eiweiis noch bifiodMini KälkialM be-* 
«landltii aot 0^267 Gf«ii dlrait* Kalk^iiiul oidSi6^6to phM- 
pfcors. Kalk. 

8} Zur Beftlimmung der Bestandlhe^e des in 6) eriiel» 
teilen 5 7; 19 Onm wiegenden Bleiniedertchlages wurde der- 
selbe einer genauen Analyae unlecworCen. Dienep Nieder- 
seUag geb beim Verbrennen 4i|i3 Gfm Atebe^ die nfit 
Chlorblei und phosphors. Blei bestand^ ohne eine Spur von 
scbwefelsaurem Blei« 

Die Zersetsung des Niederschlages wurde durch Hydro- 
thionsäure bewirkt, die vom Sckwefelblei geschiedene Flüs- 
sigheil verdunstet, und das Gimmba daraus durch. Alkohol 
g^fölit ; in -der davon getrennten Flüssigkeit aeigte -sich nun 
Cjtronsäurei aber keine Spur von Weinsteinsäure. Die ge- 
nsne'Ahalyse des Bkiniederschlages ergab 1 dass darin enfr* 
'iiallen- silflli' ' * ' * *'*«.n';-<.> ;^ H .i *. ^ 

".^ 0,788 Gran Gummi, |J » 

• . .J.I^5,^6^ — Citirpne»|ii»re, 

5^715 — PheiphorsMnre. 
, q) Schliesslich wurden noch die in 5) erhaltenen 3uo 
G^n .Asche einer genauen , Analyse unterworfen. .... .. 

10) Die Hesullale der durchgeführten Analyse ergaben^ 
dass die . OsUroder )iaf löffeln bestehen ^yis: ^ 

' in^ PCunde in 10p ^fh. 

' Ürlisfif '* ** . 5Vns.'20raehm. * 48 Gr. ' 66,875 ' 

( a^ g 30-: 

. siKrkmeliUrt. Faser ) • . • > 1 • 

. Eiweiss ... . i - *'*•*• 19^S6 0,505 

,.Hislw/ .... . ... ../ : ,2,m 0,055 

, Gnnnni , . ... - • • • , , 

Spargelstoff \ '.^ f;to) 0,06S ' 

Extractivstoff .. . ' . " ' S5,578f' 0,921 

ChlorkaUnm • 6^tö ' ^0^176 
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Uot. Drachm. Gr. in 100 TV. 

0,084 Gran Eisenoxydul, 
» "0,091 - Manganoxydul, ' ^. * 

- • / 0^131^«*- Thonerde, ' • *' ' ' • ' 

0994 — Magnesia» 

, 11,815 — Kali, , . 

0,099 — Kieselsäure, 
■ S,733 PhosphorÄ. , •■ '/ " 

"•"'•*■' 43,e5i — -'GltaroMftaflfl»^ • • ' ' 

8 Unten IQQ. 

Nach dieser Zmammeiiselziiiig der KnoUen ^tnOitexUlcr 

Kartoffeln , nach welcher it^eder Solanin [noch sonst ein achad-» 
Uiih» iSio^ in ihnen enthalten ist, trage ich kein Bedenken, 
80 weit sich dieiee ans einer cheini^clien Unlersnclinng 

schlieftsen lässti diese Knollen als ein durchaus gesundes Nah- 

* •» f - 

irangsnlif tel erklären. Aus dem U mstande , dass die Knol* 
len der Oste'iroder KartoffSän weder ini reifen 'liocn' im un- 
reifen Zustande Solanin oder einen anderen schädlichen Stoff 
ttühalteui da die Osteroder Kiurtoffeln zvi den 'röihen Kar- 
toffelarten gehören, und- da nur yorzüglich die Knollen die- 
ser Arten bisher hin und wieder , auch wohl unter dpm Na- 
men lr/(ttii«r totrtoffeln, lur 'scbadHdi IgeJbaUeB, wncden, 
glaube ich den Scbluss ziehen zu dürfen, dass sowohl die 
reifen als unreifen Knollen a/^j:Karloffelarten keinen giftigen 
Bestandth^ * und namentlich kein Solanin enthalten', und 
dass demnach sowohl die reifen als unreifen Knollen aller 
KarUffekofUn .in Rücksicht ihrer eh&mi9ohm M$pmtUMi9 
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f^.ylihiffm^^um^ynk^ii^^ ««^>och, 4a*t|iii der 

Scbale der Kartoffeln /^acA« enthalten ist^ dass sich Kleber 
und ala BeetandlheU in der Kartoffelaubttans YOrSMdtn, 
dnaalelBtcre wohl, wieElnkof fiind, .Schwefe! - und Wtin^ 
ateüidäure , ^ohl aber , wie Vauquelin ermittelte , Cltro^ 
nmuäur^ enthält, nnd ferner« wenn. -auch nicht in jip be- 
trSchlJicher Menge, aU Einhpf angiebt^ Gummi, dessen 
Cfe|;enyfjirt in den Ivartgffeln^ TOn Yauquelin übersehen 
Wörde« ist. und^ Natron, .das. weder. Einhof nech Vau^ 
qnelin unter den Bestandtheilen der Kartoffeln aufführen. 
£n/llich zeigt vorstehende,. UnlerauchiuiKj .dass d^e rothen 
Osteroder Kartoffeln z^.^kn an Stfiakoieiil und stSrlunehl« 
artjg^er. Faser reichsten K.artoffelartfn gehüi^e;iy .und desbal^ 
M den Zwec^^ ^ T^ng^webe i^pr^endejt 
deii| nämlich cum Bra^ntweinbrenneni besonders sich eigr 
nen^ und^ weist in, der AMffij^dun^ des Klebers \n den Kar* 
tpffeln 4len Grund au einer ^eniig^en Erkl^äj^un^ j ,der Er* 
eeheinung nach , dam Einhof und mehre andere nach !hm 
aus dem Jilehle g^efrorener Karto#el]^]ßi;Qt j^u ];>pcj|j|en, im Stan^ 
de geireaen tind^ , . . ^ ... \ 

Herr Rcgierungs-Medicinalrath Dr. Andrea bemerkt 
noch in medicinischer Rücksid^tji dass jliese i^ei^e Analyse 
der ELartoffeln um so mehr Yon aHgeineinem Int^sse seyn 
jqujchte^ als sie (die bis jetzt vielfältig gehegte Besorgnisse 
fuM in^ naschen Kartoffeln eine,u^f|i|;fii direkt . f|c^ädliche 
'Snbstans enthalten sey^ genügend heben, und sich hiernach 
j}ie so oft behauptete Schädlichkeit , auch ^ der noch nicht 
snr.iroU^ Rei fe^claiigten Kartoffeln aiff •eineii mindern ßred 
von Verdaulichkeit und Nahrhaftigkeit und auf ihre grössere 
Neigung I innerhalb des Darmkanals in einen Gährungspro- 
cess fijbenu^ehen ; znrncM6hr|bn Umn wM*. . . « 
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GkeaA^i' UirtarsüN^atig " der "Hittibecfren, 

• ' Fructus Rubi Idael j* ' ' ' ' 

'WSbre'nA ' e tne' Zeitlang Alt Ühtersuclintigeii oftcitieller ' 

und nicbt of&cineller Vegelabilien Läufig vorkamen, die mit 
mehr oder vreni^er Gescliicklicbkeit ^ Umsicht lind Ausdauer 
aiisgeRibrt, die Rennfnisse iti 'der iPhylocHemie' me&r oder 
minder bereicherten , und der Pharmacie und Medicin niilz- 
lich wurden habet! 'diesdb^H s^t einigen Jafireti skli seifen 
gemacht, was nicht allein dem Ableben vieler vorzüglichen 
Chemiker üi|d Fharmaceulen ^ welche sich mit der Art Un- 

tmuckiingen Eeissig beschSfl igten ^ als emes 

.... -\ 'i'* 

T'rommsdorf f , Bucholzy Biltzu. a. m« zuzuschrei- 

lien seyh dürfte/ son'd^irtf vielleicht auch dem 'Ausspmcli« 

roh 8eil^ 'einiger IbirÜ&tiiter neumr Lehrer ^er 'Chemie, 

dass mit diesen Untersuchungen wenig genützt werde. In-' 

dess 'so lAiilfe ik In der Chemie liicht dahin i^brachl worden^ 

, mittelst der Elementaranalysen, deren Werth niemand- in 
Zweifel ziehen kann, auch die Unterschiede solcher Sub» 
ttanzeh aufzufinden , welche sich in *den dnnliclicn Eigen- 
scbaften und ihren mediciniscben Wirkungen 8o sehr ver- 
schieden zeigen , als s. B. des Citronenäs und Tefpentin$]^ 
Wird '^ 'auch d^r Phariaiicie lind Medicin von Nützen seyii, 
dergleichen chemische Untersuchungen oi&cineller Vegetabi- 

' lien ^herhin ünternoMAien zu sehen, daher ich deiui mir 
^e irfiftheilungder Untersuchiihg der Himbeerfrucht hier er- 



*) Der WertÜ dieser ^Ärt Ühlersuchungeri wird stets aner- 
kannt werden müssen ^ denu erst durch sie lernen wir die 
Bestandtheile darPfiansen- und Thierkörper kennen; sia 

* 
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dlieser Früchte und die Pflanze , von welcher sie stammen, 
flhttciae ans jdeia Grunde, daM«te eo aUgencin bakamit »df 

J^te Bestimmung des Wassergehalts 
ist Yon keinem NutzeU| da die wässri^en Theile bei weitem 
^össem.Tbefl der Frucht ansmaeiien, und fast alle 
wirksamen TLuiie enthalten , was mit Ausnahme mancher 
Früchte und andern Fflanscntheilen bei den meisten Vegeta- 

* • • • , ' 

bilien sich anders TeiliSlt« . 



Bestimmung des ätherischen Oels. 

Diä Himbeeren verdanken ihren angenehmen Oerndi; 
so wie die meisten ^rSebfe und VegetebllienlSberliaupt'y wel- 

■ 

Ae einen solchen besitzen^ einem Gehalte an ätherischem Oel. 
ÜbiMbe ist aber, wie. bei vielen Frficht^, m^gemein geiinjis 
fltn Quantität , daher auch schwierig darstellbar. Doch ge- 
lingt dieses mittelst der Anwendung des Aethers^ wie ich 
•Iii Sknliches Verlidiren bei Abscheidnng des Mkerisck^ Odw 
der Aprikosenfrucht mit Nutzen angewentl^ habe. ' ' 

' Eine Portion reifer Früchte der Himbeerejiy * etwa '3b 
Pfund, wurde nacli Ausprtoen dci' Saftes eitfer DestllkHon 

mit Wasser unterworfen. Man erhielt ein gesättigtes Destil- 

• • ..... * 

kf y ' aus dem sich bei lüngcrm 8t^en eine Menge kleiner 



erst liefern dat Material für die' .Elemientaranalyse , die 
dann ifter die elenienfsre Znaammeiitetiaiig» ' WwiffÜber 
*' die- ttldtm^ Ogt daveh die erste UütMftublinng 'sMImiUS» 

Stoffe uns Einsicht verschafft. Wie grossen Werth aber 
ausserdem die in Rede stehenden Versuche für die Natur- 
f f^ichichte , ^f^hysiologie , Medici,^« Pharmaciie und Gewerbs» 

künde haben , ist allheiwnnti 

. • - . .d. Red. . 

Arck.d.PlMm. lLllellie.XI0.Bie.a.Hlt ' iTti- 
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FlMcdm concwitti*-ailmiii>liiiii . OtlM vantMnidtvIt^ iraldM 

sich theil« «nf OberflSche e ri wlieii, i^twffli M.Bbdim snt« 
km; alt selbige mü ^Utr Vorsicht auf einem Filter von fei« 
nemPkpier gesamnell war«iif zeigten «ie sicli denrPapkr m- 
fest adhärirend; dass sie nicht ohne vielen Verlust abgeson- 
dert werden konnten« Aus diesem Gmnde ward das Füter 
mit Aether Übergossen und auegezogen. Der Siberiscbe Aus- 
zug hinterliess beim gelinden Erwärmen milleist der Hand- 
wfirme oder beim Aussetsen in «ine sehr massige Tempera- 
tur eine geringe Menge einer wfissrigen Flussigkett'^ auf der 
. kleine FarceUen ätherischen OeU in Gestalt von Glimmer- 
blSttche^ iMls nmk^rsckwninipaiiy ih^ au. Boden sanken, 
was auf ein verschiedenes specifisches Gewicht zu deuten 
scheint^ .wie dieses t»ei den Ätherischen O^en Terschic^dener 
Vegetabm?n 4» Fall zu seyn pflegt, s. B. bei im Oda dar 
Gewürznelken. An den Wänden des Schälchens, in dem man 
die äUuplscheJi^osn^ eine Wei^^ hatt^ stelm 1«^» wv^e 
ei» Rand einer gelblicb grünen fettbarzigen dubstans wdirge- 
nonun(9i^ ^er demPhyllochlor sich ähnlich verhielt und viel- 
Ittcht aus wi^nlg^ dei^ Friicblan noch hip und ^a anbibuend 
gewesenen Ivelchblättchen herröhren musste, welches der 
Destillation mit übergerissen seyn mqgten* 

. Dieses fitherische jM, .so weit es seiner kleinen Menge 
wegen, die, ausser der vom Wasser au^^ommenen; auf elwa 
6 Gran anzuschb^gwi seyn möchte , gepruH werden konnte 
leigte nacbstdiende Eigenscbaflen : 

In Aether löslich, eben sq in Alkohol, und demselben 
einen starken Himhaeygwwb und Geschmack n^ittkeilaiid» 

Im Wasser lösUbb , wie sii^ aus der Herstellung des 
Himbeerwassers ergiebt. 

In Aetzammoniak und Aetzkafi iSdicb ohne SeüenlMU 
dung , beim £rhitzen mit letzterer Lösung einen Veilcheng^ 
ruch ausströmend. 
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" Concentrirfe ScItWifeMuro lieWirlde in der Kälte kaum 
eine gering gelbliche Färbung ohne Zerstörung des Himbeer* 
gernches, beim ErwSrmen zeigte sich -»iMe Tiolelt br&nnlicli« 
Farbe und es entwickelte sich schwefelige Säure. 

In der Flamme Terflfichtigte tioh dae Oei «uf dem Was« 

« 

ter, mit dem es dem Vetsnche imterworfoi werden mnisst^ 
schnell* • 

ZBrUgnng 4$r'Hßmb€9r€n. 

Eine Portion völlig reifer Früchte wurde zerdrückt und 
«mgepresst, der RfidSkstaM so lange mit lieiQßem destilttrtem 
Wasser gerieben ^ als sich dieses noch färbte. 

Dieser Sali zeigte gegen Rei^entien folgendes Verhalten: 

Oxalsanres Ammotrfak bewirkte eine' wenig Bläne 
Sich neigende Farbenänderung, gab keine Spuren eines 
Niederschlag». • 

Queck^ilbersublimat bewirkte nicht sogleich eine Ver- 
änderung , nach längerm Stehen aber einen fleischrothenNie» . 
dmdblagy wfftrend die übtrsteliende' ntei^eit nuir wenig 
gelblich gefärbt erschien. * 

Kalkwasser: fein .fioekigen , schön roeenrotben Nieder-' 
sdUag* 

Aelzammoniak bewirkte eine Farbenänderung ins dun- 
kebrolhei dann Violette^ dann Blane, endlich Braune^ wobei 
aiCb dn schmnti^gbrausier Niederschlag ablagerte. 

Aetzkali wirkte ebenso« 

Scbwefidsanres Kupfer: erst ddnldel^Unqg, spater Ab^ 

aonderung eines hellrothen Niederschlags. . ' , ' * 

Essigsaurer Baryt : schön Tidiette FSrbung, Trübung 
akl Niederschli^ 

Brechweinstein: sehr schöne Violette Färbung mit ge- 
lii^gem Absatik ^ 
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später gänzliche Entfärbung unUr Bildung eines aqhmutz^ 
gdb^aen fiodeii8i40t984^;.. * . i. . . • . 

Baisiscli eMigsaai^ BM: iriOkU« jffi^ung, dann .lieB» 
brauner Niederaclilag, .WroB^i, die Fiiissigkeit sdivirach blau 

Saures essigsaures Blei: ebenso, je grösser der Zusatz an 
Bleizucker , desto mehr trat eine blaurotbe Färbung ein^ nach 
24 Stunden erschidii die#lÜ88||^eil ^^^^^ Niedmcblag 

yreissbläulicli. " " , - . - 

€bjk>rgol4:^ blTÄ^uil^^ Fäv.bttiig ^Ed Stfederachlagy bei 
gelber Färbung der ^össigkeit«^ " • 

Silbersalze: anfangskeine Veränderung, später a/chmutzig- 

braune Flüssigkeit und '$[ie4ef»cbla8-. 

. AkunlOsung;: bellrothe Färbung ohne Abaata» 
Ziunsalz : violette Färbung und Niederschlag. 
. , , Sabuaur^Siaeiir bffatmalu9rat«eFl^btmgmidB9deiBNits. 
• Schwefelsaures Zink: hellrot hen Niederschlag. 
. Chlor AHsa^s^Leit: 8<^ortig9 $ntfarbMBft tuMi weiMgraaen 
Niederschlag. 

^ Dei: erhaltene Saft ward zur Syrupsconsistenz abgedunslet 
und mit gereinigter Thierkohle einigemal aufgekocht« Bei 
dem Aufkochen bemerkte man nur ekieehie FlSekohen , wel- 
che yrol Eiwfissslgff seyn,mQcl^tei|.| der an Menge jedoch so 
gering war data ehi^ Untera^ebung nicht mögUcli yrmt^ 
Man erhielt eine ungePa'rbte Flüssigkeit^ die in gelinder Wärme 
niir wenig Z.^€kj^ryataUa. abf^nderle^ vermuthli^h yi&i der 
Zucker durdi Behandlungf. nMt der Kohle theilweiBe zerstöd 
worden war. Bei weiterm Abdux^sten erhielt man Krystalley 
die. sich ihres geringen Umlangs yregen nicht Yon der ajfuyf 
dicken Flüssigkeit trennen liessen , weshalb wieder destflKrtea 
Wasser zugesetzt aufgekocht und mit Kreide gesättigt ward» 
Der Niedarsfshlag ward ' mit lieiasem Wasser behandelt^ um 

* 
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trennen^ mit dem ich es, wie mir vorläufige Versuche ge- 
ehrt liatten/ SU thim kalte. Die Fiüttigkeit WMrd filtrirt und 
ürfm i l eine ^«iUbnMiiie SSttvi im iturk^r Syrüpsooaftislens, 
' welcbe im Feuer sich stark aufblähete, unter dem Gerüche 
-geiMtleo Brodee Yeckehlte* Im Wekigeist ¥rie im Wasser 
war sdliige löslich , Kalkwasser gldl tddcigen NledeficMag, 
der von heissem Wasser gelöst wurde ^ Bleiessig gab wieder 
-liM«rseklag.iii krystalliBisdier. Gestalt^ <^eldwr Im W«Sior 
fast ganz unlöslich war, von Salpetersäure leicht gelöst 
wvcdcw ftalwaifrce Eisen gab .keinen I^ederscklag, ward 
dbtr Alkalien nülil gafiÜI, natk der Vermiscliung 

mit der Säure. Silbersalze gaben braune Niederschläge; Zinn 
-wiM von dar Säure. dncck.EKgcetion geldsi und gab keine 
KryHale batei Akdonsten, dl» 6ak.kog FencktlgkeH an. 
^alpet ersaures QuecksUberoxydul gab weissen ßodensatz, auf 
Ji9ekkc9s Wasm im käme lösend» 'WMmigS aeigle, Selpe- 
leesfiure nahm selbigen schnell auf. HiernaUi' schien mir 
heuL Zweifel oiuawalten, gedachte Säure als unreine Apfei- 
iSnte anansshtn. 

Das rückständige Kalksalz ward mittelst Schwefelsäure 
^sassetat, die Flüssigkeit fiürirl und «bgedunsjleU Man erhielt 
aclmidi gflibHek geförble Kvyslallev fon ashn smifem.Ge. 
Achmack, welche im Feuer schmolzen/ aufblähten, unter 
Mftu^. inokaräknlicbea hernach Machend^ Geruch Ter. 
lullen. In WJMer lösten sieh dter&rysfrile leicht Die 
Auflösung gab, mit kohlensaurer Talkerde versetzt, ein kry- 
atallinischesSalsy wenn die Sänce ^rorwilfiste^ aoastadem nnr 
eine gummige Masse. * • * 

Salzsaure .üaUUösimg .gab wfider Xrühnng noch lüry stalle 
flibialn. Bmigsrnivas Blei hsiirfrkte JKitdffifkUagi salpetersm«* 
res nicht« Goldlösung ward schnell reducirt* . Die Säure ist 

Vit, CSlffnemiiiMr«. si^-.haUi^ • . Dai IKbngflaftrhälinto : w 
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IfoncRsSim gegen iS Theile Aepfeliiim. eiMdii . • 

Durch ZerseUung des frischea. Himbeersafts miltekt 

' "«nirtei dietellm RetuUttte gtwoniieB« . /< . 

Zur Abscheidiipg des U«rbsia& Jind Zofikei^tliAUs ver- 
ilAfjbimMeiudt^^ 

Eine Fortion des frisch gepressten Saftes ward mit Kreide 
fmeUt^ £Urirt>«4ier flikii^ttt eifctweaig Aftiakrik mgp« ^ 
*«eM| imiiMtfMAentpfidflaBiieiiKalkTOa^^ DbsiMMk- 
snals filtrirte Flüssigkeit ward mit wenig Bleizuckerlösung ver- 
««tat «114 aiil aehMTi ak kttiii%£BkMü«a ifilw«^ 
dergeschlagen^^Mrdi 60 lange' ftbuocli 9im K i t iwraci i l ^ g i mB" 
«chiei^. Der heliblape j^Medersdiltg ward in Wasser gerührt 

eigkeit so viel als möglich bei Vermeidung des Lußzutritts 
vi^dmiaUlii Der enr ^teirkeiL * Syrnpscomialena' -cii^edlckie 
ipolhe %A mit .eMntem Alkohol dlgeiift ^ ; liiiiiefllcwf jwek 
Trennung des Alkohols durch Destillation eine schön rothe 
glanaende Sobalaiiz, die im Wasaer in geringer Mn^ löaUcb 
iprar» im ÜBUi^iIni Smiande der Lnft eduidlfliraaBreih 
gefärbt erschien^ mit Säuren versetzt hellroth, mit Alkalieii 
braun gcfiürbt eraelutn. . Hiamadi >iet der in«den Himhtanan 
enthaltene Farbstoff als ein rother anzusehen^ wie solchen 
Beraelius «ü- den rothen Beeren und den im Herbat^ rotk 
gefibrbten BldUem. erhallen liat. • (& Jml^^ üm^ JFhmaaoi^ 

l^T. März-HefL) 

Darstellung dea Znckeii; " 

Eine Portion friach gepressten Saflea ward iabgedimaM 
mit Alkohol geschüttelt, der Farbstoff durch Blei ausgeschie- 
den, filtrift, uaddielidk LttiongTcaimialer. Man eakifllfc 

gelbliche Kristalle von süssem^ etwas mannaähnHchem aro- 
maliachen Oeachmaek. ♦ In deritemme hraniite dar 2Ubck«r 
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mmg in geistige GMiniiig. . ' 

Derjenige Rüekstandi welchen Wasser auch beim Kochen 

dem Trocknen mit Alkohol digerirt, der damit eine gelbe 
Tiiictui^ gab* Naeh dem Abdimalen liess dieadbe eine hell« 
gelbbrSinilidIt'Mui« wt-iknMM ete§i!VV^oiihancs* ao* 
rück, welche einen felligen Geschmack besass^ an die Zähne 
ktobte^ elBea an PhjfUodüor crimierildfii Genufi «ntalrtote, 
im der Flame >iHe FfafBoblilMr eetod«; MM deMellM . 
ähnlichen Gemch verkohlte , wenig erdige Alsche hinlerliess. 
Ib. Aelkcr war dieser Stoi gfinalich Idalieh, und schied sich 
nach Vermischung mit Wasser als ein 'dldies Oel aus. Aelhe> 
/ritefae CMe nahmen daaselbe anf| fette nur beim Erwärmen 
mdt fiiiigalber Farbe* • Aelxitall;10ete «es mit rUtliKch^f arlw. 
Mit Wasser gekocht, ertheilte es demselben einen bittem 
«iomäliecbe» Gewteaok* DieaiMr'wSMng» AMsng entbüdl . 
eine Spnr salisanrmi Kalkt. Ea iil ift dgetttkiiailidie 
harzige Substanz anzusehen j ,iNrelche^ die Farbe abgerechnet, 
dem Phyilochlor ähnlich ist $ tob dem XcmtophyU B er s eli ne 
unterscheidet es sich durch seine, wenn auch geringe, Lös«, 
lichkeit im Wasser und im Aetzkali« in den^n das Xaato^ 
p^tf sich nnlösUchse^le/^ Es scheint librigeBsebeBAiUs^ wie 
der in den gelben Blättern des Herbstes von Berzelius 
ao^efiandene gdbe Stoff, etwas OeUges an «ntlialten, wie 
aidi bei der itherisdieii Usong nacb dem Vermlsäm adt 
Wasser zeigte. * 

Nachdem der Rückstand der HtmbeeriBn'y welcher beim 
Auspressen hinterbleibt , an in Wasser und Alkohol Idslicben 
Theüen erschöpft worden war, wurde .dieseilfe Substanz mit 
^«rdttnnter.Aetakalflaugeansgskoditf der Anssiig nacli des» 
£indunsten in Wasser gelöst und mit SchwefcMore neulra- 
lisirti wobei ein NiederKhlag erhidten wiid ¥ta fmdwauB« 

4 
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Wamr gdM, gsb dendbe ait KAHMfüMmr» G<Hip<iHwffriiiv 

j^Jkohol und Aelzsublimat wolkige Niederschläge. In Alko- 
.lipl^iQrar.diefler SXtilS, UElö#li<;|i. yc^brenaep. haiitfrUtts 

M iiyelR iei ^ k^ de und ^nig koliliBi|Mture8!K«]jL . . ^'.^ . ^ 

Jedenfalls ist er ein aus dem ScUeim gebildetes künst - 

w^rd al^geduQ^ety mit Alkohol aiisgesogen, Der w^geistige 
itiinterMe^ beim Abduns^U: ein in Wasseir ilji^Uphes 

.sei^neU Eigen^chj^fte«^ ^is ireggtabiUsches Kxtraofi,. 

, . Minäßcherune, , 

f; , Als ma^a 470 Gran des Rückstandes von dem^Auspres- 

.Gran Asche» ,¥f«lciie am korU^Maurein , phosphorsaiMm 
ttffd ein wenAg.aalzsaurein li^i {ind.T«lkerde,. üaik» I^^kI- 

' • Resultate. 

, Die Himbeeren bestehen nach ipeiner Untersuchung aus : 
Aethanichem Oele. 
•• CStnmenÄur.: ' * ' 
• AefifelsKare. 

. . u . . Kothem FarbstofF. .... • • . 

KrystaUiiuharaoi Zucker«. 

« UnldtUchen Schleim und Faterstoft 

Zerlegt durch Aelzkali in : 

Gummi und * 

Extractivatoff. 
Die Asche besteht ans; ' ^ ' 

^' ' Kohlensaurem v* ' * •.•»•. 

Phosphorsaurem > Kali. - 
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I Ki6f9lei4e und 

Eisenoxid. 



IHtte so nutslichen Fruchte terdankeii ihren angenehmeii 
•Gerach einm fbiA^jin Itheri««li«ir>Oele , den Geschmack ebeh- 
falU diesem Oele, dem Gehalle an Cilronen- und Aepfel- 
MHPenmd krysteUi^irbarem Zudsei^: • Die fläi0neti>fhe Farbe 
^Arl ändern eigenthiimlichen rothen Farbstoffe derBeeren her. 

Der Bückstand nach dem Pressen besteht aus 6ehleii0y 
Xitelerde/ Blsenox^fd «kid Seleen^ welche letalere diirch 
EinascheroBg angeschlossen werden. .t - . . 



' Darstellung und Eigenschaften des Thcdna if 

Apotheker C. Hßrstog, 

ia BrawMcliWeig. 



• • • 



Seitdem Oudry (Geig. Mag. XIX. p. 49.) das Thein 
entdecKte, sind noch Ibeiite ferneren Versuche, ausser -denen 
von Gntttker {JBrdm, JcfuriK Bd. X)> dwiber smiiesteilh 

Da ich bei Bekanntmachung der letzteren kurz zuvor 
das Thein dai^estelit iiatte, so wiederholte ick die Ton Gfiiu 
ihev angegebeae Bereitnngsaet und fiind, dass'ick Mch'die- 
eer eine nicht so ergiebige Ausbeute erhielt« 

Nach matner Voieehrül übergiesst hmui den grafaUeh ge- . 
q^Terlen Thcemit der 4feehen Menge Alkohol Ton 78^ — 
80°, digerirt bei gewöhnlicher Temperatur unter ößermUmp 
Littel» 48 Stunden, vnd coUit dk ElnsÜgMft dnrck Lei- 
nen* — Der Rückstand wird noch 5mal mit der doppelten 
•JMcQge Alkohel a4ötiuide» ttigCiHrk und alsdMi an^g^sessl. 
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Die coliHe nuBsigkMt WMUt aM iNH^^ 

Bleiessig , «It nodi durch Zofits deiedim *chi NMmcUag 

entsteht; darauf wird filtrirt^ wobei die Flüssigkeit noch 
immer geßrfot ertcheant, und ftlsfkma durch Schwefd WMHi ' 
Stoff das überschüssige Blei herausgeföllt. Das Filtrat, wel- 
ches nun warnrh^/l^/ unterwirft mfin.in einer §ÜMemen 
lidorle der DcBlüliiUon, ea dm «vAhr der dtoTheä ni- 
rückblelbt. 

Die heramsBuomnieiie.pMire FUkti^ijkaak wird wam wuit 
Aetzkali ««ntreileirt und w«iler eingedampft 9 nedi dmtt B»- ^ 
halten krystallisirt dann der gröeste Theil des Theins in ge- 
Ürblen KrystalUiSnfiBhen hecnut; dae Multeilaitge iHM 9h§^ 
gössen, und nachdem die KrystaUe etwas abgewnsehen sind, 
stärker abgedampft^ welche Operation man so oft wie- 
derholt ^ ab noch Thein herauslirystallisirl. -Das gewmiene 
Thein wird durch öfteres Auflösen in Weingeist, Abwaschen 
mit kaltem Wasser und Pressen zwischen Druckpapier voll« 

■ 

Itonmen rein erhallen , und man t]|ekommt auf diese Weise 

aus einem Pfunde 1 Dracbma reines Thein. 

• t 

Der TheCi welchen ich aawmidte , wir ein guter 
imperiaL » - * 

Wenn man nach G ünther's «Vorschrift die saure Füie- 
^sigk^t abdampft ohne %vl kieutralisiMny sa erhilt man swnr 
auch Thein , aber ein grosser Theil bleibt gelöst ; da die 
£aei||BSure, namentlich, in dieser. nicht gann ranen Flüssig« 
\Mf die AnfldsKchkeit des Thirins sdn^ unleeetfitzt^ und 
weilen bei der gehörigen Goncentration die ganze Flüssigkeit 
auf einen Zusats von Kali krystallinisoh gesteht. . 

Eig9m9ehafi^! DasTheinkrystailirirtansder wissr^e« 
X«ösuBg in schönen seidenglänzenden, zusammengehäuft en, 
tms der ^sistigM In mehr einseln etugebtldeteii carlen fede ip 
artigen Prismen ^ es ist völlig fob- und geruchlos, besitzt 
aber ,einen hittedick arongtischen Gesdonack» (Gumtliar 
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imi diMMB» gM^MMklo*). .An Uer Laft iit o beitSndiB; 

- • 

i« einar Olasrdhre erhltil, sdilnllzt und Übst ddi nnier« 

«Qtzt YoU3tändig sublüniren; im Pla^nlöffel r^qh erhitzt^ 
brei^t etj^it einer reinen Uauen Flamme und JiinterlSMt ^intf 
geringe Menge leicht zu verbrennender Koble. Im Wasser 
iat es bei gewöbnlicber Temperatur schwer^ bei d^r $ie4liitze 
sehr Jeidil ISrt^h; im Weifig^ und Alkobol. leicht, in 
Aelher sehr schwer löslich. Es löst sich iu ätherischen aber 
nicbt in.Ceiten 9«ku iiuC ..Das Tbein r^s^iiirt.. weder sauer 
jBoeli alkaliseil. Goneentr. SehwefelsSure, Salzsäure und 
Salpetersäure losen dasselbe ohne es zu zersetzen leicht auf 
jnnd bilden danut saure 8aka, we)«;)ie beim. Abdampfen in 
seidenglSnzenden Nadeln kryslallisiren ^ einen sauren und zu- 
'^eich biiterüciien O^sdimack besetzen und ii^ :Aetli!^r .«alir 
sebwec lösUck sind. . ^ . 

' • Oi0 sc}iwächern organischen Säuren scheinen mehr auf* 
lösend xu wirken, als wurküicbe Verbindungen damit , eii^- 
geken; es ist mir Wiem'gstena bis' jetst noch idcht gelungen; 
Salze dieser Art darzustellen. 

Das Jhein wird in der wässrigen. Au^ung weder ijfxxck 
Alkalien noch durch irgend ein Metallsalz gefällt ; es entsteht 
aber eine weisse Fällung durch Galläpfelauszug. 

Dl»- Thein ist ein sehr stickstoffieei«^ Körp^ und 
entwickelt mit Aetzkali zusammengescbmoizen einen ▼oll- 
kommen eben, so Marken Ammoniakgeruch als eii^ gleiche 
Menge (k^(m» . 

Eine Elementaranalyse erlaube ich,mir^ in einem der 
nächsten Hslta mitgnthmilen» 
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IJ eher den Syinplocarpus. ... . 

' lieber diese Pflanze tbeüt Julia de Fonlenelle im 
Joum> de Chim. meW.''^, IIL a 8er* p. 3/3 dttiige tfc'dl- 
ricbten aus den Brittish udnnals mit; der Verf. ist dabei 
nicht genannt. ' 
** * Der Symplocarpus ist eine perentiirende Pflanze, die im 
Norden der vereinigten Staaten überall batifig wächst , ^ auf 
MörSsteii j an'FfauBufetit und auf niedHgen WicA«n ; sie liebt 
Schatten und Feuchtigkeit. Einige Botaniker haben sie zur 
Gattung PäthoB gezählt ^ andere zu. JDracontium, die meisten 
alnerikiiniBclien Botaniker zählen äe 'nach"8ali8bu'r% tu 
der von Nuttal aufgestellten Gattung Symplocarpus* Diese 
Pflanze blühet sehr Mh, schon im Monat Februar; ihre 
Blomen stehen auf einem runden Receptaküinm/ sind in einer 
Spatha eingeschlossen, die schön roth^ blau, grün und gelb 
gezeichnet ist* * ihre Blätter sind j^änzend grün, wtirzelstirn* 
dig; 80 dass die Pflanze Ton weitem wie Kohl aussieht. Zer» 
quetscht riecht sie wie ein Gemenge von Knoblauch und Asa- 
totSSda. Alle TheiTe der Pflanze ' besitzen diesen Gerueh, 
doch wendet man als Arzneimittel nur den Samen und die 
Wurzel an. ' * 

Die Wurzel; wi^'man sie in den Officiiien' findet , ist 
cylindriisch a — 6 Zoll lang^ i — Zoll im Durchmesser, 
aussen dunkelbraun, innen wetsslichty auf dem Quersichnitt 
zeigt sich ein weniger compaktes Mark; die anhängenden 
Wiirzelchensind helier, von der Dicke eines Federkiels, sehr 
bruchig, mit einer gdldichbrannen Epidemüs bedeckt, innen 
weiss und sind weniger wirksam als die Wurzel, 

Die Bestandtheile der von den Fasern gereinigten Wurzel 
ergaben sich bei der Analyse als: 

Starkraehl, 
Gummi, 
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flüchtigss del, * ' , 

eine flüchtige fette Substans, - ( • 

Wachs, " *- 
fär)^«iide Materie, 
Han, 

«me eigentlifiiiiliclie.Saliitaiis» in SXiiMii aiiflöflioh und 

fallbar durch Alkalien,- ' r . 
Eisen-, Kalk- und Kalisalze. , 

Das wässrigle Dekokt der Wurzel schmeckt eckelkaft 
stinkena , hat einen süsdichteh Geruch 

Die spirituöse Tinctur ist röthlichgelbi hat einen stinken- 
den Geruch^ und einen süssiichten widrigen knoblauchärtigen 
Geschmack. Das Init Aelher bereitete Extract ist ü unkelbraun 
und besitzt einen narkotischen Geruch. In dem mit Essig be- 
reiteten Aufzuge bringt Ammoniak einen schwarä^chteh^ in 
, Alkohol; Aelher und Wasser unlöslichen Niederschlag her- 
fOT, der m Salpeterstture und Schwefelsäure mit rother Farbe 
•ich ankSsty und durch Alkalien daraus geföUt wird; übrigens 
kaum i p. C. beträgt« 

Das über .die Wursel 4est« Wasser riecht sfwar nach 

der Pflanze , zeigt aber k«itt ätherisches Oel. ' 

Der Same des Symplocarpus muss im September oder 
• • • * 

Anfang Octobers gesammelt werden, er ist von Tenchiedeni^ 

Form und Grösse, rund , abgeplattet und eckig, von der 

Grösse des Corianders bis zu der einer Haselnuss; ausseh 

gelblii^; itineh blanlidl oder gdblichweiss , zwischen den 

Fingern gerieben wird er weich; schmeckt süsslich; nachher 

*) Anffalltnd iiT, *dats dat Dekokt mit Walter, dem etwas 

Salpetersäure zugesetzt wurde, angefertigt, Eisen entlialten 
soll, es. soll durch eisenblaus. Kali dunkelhUuen Nieder- 
schlag giA^mi .4Mi.-4Siit Jiloüan Wasser gemaiefata sieht, 
.u. . . . • .©.Red." 
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durchdringend ecWf; gans selgl er IcefireA «erklklieii Ge» 
mck. zerrieben aber hat er einen starken Geruch ^ wie die 
Fflanse*). 



Ueber Sphaerococcus confervoides; 

Dr. B, BiaaolettOf 

Apotlieker in Triest **). 

■ 

' Schreiben vom FrofeMor Z>r« B r e r a an 2?r« Biasoletto. 

Venedig detf 9. Febr. 18S7. 
Die Chondrus crisptis benannte JVIeera]ge der Irländischen 
Küste ^ . Im Handel unter dem Namen Idehm earragehe$n 
bekannt^ obgleich diese Pflanze nicht zu den Flechten gehört, 
Ist durch Ihre Anwendung in der Lungenschwindsucht sehr 
in Ruf gekommen. Nach meinen neuen Erfahrungen aber 
sieht sie darin sehr nach der Alge unsers Golfes, dem Sphae^ 
roGoceu» eonjerpoidea , frisch, und ^eich nach dem^ Heraus- 
nehmen aus dem Meerwasser gebraucht« Diese Alge hat den 
ausgezeichneten Vortheil in jener langsamen Bronchitis 
nützlich zu wirken , die mit Exulcerationcn endigt , und 
auch im Anfang der noch heilbaren Ptkisis hronchialis. * 
Da ich nun lueine klinischen Beobachtungen bekannt machen 
mdchte^ so inroiite ich noch meinen lieben Freund Bin so let to 
ersuchen , mir anzuzclgeii^ ob diese Alge auch an der Triest- 
ner und Istrischen Küste sich find% da sie in imserer X^agune 

*) Es scheut nach der yorrtahenden Besekreihaiig , dass diese ^ 

Pflanze allerdings heilkräftig ist, docli ist die Untersuch ungr 
«u unvollständig, um darauf bestimmte Schlüsse darüber 
fo^em zu können. 

Aus der isaüsniieiien Zosohrift nMiesFienndes » des Herrn 
Dr, Biasoletto» fibenetst. . D. Red. 
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San JLazzaro eine Wand bildet^ auch würden mir einige bo- 
Iwiache und dttmaiclie JAoHun, und die Beobachtuny^ 
wdehe Sie fiber diese merkwfirdige Metrespfodnklioiitn 9»^ 
sammelt haben, ^ehr willkommen seyn. Da Sie bei uns der 
Efftte iind im Sladiuni der Meeral^en^ sef werden ^ie nücii 
iFCfbindcn« "wenn ^ min «Hef^mlltlieilen, ww 8i» über den 
i^]tAa«nH?o«cif« cwftruoiäes kennen» u, 8« w» 

Antwort yma Dr* Biasoletto vff^ Profcteor Qrera* 

Auf Ihre werthen Anklagen über die Eigenscheflen des 
9fha€tQeoeam8 oonftrtHwh* liebe idtdie £brei Ihnen itf «iu 
wiedern ^ dassi soviel mir bekannt, die Algen dieser Art 
durch Kochen mit Wasser in Gallerle sich. T^r1»nndShi$ isk» 
dess wollte ich doch selbst einen Versuch- über den Sphae^ 
rococcus confer$foide8 anstellen, und si^nimelte desshalb an 
der Küsle tmseres benachbarte« Meeren eine Quantität die- 
ser Alge 9 welche rieh hier häufig findet, und, vom Mee^ 
resgrunde au%eris8en| durch die Wellen an den Strand aus^ 
geworfen wird* 

Von dieser mit Wasser abgewaschenen und fein zer<* ^ 
schnittenen Alge wog ich 1^ Unzen ab und liess sie.mil 
Wasser anfkochen» Als das Dduikt .bis anf 'ohngefihr 6 
Unzen eingeengt war, wurde dasselbe colirtj und da der 
Rückstand noch Gallerte zu enthalten schien^ so liess ich 
denselben anfii Nene in der HSIfte Wasser wie zuerst aus- 
kochen und das Dekokt coUren* Die vereinten l^ltissigkei- 
ten beider Anskochnngen worden Tcrdampft imter stetem 
Umrühren, bis die Gallerte eine solche Conststenz an*» 
genommen I dass sie ohne anzukleben sich mit der Hand 
behandein liess. Sie nfiherle sich sehr der thierischen 

« 

Gallerte« 

Die so avhabena GeUlina wog 7 DiachaMn^ die sa 

♦ 
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poides Latte nur 5 Drachmen an Gewicht verloren , so dass 
flio • die Gdatiaft an^ h Drachafia der -dtirekiAutkocheii er- 
Mttneik.Siilfiinn imd. 4 DmubIiimd Weiaer^Maate». O« * 
der Kückstand des Sphaerococcus 9 Di^Bohmen« iirdg, so 
«Btfliei«: denldJM/diircb' Aiiakaihett/l^ 

: De die «aoli rdtem AiwlMeke» cn^BckgeWdbene Alge 
eine kraiilartige Farbe besa6a> so vermuthete ich, dass sie 
etwas Chlorphyli enthalte ^ welche Vermathuiig durch die 
Behandlung init AHcohöl bestätigt ^rde. ' 

Die Gdalina halte eine ins Grönlichgrane sich isehende 
Farbe,!«iil Mwai kMigei Aat^, mit Luft vjerfölite Zwi- 
schenräume einscb liessend, war gerucb- und geschmacklos^ 
Itel« -sieh aiistrockiliii eluia att-Yesdecben, iund iai .Wawcr 
Mteitosiger W8ride>*aiifWeifilM».. . : 

Mit Stärkmebl gab die Auflösung einen blauen Nieder- 
•«dikg^ init Alkohol fekodity fiäcMijioh dieser.eölUchgdb^ 
kaiisfisehes Kali brafehfe üi der ^Auiösung eine gelbe ins 
sa£raniarbige sich ziehende Färbung Jhervor«. Ich stellte 
noch mehre Versuche mit dem Sphaeroeoeewi^mkf mSst 
den Beweis gaben, dass derselbe etwas Jod und Brom ^) 

Eme bol^itche '.BMdureibung des Sphmrocoeem ttt^m^* 

voidea findet sich in j4^ardh Spec. Atomar. /, 3o4. 

Notiz üJber Am oähreade. Mooa deS'iadiaebeD 

• • . ' Archipels; 

f.*'a •■•« «4. wsn • >*J'«.««* t 

Dieses sogenannte Moos ist eigentlich ein kleiner feiner 

*) Dass im Carragahun eine siemlache Menge Jod sich fiaidel^ 
ist bereite in der Phannae. Zeitong XI. S. 261. angeffihrt. 
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Tmigf TOB wtUatr Farbe mtä ai^gtbniMar fiitarfSrnügcr 

Textur. Das längste Exemplar, welches Herr O'S. unter- 
aacMei war ¥oa der Wursal an bis. zur Spitze • der gewun> 
perten forts&lze der Zweige nidlt länger als zwei Zoll. 
Herr Z>r. O. nennt diese Alge Fucus amylaceus wegen ihres 
raifilieii Gelialtes an StairkemehL Wird dieser Tang AiStuB- 
den lang in kaltem Wasser digerirt, so werden das Gummi und 
die alkalischen Salze ausgezogen ^ nicht aher das bittre Prin- 
' dp, gerade so wie bei dem IrlSndiscben Moos {Fucua eritpm 
oder Caragaheen), Kocht man es langer in destilHrtem 
Waaseri so bildet sieb eiae durchsichtige , farblose , weder 
bittre noeh aanra Gallerte* Diese fiürbt das Jod niebt, wenn 
man den Tang unzerstossen anwendete ^ kochte man ihn aber 
pnUeritirl ans, so förbt sich das erhaltene Produkt stark 
Man 9 "von dem Daseyn des Stärkemehls. ^ 
Es wurden übrigens folgende Stoffe gefunden : 
▼egetabilische 9<dlerte . ; . • . 54,5 

StSrkmeU 15,0 

Wachs, eine Spur 0,5? 

Holzfaser 18, 

Gummi " . . . 4,0 

Schwefel- und salzsaures Natron . • , 6,5 
Schwefel- and phosphorsaitrer Kalk . . 1,0 
Eisen, «be' Spar ...... 0,5? 

Die Zttbereittthgsart dieses Nabrutlgsmittels^ das an den 
OslklMten von Bengalen selir hffufig au seyn scheint, besteht 
darin I dass man den Tang einige Stunden lang im Regen- 
wasser eiitwetcht, datfn an der Sonne trocknet , an einem 
feinen Pulver slösst und ihn eine halbe Stunde in Wasser 
«kocht, wo sich die Gallerte und das^ärkmehl auflöst« Man 
seiht die Flüssigkeit dnrch' und rancbt sie so lange ab, bis 
aie beim Erkalten gesteht. Mit Zucker, Milch ^ Wein und 
. Afeh.d.numD. OLReihe. Xni.Bds.&Hlt 18 
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mU Günmc arotnüfbl, ist dicM Gallorle in g^wiiini Knok- 

heilen ein sehr 5chätzl>are8 Nahrungsmittel , auch erlaubt die 
Menge «Uesea Tanges, da&a man ihn seihst zu technisdieia 
Zwecken anwenden kann* 

. Jndia Journal of Medical Science, JVr, 3. Bihliotheque 
wupwÜB de Geneuem NoupeUe SSrik. Prmaiire aandek 
■ Tom.:!.. Nr. 4. JfnrU 2836. p. 384. 

^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^ 

Uebcr eine mit Asbestfaden construirte Glüh- 
lampe und dereu vortheilhaitc Benutzung zur 
Darstellung der sogenannten Aetheraäure ( AI«- 
dehydsäure) und über die Verschiedenheit 
der mittelst dieses Apparates aus Alkohol, 
Schwefeläther u. s. w. gewonnenen tliissig- 

keiten; 

T;on 

Dr. A. Böttger. 

Schon Yor mehreren Jahren machte ich einem Meclui- 
nikus den Vorschlag , er möchte' sich bei Gonstruclion dee 
sogenannten Glühlampchens statt der Iheuren PJatindrahlspir 
rale vortheUhafler des mit Flalinsalmiak getsSnkten Asbest^ 
bedienen^ indem ich gefanden , dass Platinasbest dem Platin- 
schwämme in Döberein er's Feuerzeuge in gewisser Bezie- 
hung wohl snbsUtttirt werden könne, und überdiess Jeder* 
mann bekannt sey, dass eine durch verdunsteten Aether in's 
Glühen versatzte iPlatindrahtspirale bei der geringsten Ve»» 
biegung des Drahtes oder durch einen mässig starken LnÜMg 
augenblicklich zu glüheu aufhöre. Ob nun Lampen mit Pia- 
tinasliest auch von andern Mechanikern angefertigt wordean, 
ist mir nicht bekannt , und ich muss dies um so mehr in 
•Zweifel ziehen , weil icb nirgjsuds darüber etwas öffealiicli 
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bekannt gemselit gefoaden babe, obwobl fmser genialer 
D ober einer längst vor mir solche Lampen ebenfalls con- 
striiirt f aber gleldrfdls nirgends davon etwas snr dffenllteben 
Kunde gebracht zu habeu scheint. Da nun diese mit Asbest- 
fikden construirte Lampe vorzugsweise geeignet ist, um in 
kur«r Zeit' eine bedsfUend^ QuätUiiäi Jener noch so wenig, 
vielleicht nur von Faraday, Daniell und Connellvor- 
ISnfig nntersuchten Flüssigkeit w gewinnen , so will ich hier 
diese einfbehe, von mir A8iher9ä'urB-jipparai genannte Vor* 
richtungy auf die ich bereits in einer der Sitzungen der phy- 
sikalisch-chemischen Section bei der Versammlnng der Ma- 
lurforscher in Jena aufmerksam gemacht , genauer beschrei- 
lien. Ich hoffe die Chemiker hierfiurch in den Stand zu 
setzen y sich die nach der DanielPschen Methode liisher nur 
in äusserst geringer Quanlilät darstellbar gewesene sogenannte 
AethersSure schnell und in weit grösserer JSAenge ab es bis- 
her der Fall war, zu verscha£Pen. Bei der unvollkommenen* 
Verbrennung des Alkohols , des Schwefeläthers, Essigäthers 
u. dgL wird man milteist dieses Apparates die verschieden- 
artigsten Produkte entstehen sehen. Meine überaus beschränkte 
Zeit hat mir bis jetzt nur gestattet, einige wenige Versuche • 
damit anzustellen , die alier schon jetzt zu der Annahme 
berechtigen, dass die beim unvollkommenen Verbrennen des 
A11u>hols und der verschiedenen Aetherarten hervorgehenden 
bisher für identisch gehaltenen Produkte , ganz verschieden 
von einander sind. So habe ich auch gefunden , dass die 
durch Einwirkung von PkUmchuforn wdjilkohol bei einer 
Lufttemperatur von etwa 17^* R. resultirende Flüssigkeit 
eine ganz andere ist, als die, welche man beim unvollkom- 
menen Verbrennen sowohl des jilkohoU wie des Jleihers 
unter Mitwirkung von glühendem Schwammplatin oder Pla^ 
tinasbeBi erhält. Der Analogie nach lässt sich übrigens auch; 

18* 

■ 
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abgesehen von der verscliiedenen Wirksamkeit des Platin- 
sdiwammes und Platinschwarzes auf verschiedene Flüssig- 
keilen, schliessen, dass, so wie der Alkohol, Schwefelälher 
u. s. w. sich hinsichtlich der chemischen Consütulion z. B. 
vom Essigälher, Salpelerälher u. s, w. unterscheiden, auch 
deren bei der Einwirkung des Platinasbesles hervorgehenden 
Produkte ganz heterogener Art seyn dürften, was sich denn 
auch , wie gesagt , bei mehreren vorläufig von mir geprüften 
Flüssigkeiten mit ziemlicher Gewissheit herausgestellt hat. 
Mein Aethersäure- Apparat hat folgende Einrichtung: 




a ist eine gewöhnliche einfache Spirituslampe, in der ein 
aus langfaserigem tyroler Asbest geschnittener Docht die 
Stelle des baumwollenen vertritt. An dem obern Ende ist 
dieser Docht, wie aus der Zeichnung zu ersehen, möglichst 
aus einander gespreizt, was sich durch mehrmaliges Hin- 
und Herbiegen der einzelnen AsbestPäden leicht bewerkstel- 
ligen lässt. Diesen faserig gezupften Theil des Dochtes be- 
netzt man mit durch etwas Alkohol zu einer breiartigen 
Masse angerührtem Platinsalmiak, so dass die faserige Krone 
des Dochtes davon ganz durchdrungen erscheint. Hierauf 
glüht man diesen Theil mittelst eines Löthrohrs gehörig aus, 
füllt dann die Lampe mit Aether , Alkohol und dergleichen, 
setzt die Lampe auf das kleine Stativ ^, und über beides den 
eisernen Dreifuss c , und auf diesen den acht bis zwölf Zoll 
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kohea , iinltti bei # etwa drei bis vier Zoll im Durelmeeeer 
lidtendeii mit einem Moh InncB m gebogenen Rande verse- 
henen Glashelm d (je höher der Helm , desto besser) , sO; 
dass der yerplatinte Theil des Dochtes genau hU e, d. h* et- 
wa einen Zoll hoeh in den unfern Theil dieses Helms reiebt. 
An die Abzugsröhre f passt man dann möglichst luftdicht 
das sur Anfnaltme der condentirten Flüssigkeit bestimmte 
Glas. Mittelst drei solcher Apparate ^ die sich ein Jeder 
leicht sdUiet wird construiren können ^ habe ich bei Kiihlhal- 
tnng dea obcm Theik des Helme in einem Zeitraum* von ft4 
Stunden mehrere Unzen der oben angedeuteten Flüssigkeit 
gewonnen« Glüht der durch Aelher im Glühen unterhaltene 
PlaHnasbest einmd, so IXsst er sieh selbst durch den hefltg* 
sten W^indstoss nicht wieder auslöschen. Je feinfaseriger 
übrigens der mit Platin übersogene Tbeil des Dochtes ist, als 
deeto vrieksmner bewahrt er sich. * * 

Das schon lange vor Daniell, bereits in der Mitte des 
aditzeluBten Jahrhunderts , die Ton einigen Chemikern mit 
dem Namen Lampensäure ^ von andern Aethersa'ure oder 
Aldehydsäure bezeichnete Flüssigkeit entdeckt aber nicht 
'weiter beachtet vmrde, geht unstreitig aus einer MiHhefri 
lung J. 0. Jugel's hervor ^ die ich der Merkwürdigkeit 
w^en hier wörtlich anführen vrill |,lch Ucee mir einen 
lioiien kupfernen Kolben machen, wdeher nnten frei auf 
dem Tische stehen konnte, als ein Krug oder ander Gefass. 
Wo die Weite des Kolbens ausging, Hess idi in einem 
runden Zirkel sechs bis acht Löcher, als die Erbsen gross, 
einmachen, damit der Spiritus Luft su brennen hatte und 

auch durch diese Löcber den l^piriimm anifindtn 
konnte, oben darauf hatte ich. auch einen kupfernen Kol* 



*) Vergl. J. G. Jugei» freientdeckte Experimentalchemie, 
Band 1. pag. 92. Leipxig 1766. 
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ben mit einem latigaa Schnabel (kostet« zusammen fünf 
Afi&€kstluder)| iinn Uest kk m9m Instnuncttl anf dtm Tiiebe 
sieben (denn es ist am aller bequemsten, solches in der 
Stube zu b«reiUii)y dann legte ich eineu .otien engen dock 
grossen, gläsernen Recipienten vor, wohl Terlulirely 
und denselben in ein Schefigeu kaltes Wasser , bescliliig 
aiich gleich den Aecipienten odl «inein neaien. Xuche^ 
zihidete dann also atrinen Spinit$m ifmi an mit ciaeHi 
Wachslichtlein durch die Löcher, wenn der öpirilus dann 
•mgftonnl ist^. 80 giesst man yon oben mehr hincsn tei 
verfahrt damit wie zuvor, so erhält man einen sehr zarten 
und flüchtigen Geist, dem an Flüchtigkeit nichts zu ver- 
gleichen ist« Wenn man einen Tropfen davon anf die Erde 
will fallen lassen, so verachwindel derselbe ehe er nieder 
kömsvt. Bei dieser iLrbeit wurde ich gewahr (fahrt Jugel 
fort), dass drei Personen dazu benothigt »indy als zweiv, die 
den Keim mit einem nassen Tuche sogleich bedecken und 
feslhaUeni und eine Ferion^ so mit Abküiiiung iftea Aec»> 
pienlen zu tbun hat. Denn es ist eine wunderiiche Arbeit, 
und wer dieselbe das erstemal vornimmt, dem wird wohl 
angst und bmige dabei werden, denn ce längt, aobald linr 
Spiritus vini brennt, im Kolben entsetzlich an zu trommeln 
und giebt sokhe Stösse, dass £Nt der üolben nickt au c»» 
iiaÜMi ist,* und zn glekdier Zeit trird der Kolben nn4 
Helm sammt dem ilecipienlen so heiss, dass sich dieses 
wiTOr niennind vorstellen mag, daher ick versichern kann, 
dass sn keiner Destillation mehrere Äufoierksamkeit erfor^ 
dert wird, als eben zu dieser sonderbaren Verrichtung^ 
dmrum ieh loichee einem jeden zur Nadtficht ant endeulem 
'wollen/^ Aus dieser einfachen, drolligen und mitunter 
auch wohl etwas übertriebenen Erzählung scheint doch ao 
viel hervörzngehen, dass Jugel's, durch nnvoUkommene • 
Verbrennung des Alkohols unter Mitwirkung einer glühen- 
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den oder arUtkten MetallflHche etttstandene Flüssigkeit an 
die dnrdb gUilnflidem PktiMeliWftmm ««t Alkoliol und Ae* 

Iber hervorgehende Flüssigkeit, die wie die JugeFsche 
Flnssi^eit "gewiss nicht gans Aldehyd frei seyn dürfte , erin« 
Mrl, Doch ifih will nun zu der niham Beschreibung der 
aus absolutem Alkohol, aus Schwefeläther , Salpeterälher 
md fissigäther miltelst meines Adhersäure» Apparats geww* 
nenen Flüssigkeiten übergehen , und der Kürse^wegen , die 
aus Schwefeläther gewonnene , Scku^tfeldUhersäure , die aus 
Sd^pelerSther efiudleiie, Salpeieräihmwme , vnd dl» aus Es« 
sIgiUher resuliirende^ Essigäthersäure nennen. 

A« Dieaua absolutem Alkohol miUUt deaAether- 

■ * « 

afyre' Apparates gewotmeM FUUsigkeä. 

-Der von mir angewandte Alkohol hatte ein speciEsehea 
Gewicht toü ss 0,793 , und die daraus gewonnene Flüssig- 
keit = 0,984. Sie war wasserhell ^ roch nicht unangenehm^ 
ihr Geruch erinnerte einiger mästen, an öberaus acliwachen 
Weingeist , sie reagirle und schmeckte weder sauer noch 
mUtolUchm Mit concentrirter Schwefelsäure einige Zeit hin- 
durck gekocht , färbte sich die Flüssigkeit nicht im minde* 
slem Siiberoxydnitrat brachte in der Flüssigkeit; selbst 
weutt sie daaslt gekocht ^urde, keine Trübung oder Fir- 
- bttug hervor. Queeksilbcroxyd mit ihr gekocht und das Fll- 
trat auf Schwefelwasserstoff- Ammoniak geprüft, verhielt^ 
atdh indifferent.. Mit ChlorgoldsolutiOR in der HUxa faslMiah 
delt, fand keine Reduction des Goldes Statt. Sie Hess sich 
nicht entzünden I selbst wenn sie suvor stark erhitzt und 
ftr dann ein lurennender Fidibna genähert wurde* Sie. be» 
stand grüsstentheils aus Wasser, in dem eine Spur Wein- 
geist gtlüst war, dann versetzte ich sie mit einem Uebar« 
schnss von tracknem kohlensauren Kali, so bildete sich oben 
auf eine geringe Schidit Weingeist, der sich sehr leicht niit~ 
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einem genalierlen Fidibiis anzünden liess. Da sie überdies 
mit keiner Base irgend eine Ms iChi|liclie Verbtediinig einsu- 
gehen «vermag; 8o verdient sie aucli den ibr bis Jetzt beige- 
legten Namen einer Säure ktinaawega* Ein gans naderee 
RetoHat würde man aber erballen, wenn man eich snr nn» 
vollkommenen Verbrennung oder Oxydirung statt des Platin»^ 
asbetüämpeliens oder des PJatinsdiwammes, des/tomeAi^av^ 
Mt bedienen wollfe > hier tritt , Wie denn sebon lingst aneb. 
bereits von Andern^ bemerkt wurde, eine wirkUcbe Säia* 
rnng ein» jedoch ist das saure Produkt wiederum gaw aiA- 
derer Art, als das, welches mau mittelst meines AelLer« 
jäure- Apparats aus Schwefeläther, Essigäther und Salpeter- 
Sther erhält, was sich , ohne seine Zuflucht su Reägentien 
nehmen zu müssen, schon aus dem Gerüche ganz deutlich 
SU erkennen giebt. ' 

Die aus Schwefdälher von 0,7361 spec. Gew. ge- - 

wonnene Flüssigkeit zeigt ein spec. Gew. von = 1^027 *). 
Sie ersdieint wasserhell , reagirt stark scuser, besilst einen 
äusserst siechenden Geruch, greift, besonders etwas ev^ 
wärmt, die Geruchsnerven und die Augen hefltig an, SU- 
beroxydnitrat und Chlorgoldsolulion bewirken darin keiM 
Trübang , einige Zeit Jedoch damit -gekocht , wird sowohl 
Silber, als Gold metallisch reducirt; nimmt man das Sieden 
in einem Probiergläschen vor, so erscheint, besonders bei 
der Behandlung mit Chlorgold , die ganze Innenseite des 
Gläschens mit einer Idanken Metalldecke belegt. Mit Chlor* 
platinsdution gekocht, bemerkt man nur an wenigen Steilem 
der Innenseite des Gläschens eine Reduction des Platins , die 
aber fast augenblicklich eintritt, wenn man gleiehaeitig beim 



*) Oanieir« FliUsigkeit hsUe ein spec Gew. von 1,01S. 
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Erhitzen einige wenige Tropfen Ammoniakfiüssigkeit hiiuui- 
Sagt, «litt JPlalui wird 4man in Geitak Yon PisüMckwars 
ausgeschieden. Quecksilberoxyd wird Ton der Schwefei- 
äthersäare in der Hitze f^oilaländdg aufgelH$t undf falls 
das Oxyd im Ueberschuss angawandt wumU^ in- »in&n 
schneeu^elssen dichflockigen Körper verwandelt , der mit dem 
eMlgsaiureikQaeckaüberojLydiil dem AeuMern nach ^iel Aehn- 
licbkait hat« Bei mittierer Tempera! ar mit dem gleichen 
Volumen concentrirler Schwefelsäure versetzt, wird die 
8ahweiiBlitheMaiua weder ^trübl noch geförU, erhiut ma» 
eher das Geaiischy so förbt es eich dunkelgelb, ohne dasseinr 
wirkliche Verkohlung eintritt. Die beim Erhitzen mit Schwe- 
feMim entweichenden Dämpfe riechen höchst penetnmf, 
erinnern stark an concenirirte Ameisensäure, und greifen 
die Geruchsnerven und die Augen heftig an. Kocht man die 
88nre mit QnedMäberchlORdldsnng, so scheidet sich ^el C». 
lomel von schneeweisser Farbe , und eine Spur metallieclien 
Qaecfcsübers aus f giesst man hieraof etwas Jodkalüimlösung 
hinitty so entsteht Quecksüberfodidy das durch einen grossem 
Zusatz von Jodkalium wiederum zu einer klaren Flüssigkeit 
TOtt 9choa geUMT Farbe an^elöst wird| waS| wie wir so- 
gleich sehen werden , bei einer ihnlichen Behandlung der 
SkUpeteräthersäure nicht eintritt. Einfach und doppelt koh* 
lensanres Mattoa wird durch die Stfure nnter stürmischer 
Entwicklung von Kohlensäure zerlegt. 

I 

C«. Salpeteräthersäure* 

Der zu meinen Versuchen angewandte Salpeteräther 
war Ifiseh bereitet worden^ mit Terdünnier Kalilange g»» 
achtittelt y und fUber CUorcaIcinm redifidrt. Er war völlig 
aäureCrei und hatte bei 17° R. ein specifisches Gewicht 
TOtt s 0^877 y bezogen auf Wasser Ton der grössten Dich- 
tigkeit. Bei Darstellung der Salpeterälhersäure aus dem 
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öalpeteralber gebrauche man ja 4ie Vjorttisbt^ den yerpla- 
ti»Ua Aabflttdodit nkslil su achr -ttitsiiqpraiMBy kul«m tkia 
der Salpeterilflier ungemiifi letdit mtt den rolhgltiliaBdeit A«* 
bestfaden fiammend entzündet ^ was übrigens bei den «i|(^a 
jUllMnirfen niclil.M hSdU der Fall iit« Dk Mp«tflr5läw> 
säure ersciieinl wasserhell , riecht ähnlich der Schwefeläther- 
•äiire, eeinnert jedoch noch an den Gerucb voa Snlpete-^ 
lilli^* Bat OewinniHif^ derselbett aielit man gewttnÜdt m 
den Innenwänden des gläsernen Helms eine geringe Menge 
eintr ^ettilich wtlis «naMhanden harzähnlklica Maaae «mU 
alalMKy die «ueh bereits sehoa vdn Daniall ^wahrgenMiN 
am wurde. Die Salpeteräthersäure reagirt stark sautfw 
MU voTCCiitttrler Sebweüelsattra ut gleiehen TlMaften waalit 
und erhitzt, nimmt sie eine blassgelbliche, mchf so dunkele 
F»be| wie dies unter denselben Umständen hei.der .Sckwe*« 
idilktntoe der ifaU iat ^ an. MU CUorgoUsi^iilionr in ei- 
nem Probiergläschen gekocht, überzieht sich die Innenseite 
des Gläichfns nicht mit einer Goldhaut, alles jQold wird je» 
doch im höchst fein serthdlteii Zustande metallisch ausge- 
schieden. Mit wässriger Chlorplatinlüsung gekocht , findet 
i0iMi Redttction des Fklias statt , setzt man' aber einige 
TfopCm Aaamoniakfitissigkeit hinzu und fährt fort, das Ge- 
meng zu erhitzen, so scheidet sich etwas flaünsalmiak aus, 
ohne dass jedoch,, selbst nach lange anhaltendem Sieden, 
Platin reducirt würde. Mit Quecksilberoxyd anhaltend ge« 
kocht, wird der grösste Theü des Oxyds zn metallischem 
. Quecksilber, welches sich zum TheQ ih Gestalt eines zar- 
ten grauen Häulchens auf der Oberfläche der Flüssigkeit, 
Bttm Theil in Gestalt grauer, überaos fein certheilten lUi» 
gelchen na erkennen giebt, reducirt, ein anderer Theil des 
Oxyds wird aber zu einer farblosen Flüssigkeit au^duat, 
aas wel9lier durch Znials von SdiwefelwMerstoff* Amao» 
niak Schwefslqiieckdaber, von Jodkaliumlösung einfach 
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Jodquecksilber von 8cLön gelber Farbe abgeschieden wird* 
iWar ümden maulA. bei dieser SMure ein gam andern Vct^ 
luklien als bei der Scbwefeläl hersäure. Mit Silberoxydni« 
inilUmug gekodit^ wird alles Silber jnelalliscb ausgescliier' 
den» Dieisibe Bdumdlang mit Qaialmlksrvkhridlänmif bc* 
wirkt eine Aussclieidung von sehr viel Quecksilberchlortir 
ond etiras Metallisckefli^ Quecksilber; scküllet mmiy tiadi* 
dem dieae Ausaebeidniig- erfolgt y , su der warmen Plüssi^ieil 
Jodkaliumlösungy so entsteht rolhes Jodquecksilber, welches 
d«M& eimm .grdeieni^ Sosats von. Jodkaüiim wiederum anl« 
gelöst wird , aber nicht isu einer gelben , sondern zu einer 
farbhaea Flüssigkeit* Obwohl, wie oben angeführt wurde^ ' 
die Satpeterittheriiure stark amisf' reagfarf, «o bewirkt dock 
ein Zusatz von kohlensaurer, ja selbst von doppelt kohlen* 
SMwer Natronlösnng - nicht da» mindeste jdufbramen^ kein 
Bn$ttfeii9ke9^ JCMeneSure,: maA ninMf wennrnmi doe 
Gemisch ganz schwach erwärmt« 

■ « 

Sie ward aus säurefreiem Essigäther ^ der ein ^pec. Ge* 
wicbi Tim s= O1876 seigte , gewoniien. Ihr spec Gewicht 
ist = 0,992, sie erscheint wasserhell, riecht nicht unange- 
iKehm und durchaus nicht so penetrant wie die zwei vorer- 
wfihnten Saaren, ihr Geruch erinnert stark an Essigather^ 
si^ rüthet das Lackmuspapier, bleibt beim Kochen mit ei- 
nem gleichen Volumen concentrirler Schwefelsäure tfolUson^ 
nun waaeerheüj bewirkt in der Siedhitze keine Ausschei- 
dung von Gold aus einer Clilorgoldsolution und verhält sich 
indifferent gegen Kalkwasser und essigsaures fileioxyd* Mit 
Platinchloridlösung anhaltend gekocht, findet keine Re- 
duction des Platins statt| jaj fügt man zu der noch heissen . 
Flüssigkeit einige Tropfen oder einen Ueberscbusa Von Am- 
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moniakfiüssigkeit , 80 erzeugt sich in beiden Fallen nicht eim- 
anl ein gdber Niederschli^ Tcni Platintalwak^ wk dki 
doch bei gleicher Behmdlung mit der SalpelerlllliersSore der 
Fall ist. JVIit Queckailberoxyd gekocht, findet nicht eine 
Spur inm Redndion statt, aus -der abfiltnrie« Fiässinkeil 
wird jedoch durch Zusatz von SchwefelwasserstofP- Amno» 
niak Sckwefelquecksilber ge£ailt. Durch aalpetersaore Sil- 
Wroxydlliiig entsteht in der Saure angenldkklich eine etar» 
ft^eisse Trübung und nach einiger Zeit ein graulich weis- 
ser flodugev Niederschlag, der noch schneller harvortiilt, 
wcnii -man. die Flüssigkeit etwas erwKrmt. Dieser Nieder- 
schlag wird von Ammoniakflüssigkeit leicht aufgelöst. Kocht 
man die Säure mit Quecksilberchloridlösung, so wird we- 
der Calonely noch metallische^ Queeksilber ausgeschieden, 
die Flüssigkeit bleibt vollkommen klar. Beim Vermischett 
mit dc^ypelt kohlensaurem Natron bewirkt die Sünre' h§in 
Entweichen der Kohlensaure, selbst wenn man das Gemeng 
schwach erwärmt 

Schon ans diesen wenigen Versuchen Ilisst sich mit 
grosser Wahrscheinlichkeit eine gänzliche Verschiedenheit 
der sogenannten Aethersäuren erschliesseii , ich werde je- 
doch, am. hierin Gewissheit zu erlangen , späterhin erst noch 
vergleichende Versuche mit den aus diesen Säuren gewonne- 
nen Selsen anstellen, und die Resultate demnächst mitzu- 
theilen liicht verfehlen« 
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Zweite Abtheilang. 

Naturgeschichte und PharmacognoMe. ' 

Die Weinrebe (Vitis vinifera L.) und ihre 
vorzüglichsten zum Arzneigehrauche dienen- 
den Varietäten; 

TOB 

Professor Dr. D ierbach 
in Heidelberg. 



Mit der grössten Sorgfalt hat man die in entfernten Ge- 
genden wachsenden Arzneipflanzen beschrieben, und vor- 
freflUche Abbfldungen Ton ihnen zum Studium fiir Boiani* 
ker^ Aerzte und f harmaceuien hinzugefügt; man hat weder 
Mühe noch Kosten gescheut , Ton seltenen GewSebsen sich 
Exemplare zu verschafFen , um sie den der pharmaceutischen 
Pflanzenkunde gewidmeten Kupferwerken einverleiben zu 
kennen $ dagegen wurden dann manche sehr nahe liegende 
Vergessen, deren Kenntniss in praktischer Hinsicht offenbar 
von weit grösserem Interesse ist. Dies gilt insbesondere 
von der Weinrebe* Wohl kennt sie Jedermann , und so 
glaubte man vielleicht der Mühe überhoben sejn zu können, 
sich mit' ihr specieU zu beschädigen« Bei genauerer Betracb* 
fang zeigte es sich aber bald , ddss diese vielgestaltige Pflanze 
ein sehr fleissiges Studium erheischt ; um sagen zu dürfen, 
man vrisse die zum m edi e i n is c l wm Gebrauche vorzugsweise 
geeigneten Formen sicher zu unterscheiden, und doch gehö* 
ren die Trauben, gehören die verschiedenen Weinarten u« 
8» w. mit' zu den wi^tigsten Artikeln der MaUria nudieom 
Wenn ich es versuche , diese Lücke in der pharmaceutischen 
Pflanzenkunde auszufüllen, so vof/i» ich voraus um. Nach- 
sicht um so mehr bitten, da unter den zahlreichen WeilLeii, 
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die der Araneipfleitzeiikunde gewidnet sind, keines steh be- 
findet^ das ich zum Leitfaden hätte nehmen können. 

Mit manchen andern Culturpfianzen hat der Weinstock 
auch das gemein, dass die Botaniker über sein wahres Vater* 
* land nicht einig sind $ die meisten suchten mit Recht es in 
Asien y da dort schon in den -Sltesten Zeiten die Rebenknt 
tur betrieben wurde. Mir bei beliauptet, der Weinstock 
sey in der ganzen südlichen Hälfte der gemässigten Zone ein- 
heimisch ; M ey en dagegen ssjf^ f man selee mit ^rteerer 
Gewisshctt das Vaterland der F^itis vinifera in den Orient^ 
nach der alten Cyrenaiea^. nnd überhaupt naeh denG^enden 
awisehen dem kaspischen nnd sduraraen Meera^ • Naeh 
Farrot (Reise zum Ararat pag. ^47) bildet den Weinstock 
in den Wäldern von Mingrdi und Imereü die Königin dtf 
fiSume» DerRebstoek erreidit da die Dicke von 3 <^ 6 Z(A 
im Durchmesser und steigt bis in die Spitzen der böciisten 
BSamey: diese gans umscUingcnd nnd sie nutekiander ver* 
bindettd. Ob die Rebe daselbst wild wächst , oder schon in 
nralter Zeit dahin verpfianat wurde ^ konnte Herr P« nicht 
attsflndig Machen > doch schien Eieteres der Fall au seya, 
und eine wahre Kebencultur £ndet daselbst gar nicht stattg 
aber dennoch ist der Ueberflnss an Tranben so-gross« dasa • 
sstbrt del^ - arne Landmann sie nicht alle absdineidet, son« 
dern sie dem Winter überiasst und öfters noch kurz vor 
Osfem die Trauben des migen Jahres von den KCumea 
abschlägt ' 

Aber auch in Europa wäciist^ wie wir unten sehen 
urerden» die Fi$U an Thdea Orlen in WaUern ohne CilU 



*) Man.varglsiahe Wiegmana^ AtebiT Bd. 1. .li85*p.fM. 
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tut, hin Migt et «kb am, ob di^ Plaiite aMit di ds ein- 

lieimiscb zu betrachten sey oder nicht. Herr Prof. Meyen 
bebanptel , für Deutschkiid und Frankreich könne men mit 
Gewissheit annehmen , sie sey de nur verwildert, weniger 
aber für die südlichen Gegenden^ eine Ansicht , die über* 
haupl die TerbreUeltte iBi*}, und der ich früher augethan 
war. Indessen durfte man dies ddch keineswegs als eine 
aosgemachle Wahrheit ansehen , da sich manche gegründete 
Zwtilel dagegen bdibringen lassen; ja einari|nserer gesdiitn» 
testen Botaniker Deutschlands; Herr Professor Link in 
Berlin, scheint der Meinung zu seyn, dass unsere ülMrali 
cii}livirta Rebe aus mehreren wiMen Arten sustfmmengeAoa» 
sen sey ^ worauf ihn hauptsächlich die Form und die Bebaa« 
mng d«r. Blätter gefüJurt haben ^*). In dieser Hinsidil wird 
ea erfbrderlidiy die an YerschiedMien Orten irorkommenden 
wilden Aeben etwas genauer zu untersuchen und zu verglei- 
ah«tt, imd wo diea nicht mcgliok ist, -wenig^tena die bereita 
^orbandenen Kachricbten an eammetn und an cwdnen» Lei* 
der kann icU nur Bruchstücke liefern und den Wunsch hin» 
snfiigen, data sie au einer genaoeten Bearliaittt^g dieeaa Ga« 
genstandes etwas beitragen möchten. 

Wäde Reben der pjfrenaiaeken HaUrnnL 

Der wichtigste Schriasteller an? BeWocblang dieaae Ga* 
genntandee ist ohne Z wei&l Clemente, desien Naebricblan 

daher vorzugsweise beachtet zu werden verdleuen 

«) J. 0. Httbliag's Deutschlands Flora von Martens und 
Koch. Bd. 2. p. 278. Sjrnoptit Ficrae german. €t hglvttieatf 
auetore D« J. Koch Sectio prior p. 187. 

**) Die Urwelt u. das Alterthum, erläutert durch Naturkunde. 

2. Aufl. Bd. 1. p. 432. 

Versal über die Varietäten des ^Woinstoaka in Andalu. 
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Ah Hjuytotmdort d«r wüdm iUbe hikxt derMUie dea 
District Algaiäa an , eilte etwas erhabene ungleiche Land* 
« «trecke f die sich Yom Hafen zu Bonnanza bis zur nordösili- 

ehen Seite von San Luoar ausdehnt Diese Genend, a^gt er, 
ist für nalürliche Wasserströmungen niclil empfcinglidi; doch 
ia den unteren gliedern Theilen £ndet man in gerin^r XieCs 
süsse WasserquelleHi hier ist es, wo der wilde Weinstodk 
undurchdringliche Wälder, prächtige Kabinette^ liebliche 
Pavillons, Grotten, Plätze, bedeckte Gänge, \8ewuttdeiM 
Fussteige , Labirinlhe , Mauern , Bögen , Säulen und tausend 
andere originelle Gestallen bildet, welches zu beschreiben 
muBkiSgUfih ist« Sonst unterscheidet demente drei Ttr> 
schiedene wilde Heben , die er mit besondern Namen bezeich- 
net und zwar: 

i)..JFUd0 JMommo* • Kiti* «enatorunu C» sak 
mehrere wilde Hecken dieses Weinstocks, welche M^r- 
tenlmunie am, Vorsprunge . eines Gehölzes Yon Mastixbäiimsn 
in Algaida ganz bedeckten. DasRebhols Ist kriediend, lang»' 
' zart, die Blätter bandförmig mit herzförmigen Buchten, . die 
Beeren schwars , etwas wcadi, süsslich schmedtend, sehr 
dur^sichtig , ^sie zeitigen in der Hälfte des Septembers, wer- 
den sie' beregnet , so spalten sie sich und bekommen Hisse, 
von welchem Umstand der spanische Name JMoipmo9 (ßsu- 
U§) entlehnt ist. 

a) Garobalona» KUis. diperaifoiia Ci > Sie ist 
iUgsmelnin Algaida an San Lncar, wo sie die Myrten und 
Mastixbäume, die Brombeeren und andre Bäume oderöträu- 

den, von D. Simon Rosas demente, Bibliothekar im 
königl. botan. Garten zu Madrid. Ans dem F^i6s. des 
Herrn deCaumelindas Denttche Übersetzt dnreh An- 
ton Alber t Freiherrn von Mascon. Zwei Abtheilungen, 
mit KupferstichvoriteUungen und Tabellen, GräU 1821. 
368. S. 8. 
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eher überdeckt. Das Rebholz ist dünn , rund, bratlnröthltch 
Bit miitelmäBsig langem Aaume zwischen den Knoten. Die 
BlStter sind grote mng^mthiigf -hamMrmig , gdappt, und 
bei dem nämlichen Individuum auch oft ganz, g^^^N (Runkel* 
grün, welches dunkelroth ini ob^ni Theile wird, sobald sit 
anfangen zu welken, unlen sind sie etwas filzig, der FIb 
haftend und weiss, die Seitenbuchten sehr erweitert oder 
lierz£$miig, fiinflappig^ ganz oder eingesehnitlen, seht ziige^ 
spitzt, lang gezähnt, die Nenpefli mit Ffls oder ae rs t f ew t e n 
Haaren l>edeckt , der Blattstiel filzig oder haarig , weissgelb» 
Hch oder dnnkdrotlu Die Trauben sind a — 3 Zoll lang 
eicylindrisch ; die Beeren sehr gedrängt, klein, rund, 
schwarz, saaeri mit dichtem Balge, sie zeitigen zu £nde des 
Septembers. 

Diese Varietät blüht bis zum September , gleich den un^ 
ter dem' Aequator wachsenden Pflanzen, man trifft zur n8m- 
lichen Zeit nnbefhichtete Blüthen und fast zeitige Früchte 
an. demente äussert noch die Meinung^ es sey dies die 
TOn Jacquin abgebildete {l&an&a pieaUar»' rariemm FoL i. 
tab, 5o) und b^sclrrf ebene Tranbe {Coüectaheä VoL 3. p» 
i6o) und somit dieselbe, die auch an den Ufern der Donau, 
auf den Donau •Inselir, so wie itt ganz fOede^-Oesfreicli 
Wfld wächst. • 

3) yirgüiache fFißinrshe» Kitis Virgiliana Ci^* 
menie» Sie w9chst''wÜd zu Negre und Algaida to» San 
Lucar. Das Rebbolz ist wie bei der vorigen, die Blätter 
sind geiblichgrün, sehr unregelmässlg, gpnz oder mit a 4 
sehr kurzen Buchten , etwas ruiizKcfa , auf der untern Mte 
filzig, der Filz fest haftend und weiss; der iUnd kurz 
gezShnt; die . Blattstiele sind weissgrün oder veissröth<^ 
üch; die Trauben zahlreich, klein, bisweilen ziem- 
lich gedrängt , die Beeren schwarz, klein, eiförmig | sehr 
Aieh.d.Fhann.ILItaike.mLBia.rHlt 19 
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reif- . ' • • • 

< Gmelin in.Ktudsfuhe beobacbttCt «iMnfiiüls- flie wikkp 
Reben in Spanien , mderlSIISie des Meereanfoif » nnd siiw«U 
Len auch am Fusse der Pyrenäen, aber eine nähere Beschrei- 
bong deraelben ihnU er nieht jnü« . 

Link beobtcbtete. den wilden Weinttock in Portugal!^ 
aber ev theiU darüber nichU weiter mit, als dass die Beeren 
dei i elben klein und saner aefen, und data 9^% dort niehl be- 
aiftUet oder benulet werden. - - * 

Man überseiie nicht» dads die drei von Cleinente be* 
aduriebenen wfldenMBfiben afinmtlickadiwam Beeren babaa 
Ml saurem oder doch nur wenig 'süssem Geschmacke ; sie 
aoheinen in der Tbat nur Spielarten derselben yacietäl. 

Wiide Beben in Italien und Sicilien» 

. • • • ■ . 

1 . Von der Anwesenheit der wilden Reben in Italien sind 
bereits «H» Zeng^iiase witanden« . In diaas Ü^t^g^ dea Spnr« 
takus gegen die Römer waren die Gladiatoren auf dem 
Berge Vesuv einge^hlosf en » :^''o sie nicht Adders als ^uf ei* 
nem sehr schmalen und beschwerlichen Fnssslelge^MkoaMgp«m 
konnten | den aber die Römer besetzt hielten. Auf allen Sei- 
ten rings herum .waren niabia als ^eüe und. unzugängliche 
Maen , auf welchen eine Menge wilder WeinstiScke wuchs» 
Von diesen hieben die Fechter die stärksten Reben ab, mach- 
ten sich Judtbaije, von dem Gipfel der Felsen Jbis in die Ebe- 
ne h^breicfaende Leitern daraus«, und wnssten an{ diese Art 
zu entkommen n 



*) V. Genlis. Die Botanik der Ge^chiq^te und Literatur, 
Bd, 1. jpi^. 295. 



Digitized by 



38S 

Ntdi Host (Ftora amtriaoa L p» 3ii) wSchtl der 

Weinstock in grosser Menge in Istrien wild; leider isl aber 
ülmrall nioliU MiÜMre» n» *der BtsobaiFeBlieit aeMeÜMii liin* 
sngefiigt worden» — Dto * Anfallt 4et'Iimn FrofieeiCMn 
Link zufolge hat der wilde VVeinstock- im Naapolilani- 
9elm kkine aÜMie Beeren y welche eeiir gnlm* Wei« gebt% 
im Gegensiatze zu den bereHr angeführten portugiesischen, 
deren Fruchte sauer sind» X c n o r e bemerkt ^(SyÜQge pian^ 
immm-pmeularium Ihme: N tap oß ta m m B^pm i-iQ, 4Ke nviiUe 
Reihe heisee im südlichen Italien im gemeinen Leben lAt» 
hrmea, eine Benennung |. die «chon bei allen W^miacheik 

. Sehrülstelleni vorkommt ^ «sie wMiet wildriii den WSMcm 
iron Apulien, Japygien und Lucanien; eine Form mit gao2 
fAvKBlen Cvesdüechtem (dtoiea) findeleidi «n denZünnm 
um Neapel , so wie auch an andern Orten In der dortigen 
Gegend« . •/ ' 

Aach in SicUien witchat nach Pircal {Ehra Sieuia. FbL 

• 1. p, 10^.) die Rebe gemein zwischen Brümbeerslräuchern 
und Mastixbättmen- wildi -abo an ähnlithen Standorten wie 
In Spanien ^ nhcr die TNmben dmeiben tind nMitniisBy 
dern im Gegentheil sehr hart und sauer {adius minimis ron 
iundls acetbb-aoidissimis) *J. ' "* . ' . ' 

' Die, in Pfwnkwich^HjeiBhsemle wild»*IMM« «».jvoU «it dur 

italiSnischen ganz synonym. - Nach'Of Gfpdo IIa (5ynop> 
sis plantarutn in Flora Gallica descriptarutn png. 410) findet 
•ie sich ad sfpes et in umbrosU Aquitaniafi ^ OQGi\aniae^ Pro- 
vmeiat^ AUatiM u. s. w. — . 

In der Schweiz i«t sie nach Ga-adin^F^dMiHeArirlica. thU, 
fLpaff. SS5) nur verwildM Er aagts Ue'wheh»« ntt sepet 
et wd t&ani nhantm in regionibus calidioribus y ubi Vitit eo^ 
liturj ut vix indigena esie videatur, — Dagegen wächst sie 
im südlichen Kussland allerdiogf wild, namentlich in Jaor« 
lik. Men tebe Besser Enunuratio plantwrum VM^ar^ 
PoioluUf hlna» 1821 pa|r* ^ 
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fFilde Reben in Deutschland. 

Bian findet den wilden Weinttock im uncuUuvirten Zu« 
fltMde an mehreren Orlea Detoteddandsy in WSUem» am 
Ufer der Ströme, namentlich am llliein und an der Donau, 
tack ms man ni^ ibeneken darf» in der Regel m tiaaaeiiy 
selblt -tnmpfigen bewaldeleii Stdlen , aleo an Standorlen y dia 
denen ganz äbnlicii sind , wie die P^nze sich auch in Öpa* 
•nian seigt, so dass man überiiaupt geneigt aeyn mdcht^, dia 
spanische und deulsdie wilde Rebe für identisch zu halten^ 
so dass die Ufer des Rheins deren nördÜchsier Standort wä- 
hren. Sehen Hieronymus Tragus beobaditete dk wil- 
den Reben am Rhein, er sagt, sie gliche der cultivirten an 
Haisy Blättern, ßlumen «nd f rächt last gans, nur wurden 
diai. Beeren siiaht redil aeitig, eie Uieben iauner hart und 
viel kleiner, noch setzt er die interessante, Bemerkung kin- 
%vLf dass viele «war im Juni blüketeni aber doch niekt snr 
FruditkSmen. Die Ursache dieser Erscheinung kannfe Tra- 
gus nicht I sie liegt .aber offenbar in der aweikäusigen Be- 
sahaiffimiieit der daulsehen Rabat natütlieh di« 

männlichen Stocke keine Früchte tragen. Tragus sab sie 
swischen Strasburg und Speier, wo sie noch jetat wächst, 
aber anoh swiachto ülannhaiiib und Sdiwetaingen , so wia 
an vielen andern Orten* Ehedem bereitete man Essig aus 
diesen wilden Trauben, aber im Jahre 1811 soll man sie in 
der Gegend von Neekerau, selbst um Wein daraus lu nsa-* 
eben . verwendet haben* 

Conrad Gasnar, gleick dem vorigen ein Botaniker 
des 1 6. Jahrhunderts , bemerkt , dass die wilde Rebe im £!• 
sass wachse, so wie bei Brug an der Aar {circa Brugatn 
oppidum ad Atulam flumen^ Auch er wnssta, dass dia 
Pflanze eine dioica ist , wie dies übrigens schon den Grie- 
chen und Römern bdumnt war« £r sagt: Z&yiia ^paasit 
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« 

Aaniken ifoearU; tdtera ftuoium fsri aeitm exiguis nigrU 
. adstringentibus. 

Am aasföhrlichstcn hat Gmelin in der Flora Badnuit 
VoU I. /). 543 die Pflanze bezeichnet, daher Wellie Nacfaridi* 
teahier autgenoiumeti zu werden verdienen. 

eubtus hirsutis , concolortbus , florihuB suhdloicis. 

Sie yr'iiclM in Wäldern dies und jenseits des Rheins^ und 
heisM da «nch Waldrebe, Vogelf raube, fidsche Puchslranb^ 

Harl]ingt raube, Troll traube/ namentlich kommt sie vor bei 

Dachsland, Ane^ Knieliagen ^ lankenheim ^ jenseits des 

' . • 

Rheins in dem Wlslde bei Leimersheim j> Weissenburg, Lan- 

genkandel u. s. w. In den obern Theilen des Grossherzogtbums 

bei Badenweiler in dem sogenannten Botenwädlein« Um Stras» 

bürg in dem Oslriakal gegen Iiikirch u. 8. w. Sie blüht im 

Mai oder Juni, und die Beeren reifen im November. 

Gmelin entwirft die naehstdicnd« Beschreibung: Fri^ 

• lex seu arbor, praeaUas arbores et frtUicea superscandens, 
Jlfftnie musgime- Füi f4iUferaä, a qaa auUm di9UnguUur. 
FoUorwn lokh tmgmtioribua ^ aeuHoribus , profunditu den^ 
tatis , pallide uit idibus , utrinque rariter hirsutis, Jtiace" 
inia minorihu9* jieima eonfaistis^ minoribm , incumbmntibua 

• roseoruseüia* Flore» in indiuidui» hen» mulii» examinaH 
Semper dioici^ in speciminibus masculis stigmate destitiUi, 
in fenUneia aui nuUum aiaminum f^atigiufn, €tui »iamina 
imperßteta aniheria deatitiUa t*, sterilia siigma perßecturiu 

Noch setzt er hinzu , die Pflanze andre ab mit grösseren 
und kleineren Beeren , diese seyen bald röthlich , rosen - oder 
fleischfarben, bald weisslicb grün u. s.w. Bei der Reife 
Seyen sie saftig, süsslich| essbar , Ton eignem nicht unange- 
nehmen Gwhmacke; wobei ich bemerke, dass alle mir bis 
jetzt zn Gesicht gskgmmeuen wilden Traubei^ mehr oder we*. 
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ni^er bUi^ waren. Obgleidi nun Gmelin die Vitis syUf»^ 
Uria «U eigneArt auffiMnrti «oliält er aiedoch fwrcUe Slaminf- 
muller tlcs cullivirlen Weinstockes. 

. Spenuer iand die Rebe aut dem ödiönberg) auf dem 
Ca4tellberge MSalxburg» ittMüldlieiiiier Walde ^ quasi sporn- 
tanea (Flora Friburgens. III. ^Q^h sie ist seiner An- 
aicbl zufolge nicht die Sl#inmfbriii der cultivirten Weinre> 
ben f sondern Tlelmebr eine verwilderte VarietSt derselben, 
die wahrscheiiilicli uocU von römischen Nied^rlassungeii her 
jich erhalten habe« (Handbuch der angewandten: Botanik 
a. Abiheil. pag. 735.) 

Koth führt ^) unier andern StandorteM der wilden Ee« 
be auch Schlesien au nach Krocker». dieser ist aber ein ' 
wenig zuverlässiger Gewährsmann , auch melden die neueren 
Bearbeiter der Fiora 'SUesiaca, nichts davon» 

In den jüngsten Zeiten hat sich besonders der Öeköno- 
micrath und Apotheker Bronner in Wiebloch mit dieser 
Sache beschSfligt. . Derselbe .besitzt bereits 9 hestinunt ver> 
schiedene wilde Traubensorten ^ nebst zwanzig und einigen 
^.weifeihaft^n I deren Reben er gepflanzt hat, um sie .später 
nebeneinander vergleichen zu können, so dass auin also be* 
rechtigt ist, von diesem so gewandten Kenner der VVeinlrau- 
• ben, bald etwas Vorzügliches erwarten zu dürfen. 

}. 6. - 

Unterschied zwischen wilden und verwilderten Reben. 

Es geht aus den bisherigen MUtheilungen hervor, daea. 

die deuldchcn Botaniker über die Abkunft unsrer allbekann- 
ten cultivirien Weinreben verschiedene Apsiditen hegen» 
Heimlich Eiruge halten dieselben für asiatischen Ursprungs, 



) EmMt»ati9 planUirum phaenognme&um in Germtma sponts 
nasetntium, Pan prima» Sectifi prior pag, 746. 
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und glauben, dass die in den europäischen Wäldern wach- 
ttnden Eibeft Mckl dn^einheimiscli , sotodem mir verwildert 
Seyen. Antkrti dagegen kehren die 6aehe um und behaup«* 
len^ die J^UU der Wälder sey wirklicli eine einheimische 
enropüaclie und selbst dentsdie ffienze, die. man als die 
Mutterpflanze aller bei uns cultivirlen Traubensorten be-> 
trachten müsse.. £)azu kommt eine dritte Ansicht, vermöge 
^elidier unsere V^ilU saiisMi mit iliren xaUreichen VartetiUea 
aus verschiedenen Arien zusammengeflossen sey^ so dass 
idso ' ansunehmen ist^. dass . nicht hlos eine einaige, aon« 
dem wirklich mehrere gana vefaduedene und wahre Arle» 
(Speeles) von Vitis cultivirt virerden, und diese Ansicht 
scheiiit mir die richtigere, zu seyn | wie diea nachher nSher 
nachgewiesen werden soll. ♦ ' - 

Vor allen Dingen ist nun die Frage zu entscheiden : Ist 
dia Rebe dar auropSiachea Wälder einheiausch oder nicht? ' 
kh glaube die Frage bejahen zu müssen ^ und zwar wie midi 
dünkt aus guten Gründen » die bereits C lernen! e überzeu« 
geud auseinander setzte. Dersdbe beobadilete wilde Reben 
von jeder Art, sehr alte, jüngst, und in allen Zwischen- 
altem angewachsene Individuen; keine verläug^ete ihre Ab- 
iiammungy oder zeigte Formen und Eigenheiteui die andern 
Varietäten zukommen. Es ist darum allerdings nicht anzu* 
nehmen y dass. sie künftig noch ihre charakteristische Form 
ändern soMletty da sie' steh doch in ihrer jetzigen seit Jahlr^ 
hunderten erhielten , während welcher sie in einer zahllosen 
Reihe TOn Oenerationen nach dem Zeugnisse der . Geschichte 
und der mündlichen Uebeiüeferang aus dem Kerne sich fort»» 
pflanzten. Was den speciellen Standort der wilden lieben 
in Andalusien augAti .80 erinnert Clemantet dass seit 
dem Jahre i5oo nur ein Weingarten zu Algaida angelegt, 
aber sogleich, wieder varlaasen und zerstört worden sey« £s 
ist 9 HififM^ flarch k«ina. Ilrknude erwieaen» data. man 
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« 

ft'üheren Zeilen an diesem Orte je einen gehabt habe ; we* 
^ nigftteiis ist es imervreislidi , das« jernala Ardber die Weta- 
knltur betrieben« ,da ünwn der Wein rerboten war^ sie 
würden endlich in den vorzügliclieren Weingegenden nur 
Weinatöcke gesogen beben , die eie en ibcem Vocfetbe an 
frischen und liocknen Tranben bedurften* Die Tradition 
lässt vermulhen, dass Algaida immer ein Wald warj mit 
Ansiiaiuaie einiger 8umj>fr^ welche. ^UeMuselniänner anetrock* 
nelen ^ um 4ort andere Fflansen anambauen y von denen men 
noch die Spuren findet» £s erhellet weiter aus der Geschichte^ 
dass aaek der firobemng des. Küstenlandes Andalusien dusch 
die kalhüJischen Könige^ sehr wenige Weingärten daselbst . 

waren 9 und dass in Europa eine grosse Menge Heben wuch» 

* 

seuy bevor wifr von Hen Orientalen deren Gultnr erkmien. 
Diese Umstände, und die wenige Aehnlichkeit der wilden Re- 
ben von Algaida mit den angepflanzten des Landes schlieesMi^ • 
wje G. mit Recht hinsusetef-, die fdee auSy dese die erstcK 
Kerne aus nachbarlichen Weingärten in einer minder ent* 
iemten Zeit durch Vögel | Menschen oder durdi andse he» * 
kannte VermiUlung dahin gebracht worden Seyen (a. a. O. 
pag. 182). 

Auf ühnUehe Art finssert sieh Herr Oekononieratk 

Bronn er. Ich habe (sagt derselbe) bereits den ganzen 
Neckar t den Main und die 'fauber bereist ^ so weit nämlich 
Weinbau getrieben wird ^ und nurgends habe ich efwae von 
wilden Reben erfahren können, während sie im Rheinlhale 
oft an Tausenden in einem Walde wachsen % diee ist wohl 
allerdings ein Bew^S/ dass die wilden Rdben nicht dutek 
Vögel in die Wälder gebracht worden sind, wie Viele 
^tauben» denn sonst müsstcn in den dortigen Wlttdem, wo 
schon seit 5oo Jahren anstossender Weinbau ist ^ ebenfalls 
solche wilde Reben sich aeigen , sondern , dass ee eine 
dehlii^pflanae ist , die der Vegetation der Bheingegend 
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gehört I was Herr B. noch in einer eigenen Schrifl auaein- 
andcnutetzen baa b akfatigt» ^ 

V0rwUdert9 IMen, bemerkt derselbe ferner , ünä im 
reifen Zustande y wenn sie auch noch so klein sind^ alle 
SÜSS vnd wohlsehmeckeBd , während die unlden in ganz 
reifem Zustande sauer und sttsammensiefaend sind , und sich 
den Schlehen im Geschmacke nähern^ bemerkenswerlh ist 
nock^ dass alle wilde Trauben dunkelrolh oder leiiwan 
sind, während es auch grüne verwilderte gibt 

Die Annahmei dass der wilde Weinslock in den Wäl* 
dem. des Rkeintbales UebitUeibed räteisd^ Cnltnr sey, 
dürfte schwer zu erweisen seyn, denn die Römer pflanzten 
ilure Rebcn^ wie wir Mich thuni auf sonnigen Hügeln» und 
nichtitt Ebenen an den Ufern der Flfisse. ftü viel grösserer 
Wahrscheinlichkeit ist dagegen anzunehmen, dass mehrere 
cniavirt»T«MlieB- VarMiiMi vott 4en BMem an den Kbeui 
gebracht wurden , namentlkiL. die £Rilinge (Fitis albneU^s 
bei Plinius) , die noch bis auf die gegenwärtige Stunde die 
Lieblinge -Bebe unsrer Weinbauer ist* 

Die ersten Weinstöcke kamen übrigens unter Aure» 
litts Frobtts (280) aus Italien an den Bhein, indessen 
ging dedi nocb lange. Zeit lün^ bie diese Cnltnr einige An»» 
dehnung erreichte. Dies kann man schon aus dem Umstände 
sehlieescuy dast der heilige Bonifa eins, Apostel der Deut* 
sehen y der im Jibre 755 starb » sidi TOn seinen Brüdern in 
England etwas Wein ausbat, womit der Bischoff Ecbert 
und seine Mönehe sich einen guten Tag macliett sollten. 
Die Gauen, um die- alten ikeinischen Stüdte Mainz, Worms, 
Speier n« s« w« kann man indessen wohl mit Grund als die 
Wiegen der deutschen Reben -Cuttor betncliten. ^ 



*^ Landwiittiehaftlislies odienblatt IQr das Gzosdienoitikütt 
Bnden. Mm§. l«0k p. VSff. tt. di 1 



Digitized by Google 



290 
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Auatiaeh» und (rfrikamnh» Reben. 
t 'Wenn, wie «m dem • vorigen erlidU, die wüdeRebe 

der Wälder nicht wohl als die Mutterpflanze des cultiviitea 
Weinfttodu angesehen werden kanny eo« gehl AvmoB biuwQr, 
desB letstete eine eigne) Speeiee exotischen Ursprungs aus- 
mache^ deren Vaterland mit der grössten Wahrscheinlichkeii 
iniUien an enchen ist, wie diet bereite oben u) angeden» 
tet wurde. Schon Strabo rühmt die asiatische Provinx 
^/6a/i£a. wegen ihres Reichthums an Wein« Dort, sagt er, 
werden di^ Hehslddca nie bciäekl und hadietena alle .5 Jafai« 
beschnitten. Junge Reben tragen bereits im zweiten Jahre, 
und voUkommcne Stöcke geben bo viele früchle, dast man 
famner einen .gvolsen 'Tlieil davon hängen ktiwn mnse, . In 
der Provinz Margiana werden paph eben diesem SchrifUtel^ 
1er Reben gefunden, deren Stamm so dick ist, daat -awci 
llSnner norlbn umklaftem können, und die Weintrauben 
«n ihn werden an 2 Ellen lang. — 

Ohne Zweifel wuchsen in Griechenland und Italien wüda 
Reben, wie noch heut zu Tage, dennoch liess man die 
Früchte darselben aus Asien, kommen^ um sie ala Araneiaüt« 
tel an benntaen, die besten bekam man naeh Dioaeoridea 
aus Syrien, Gilicieu und Phünicien. PÜnius dagegen be- 
richtet, dasi die aus Cypern allen andern votgencfgen würden« 
Man brauchte sie ala ein adstringirendeaiMiUd bei Durch- 
fällen, bei Biulspeien und gegen manche andre Uebel, welche 
Diöaeoridea aiüafubrlich aufisählt* Diese Bemerkung iai 
hier besonders nur darum anfj^enoeamen, um* xu «eigen, wie 
sehr die Weinrebe auch im wilden Zustande in Asien ver^ 
breitet ist, und diese asiatischa durfte «m -^da die Fiti» 
i^inifera vera ansehen, von welcher wohl die meisten culti- 
Tirten deutachen RebensQrten abitanupoteiii keineafre^ aber 
alle, die man im aüdliehan Fruduraiflli, Spanien, Üdien u. 
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$,yr»zi»hXf ^ius AtiMciil> die ebenfalls Clement e speckll 
cvMtrt bat «nd nah» andern anndräeklicli bemerkt » daae 
mehrere andaluaische Reben5orlen sich ganz unverändert aus 
Saamen, ziehen laasen« — Für uueni ZwedL sind voniügjkb 
Mgeod« ansiitibrem: 

Vitis orientalia demente : foUia palmatU 
sinuaio dentatU ianaiia, floribus raeemosism Sprengel Syai^ 
F9getaibiL i. p. 778. pattene ei dapnUe CUineni* 

Man sieht ^ das« Sprengel awei Formea zusamnien- 
»clity die CieitteAt^ aeibet'ao unltiscbifid« 

Vi tis patiene. FöUie tnlegerrkni» palmtUi$ t^tUoeUj 
pHiolii cras^ie , ßoribue racemoeis /lermap/troditis» • 

Dieaa Art .wird in* Andaliiaien unter dam JXtmnk : Arr 
runo duro und Cannocazo gebaut. Später nannte Clemente 
die arste FUießnnieuma und die letale oder die Cannocaaci 

Vitis orientalis, Foliia lanatis paltnatis siruuUo-' 
deniaiie, ßoribue hermapkrodiiie, — ViHa d^qmlie untam 
acbeidet deb von dieser blos durch die kleinen und fest ganz- 
randigeii Blätter 

Eine sehr inlaresaante, und docli bia auf den heutigeii^ 
Tag fast gant übersehene Ffanae , ist : 

Vitis Rumphii* Labrueca molucca Rumph* ^Merb^ 
Jmh^tu Uh» 9» Cot/». 67. Tab, 167. Man darf nur diese 
Abbildung ansehen, um sogleich wahrzunehmen , dass man 
die Mutterpflanze aller langbeerigen Trauben, der JJao^lides, 
der Alten ^ror sich batr ^ t^^^ dayon ylele Spielarten, die, 



*) Sprengel. Neue Entdeckungen Im ganzeti Umfange der 
PfUnten- Kunde. Bd. S. p. In den oben angefahrten 
Werke bat demente gar keine Vüie crienuäüi die De^ 
'täet dagegen bilden eine- besondere Znnf^ niii vfelto 
Spielarten. • . • • 
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sumal in Spaniel ^ dem südliohen Italien u. s. w* cuUivurt 
werden $ als Seltenheit siekt man dergktglien anch bei uns ia 

den Gärten^ allein man rauss sie an die geschütztesten Orte 
der Sonnenseile hinter Wände pflanaen, und dennoch wer^ 
den sie in den meisten Jahrgangen nicht reif $ ein misWei« 
deutiges Zeichen ihrer Abkunft aus einem sehr warmen 
Landen 

Diese Rebe wSchrt wild an steinigen Orten in Java, 
Bretona^ Macassar^ in den Provinzen Ton Aniboina u.s« 
i{ja findet sich gerne , wie nnsre dtufsc^ wüde Rebe^ an den 

Ufern der Flüsse. Ihre Trauben reifen zwar meistens im 
April^ doch finden sich das ganze Jahr liindurch reife aiid^ 
unreife Fruchte an den Stöcken ; sie schmecken, wie Romph 
sagt, wie unsre Trauben^ doch erregen sie ein gewisses Prik- 
kein im Munde , das jedoch nicht ^ nnangenehm ist,^ aodi 
kann-, wie er hinzusetzt i der Geschmack durch Gultnr wohl 
Terbessert werden. Die fernere Beschreibung dieser Rebe 
thcila ich mit Rnmph's eignen. Worten mü: 

Labrusea bH ihgens, »UueatrU et mcorupfus frtaex, 
amplum occupana locum , crassiora gerens aarmenia doma^ 
Hea ; oartiea nigriare obdueta. Teneri OMUem &iu9 aureuU 
et longissimi sunt, tenues , herbacei y parumque striati , et 
fuaai ex binis compoeiti, plemmque rugoai, et pilosL Hie 
foüa inudent eoliiaria, ab ilUe VUie non mtßUttm dit^ersa, 
Prima tribus gaudent angulis, subsequentia quinque^ quo^ 
tum nsperioree profiinde diaeeeti ei läciniaei ettni, ratundi, 
eieul'Orae eerrati, supeme palUde fiteni, infemeesf einereo 
idrent, quinque magnie nerpie, et parkte transperaalibue 
vanie foÜa diitmoita euni, 'inatar ßfliorum Fiiia, aaporie 
quoque aciduli, Hac in re autem folia ob Ulis domestici 
differunt, quod petioU, nerpi, oc maxime p€na$ ab Mttraque 
partß fed paiiaaimum infinua ohaiiaa aini. rugosis pimeitUia, 
ctcai apinuloaae eaaent, quae in euperioribua itidem conapi- 
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eUmiar9arminik. CaMti'foUo oppanitut ctatdouia, mp^Hm 

bifida, atque ad latus ex folli ortu not^us excrescit surculuB 
ahUqm • exere8(ß&n9» Florta €t raeemi domeuieas VUu 
modum Bequuntur , excepto quod hi suni multo majores , ae 
pluribus baccis onusti, quidam enim magnitudinem acqw'rwU 
eäpüiß pHei, quidam iiutar vulgarU Vitia*, Btuicaa contra 
mmartn sunt in»tar passularum, sed inferius acuminatae, 
durimculae, externe nigrae, interne obscure fuscae, quaevie 
umum alterumne eonünet aemum pUmmn, ei aouio anguh 
constaniem, . - 

Oewöhnlick ist dieae ffianze zu Kitie indicaL^ gegogeii 
woideii, wie dies auch H entcliel in Att Ciatde Ramph äna 
gethan bat^ allein diese; auf eine malabarisch^. Art sich be* 
■Mbendy -miclit TOn der eben betchriebenen tehi) beden* 
Icitd mh. ^ 

Die Griechen behaupteten die CuUur des \yein8tocke8 
vöft -den Dionysos oder Bake ho ».erlernt zn habeiiy und 
bringen die Einführung dieses wichtigen Gewächses mit des- 
sen Zug nach Indien in den genauesten Zusammenhang, nnd 
1» .dbr Umt eviillt diese Sage dordi 4as Dascyh der Wildm . 
Reben im südlichen Asien ein bedeutungsvolleres Ansehen« ' 

In dem kostbaren Werke des Rheede von DrakeiN 
%%%\n\*JSoTtU9 ^ndieue malakmrieuef werden nebst 
der schon berührten Fitis indica L,, noch mehrere Reben- 
- arten beschrieben^ die die neoeren Bearbeiler des SyeUma 
F0^«^a&«fiiiifs wenig beachtet habend obgleich Dennstedt 
sie wenigstens benannt hat^ wie Vitis leucostaphyla ^ auch 
Vkie earnoea Fahl und andere gehSren dahin« 

Loureiro fübrt in seiner Flora yon Gochinchina drei 
Rebensorten, an, die aber noch mancher Aulklämng bedürfen. 
Fiiia pm^hra y^Ußhai nack ihm in China wild , YOn woslo 
nach Gochinchina gebracht und da doch seilen cultivirt wer- 
da^ sodann fiilurt er ipoch indica an lüuleina FiUe 

% 

Digitized by Google 



seür abweicht ; übrigens bereitet man aus dem ia Cochin« 
cUna vüd wachseiideD Traubeii- durch DeftliUalion d«r 
Mnd«ii Beeren einen Weingeiel , der siemlieh gut ist ^ und 
wedqf einen uuangeneLmen Geruch noch Geschmack hat. 

Benjanin Heyne sailunelte mehrere. Art^oi Ton wü« 
den Reben in Ostindien und sehkkte gelrocknele Exetopliure 
davon nach Europa ^ und Roth lieferte die Beschreibungen 
davon; da aber nichts von den JFrucblan getagt tFird, io 
bleiben diese Arten sehr zweifelhaft , es sind Kitis glabrala, 
V* Urnaia, tomentosap y^ triioba, F,.iiifida und F. 
tardifoUeu. Auch dia japaalichen- lieben kooittien- hier niokl 
in Betracht. ^ ^ 

Wie in Asien«, so ^ffiächsl anch in Afrika der Waioalook 
wUdy wie dies die Alten «schon wussten, die dorljgeiic-wlidatt 
Trauben scheinen von den gewöhnlichen europäischen ver* 
aohiedsii'an'sayQ^ wie denn anck Flinina die gaMiMlasht 
wilde Traube Lmbrmea, die aMkantsohe alier IkkuMint 
aaniite «md sie wegen ihres WoUgeruchs und. ihaar Bcmud^ 
barkeil sur Aranal rühnt Föiral toi dia'wfldft^bba 
in Numidien , ohne jedoch eine nähere Beschreibung von 
ihr tu geben, Viviani sah den WeinsSook ia der« «alten 
Cfrm^Ufi mit grossaliy süisAn nnd woUsahnackendin Frfiak» 
len wild wachsend^ was Herrn Prof. Link zu der Annahme 
Taaanksst hat^ der aners^ angeltattta Weinstock slaaaa miA^ ^ 
kieht. aus dem nördlichen Afrika, indem dersalh» SogW^ 
und ohne Cultur die besten Trauben lielre« V . 

Sprengai fiihrft in de» ^tmam FmgBi&kilmm irina 
F'itit africana es Ist dies lioLrya africatha Lodreiro 
in Zau gm bar einheimisch , die Haruta braua der P^riagia« 
¥mf aitilUmmt als CuUnri^ilaBte ao wenig Ja BetMM3itt/ iJs 

die Arten von FitU , welche au der Südspitze von Afrika 
einheimisch jsind und mn Thunbeag in Aainte Jlins 
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capensis, Aucli ist .nicht zu übersehen ^ d«sa mehrere 
sonil «U FUk .aufgenoniHieiie Arten i^t neocr^n Bota- 
«fceni theilft in der Gattung Cm«i»^. tJiailt in •der- .Gattung ^ 
f^fbnf'tf^jD«^ unier^ebra^t wurden« ' t, . * 

VatreUung der Weät*CuUur» . . 

•>i Dia GsSnaan der W^inciiltaii alnd- sdw «lagedelini' an4 

Herr Prof. Meyen wies nach, dass sie von ihrer unübersleig"» 
baren Fokrgrenf e in 49 bis. 55 ^ Br« durch . aUe. Zonen Aaek 
dam Aeqaalor za aicli .^breitet ^ >dod& aoy datt .örUielwr 
Verhältnisse wegen die südliche Folargrenze nicht über 4o^ 
8. Br. hinausgeht. Die frülieren AnfiiGhteiiy,«eiit .wtialieii 
•kli die.'AeqnatoriaIgrense der Weincultur böcbsteni bis über 
die Wendekreise hinaas erstrecken ^(#te, sind sehr wiUkühr- 
lipb gewaten und hAben wur durchviaaiigelbBlla.filachticbtari 
den* Reisenden • auFgettellt werden können« Neis ein sehr 
heisses undieuchlea ÜUm% i8^> ,WA^!Ü^rr JPrQ£i!M..Jhtnziia»tBl^ 
dar Varjbneifpiiig des. WftotQcka^ eiitgegeB..rr- .«.i >. 

Es iät diese Ansicht ohne^weifel voUkoninien gegründet^ 
aUein».,wana xnea. dabei -nur eine, .ewige öpecjas von Fiiü 
ÜB Avg^hßtf so dirllen leicht Irruagaa. nutantarlanfemis-fio 
wie man in der heissen Zone gar wolü die F'üis. Rumphii 
^ CMllivineii'kaQiiy nicht «aber in lultei^ Landarjs aii4aavi«iilicb; 
miabt mit Vortbeü dieeseils der Alpen, eben so wenig wird 
die aus Ameriki^ Stammende VitU pirUfeia überall j^wiachea 
de» Wandakreiaen jedaibfiu Nur su ^nüigUek i«|. es» dAss 
in den deutschen Weinbergen audt dfUßcfa Goltur Terbes- 
aerte ^aWietäten ..von J^Uia ««^««^.i/gich i.vftrjGindenf:; die 
als aHe ai^JipimiliPha PAaaae anofa eiasranliaras Klioi^jsn ^aiw 
tragen vermng« Dies gilt auch von der in Nordamerika ein- 
iMdnisdien jHid »mV 49vi eultivir|ieB> FUk iMbrwaa eofieias , 

I 
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Itabeila, vrortpf der we wi g t tf Sehitlfes In MiMr ori^^Ml* 
Icn Manier schon längst aufmerksam gemacht hat* 

/» jhim. Am Mutt«ilMide der R«beii und ihrer Gal- 
tup, wird yerhällnissmässig wenig Wein gebaut, da die 
muhamedanische Lehre dieses Getränk verbietet ^ und doch 
würde man gerade dort die köstlichsten Weine erziehen kön- 
nen , wie zwischen dem kaspiscLen und schwarzen Meere, 
in Armenien, Persien , Syrien, auf der indischen Hochebne 
n. 8« w« Im nördlichen China zieht man 'wohl den Weinstock 
um seiner Trauben willen , nicht aber um Wein daraus zu 
bereiten« JMdirere Reiaende spredien von Reben -Collur in 
Sumatra , Pondiohery , Java n. s. w. , ohne Zweifel waren 
dies langbeerige Trauben oder Dactylidea^ denen das dortige 
Klima wdil zusagen - mag. 

In Europa wird der gewöhnliche Wcinslock überall da 
gedeihen, wo auch Mandeln- und Pfirsichbäume gut .fort* 
kommen I die mit der F%ti§vinißsra gleiches Vaterland haben, 
die KUin Rwnphii wird man dagegen nur da mit VortheU 
slelKn, wo auch Citronen und Pomeranzen im Freien gedei» 
ken und zwar aus ganz äknlicken Gründen. Das Förfkommen 
der gewöhnlichen Rebe richtet sich übrigens ^ wie Herr ProCL 
Mey er recht schön zeigt, weniger nach der mittleren Tem- 
peratur des Orts, als nach der Lange der Somraerwirme, 
die auf das Reifen der Frucht entschiedenen Einüuss zeigt, 
wown aneh die aniblknde Verschiedenheit des Weinee nach 
den Jahrgängen abzuleiten ist. — Wenn die Bewohner des 
nördlichen Deutschlands, die Dänen, Engländer u. St w« sich 
•elbst einen trinkbaren Wein erziehen wtdleni so w er d en 
sie dazu ohne allen Zweifel gelangen können ^ wenn sie die 
wilden Reben der Rhein- und Donauwälder diwdi CuHur 
verbessern, und sfeh bemtken, die aweckmisaigele^Erzfo» 
hungsart dieses einheimischen Weinstockes auszumitteln. . 

Die Verbreüuqg der Reben^Cnltor in Afrika und Am- 
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Hka liat Herr Pro& M eye n so schön und belehrend ausein" 
andergeselzt , d^ss ich lediglich dorao^ Twwäsen muM *). 

* • • 

l 8. 

Schon die Römer kannten so Tiele Traubensorten , das« 
sie es fast für unmSglidt hidteti, 'sie die aüfsoBählen und cut 
benennen und dies ist, wie man leicht glauben wird, in 
misem Tagien noch viel schwieriger geworden; der einzige 
einen guten Erfolg Tersprechende^ aber auch kst nnerreldi« 
bare Weg, ist die Ausmittlung der primitiven Formen und 
Arten in ihrem Urstande, und genaue Nachweisung^ welche* 
Oritppen > welche -Vaiiet&ten , wdche Spielarten , ' die f etsi 
cultivirt werden, «zu den einzelnen Urformen gehören« 
Vatia hati so Yiel mir iiekamity nodi Niemand gedacht,' 
lihd so mussten alle Versuche, selbst die fleissigslen und 
genauesten, missglücken und bald ungenügend gefunden 
werden« 

Eine historische Uebersicht des bisher Geleisteten würde 
adir interessalit seyn^ aber audi za weit führen, weshalb' 
leh mich begnüge, einige der neuesten und wichtigsten Ver- 
suche, wenigstens die Traübensorten einzelner Länder systc 
lilatisch anzuordnen, in kuraen Uaurissen mitsutheiteh; und 
zwar sollen zuerst jisne Autoim, die ihre Anordnung von 
den Blättern entlehnten, aufgeführt werden, und sodamt 



Grundriss der Pflanzen-Geographie. Berlin 1836. p. 430 u. d. f. 
^) Sed necpie quam muitae species, nec nominal quae lint 
Est numemt, ne^o enim numero eo mp rendere Tefest. 
Quem qoi aeire.veUty iShj€i ^dit ae^on'a idem 
Ditcere quam mnltae Zephyro tnrheBtiir arenae. 

. Virgilius. 

Arch.d. Pharm. tt^Beihe. XULBds.a.HII. 20 
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jene, die ihre systematische AnotxlnuQg ^uf die Form o4^j: 
Farbe der Ff UchU gvündeiefi. • 

Das berühmteste der ampelographUehm Systeme, welche 
sich auf die Form der Blälter. stützen, ist das von Cle* 
men te, wotoii eine YOUitSftdige Ueberticfat 'in '^ni Sysie- 
ma yegetahilium von Roemer et Schlütes (^Vol 5. j^ag, 3oi, 
9* 4* £•) g«lgebeii iaty..a|if we^^be.ieh, yerweite. Alle avdah 
Iiui^eben^ Rebeni^riie« ^erfoUen da in swei Abtheilungen, 
wovon die erste filzige Blätter (FoUa tomentosa)^ die andere. 
a]KNr hfMirjige.od^r fast napkie Blältaa: (Folia pilosa aut tuh^ 
nwia) haben soll, ■ ein sehr missliches, mit Recht vielfach 
getadeltes Unterscheidungszeichen, da der Ueberzug der 
Blilter \mfih dem Aller und Standorte der Gewächse den 
grössten Abänderungen unterworfen ist. Dcmungeachtet ist 
ganft und g^r nicht zu läugneu i ,üas8 mojß manche , lUben- 
sotten vollkommen gut und sicher an .der. eignen fikigife 
Beschaffenheit ihrer Blätter unterscheiden kann j wie z, B* 
den sogenannten Tokaier. 

.., Diefer Ümstand mag wohl.nuch den gewandten wfir- • 
tembergischeu Oenologen^ Herrn v. Gock^ bewogen habfnf 
4i|s .S^^ifm von X latente auf die deutschen. JUbensfrlen 
anxuwenden , ' welche er folgendermassen eintheilt: 

JSrste^ £Misse, . Blatt pbeu. $twas fein behaart ^ unten 
wenig woUig» 'Dahin gehören vier Orflnungen» KlSwner^ 
Traminer. Müllerreben und Oetlieber. " , 

Ztt^eU« Klaaae, Blatt oben kahl , unten wenig wollige 
mit 6 Ordnungen* 

Dritte Klasse, Blatt oben und unten fast nackt. Sie 
serfallt in adit Ordnungen. 

VUrt€ Klaaw* Blatt unten* filzig, w^vpn* wieder fSnf 
Ordnungen unterschieden werden. 

Die Unterscheidungsmerkmale der Ordnungen sind von 
der Form der Traubie . so wie von der der Beeren und des 
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XiaubeiMÜels enlnommen^ auch dabei die tdahß oder t^ie 
Zettignng d«r Fruchte^ ihr Gesdimaok li. b. w* berück^ch- 

tigt. Man 6ehe folgende Schriften: 

C. ¥m V« Goelu« DU fFMiraub^ mit ihrtn AjrUa und 
/Abarten, oder Beiträge sür Kennfnise der Eigjmecbaflen 

und Classifikatiou der culllvirien Weinrebenarien; mit bc- 
' sonderer Rückeieht au£ die Vorsüge der eint elkten Reben 
- für den Weinbau und. Weinbandel. * Mit Sleindraek «nd ' 
; Tabellen. i.Hefl^* Stuttgart 1829. 8. Sleinkopf i Fl. 12 Kr« 
Dersdbe. Die Weinrebe und Ibre Früchte , oder Beschrei* 

bung der für den Weinbau wichtigeren Weinrebenarien, 
: nach einem naturgemüMen , Ciaeftifikalionssysieme^ Mit 

3d Abbildungen von Fr» -8 e u b e r U i* und a. LieCemng. 

Royal -Folio. Stuttgart 183;. 16 Fl. 12 Kr. • 
Um den dieser Abtheilung nach dem'Ueber^uge ankle- ' 
besden UebeielSttdtfB aotauweiefaen, haben swel öHreichische 
Gelehrte, der eine Herr v. Vest, längst berühmt als Bo- 
taniker ^ der andere Herr Gubernialralh i^r. Bürger^ hooh» 
gefeiert als Agronokn es uvf emommen ; kin andern am* 
pelographische» System nach der Zusammensetzung der Blät«^ 
tec nusmitbeiten, die Ordtaungen iilrerdea nach -der Form 
der Beere« bestimmt, und die weiteren Unterabiheilungen 
von der Farbe der Trauben und nur Euletat toia dem Ueber- 
auge der Blätter genommen. ; Es. gehören dt^hin folgende 
Werke : 

yetsmA einer ayeUmatisohenrZnaammenatelkuiji der in dieyer- 
' mark, kuttivirten Weinreben y mit .-ihren -Diagnosen, und 
mit Beschreibungen und mit einem alphabetischen Index 
. Shffcr Sfnovymen, von J}t, Lorant fidlen .TOi Ye^t. 

• Grälz 1826. io3 S. 8. 

SjysteaHUieo/ie Klaaaifikation und fieschreibiuig der in den 
ötfarrainhiftchen WaingMcK vofkeafeatendett Tittibentrteo^ 

. ^ ^ 20 * . 
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mii de» karaklerifitiicben Mtrlunalen der ,G«iiuBgen und 
Artcii> ihren wkeeiiacliaflKchcii und ortsfiUichen'BenMi«» 

nungen^und den besondern Eigenschaften der Trauben und 
. des am ihnen ^gekelterten Weines. Von Joh»nn Bu^r* 
g e r , der Heilkunde Döcfor , k. k« Gubernialrath u* s. w« 
Wien 1837. Bei Carl Gerold. i4o S. 8, iFl. 12 Kr. 
Da die Systeme dieser beiden Gelehrten nur in weniger 
bedeutenden Umständen von einander abweichen^ so wird 
es zureichen I hier blo9 ein& Uebersicht des neuesten Yon 
Herrn Gubemialrath Burger aitxulheilen* Es- ist das 
nachstehende: 

E-fte Kla99e^ Reben mit susanunengesetztenBläUem: 
1) P^Urailieniräuhän. Fünf Blatter^ die mit ihren Blatt- 
stielen auf dem gemeinsamen Blattstiele aufsitzen. 
.• Zt^^iie Kla^t-B, Beben mit einfachen BMUlenL 
Erste Ordnung* Trauben mit anfihllend länglichen 
Beeren ) dahin als Gattungen die Lagler ^ Oliventrauben und 
' Geisstutten. 

Zuleite Ordnung» Trauben mit kuglicheni kugUch-^ 
eifUrmigen oder wirklich eiförmigen Beeren« » 
' u^heiL Beeren mit Bisamgeruch. Mnskalellcr» 
st4 jibtheil* Blaurothe, blaue^ blauschwarte Beeren. 
9# jiUheUi Rothe Trauben^ 
^ JbthtiL Grüne, weissliche, gdUiche» randi- 
färbige Beeren. ' • 

Das MissUehe dieser lUasstn ^ringt sogleich in die Au« 
gen> da auf der einen Seite nur eiiie einzige Form steht, 
während alle übrigen in die zweite zusammengedrängt wer* 
den^muasten. Die Pettrsilientraube ist übrigens durch. die 
Beschaffenheit ihrer ßlälter so ausgezeichnet, dass sich selbst 
Linnd täuschen liesS| und sie: als eigne Art unter dem Nn- 
men VUU laeint^ia- in das System aufnahm. : fi:« ic h enb a« h 
fuhrt sie noch in der Flora germanica excur$oria 2. p» 485. 
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dft eine iiordiMuerikÄiIscfae Art anf; Ditt Ist dfenbab ei^ 

Irrthum^ die Form war schon in allen Zeiten bekannt und 
, Ul'ttielits weiter «Is eine Spielart de» geikieineK weiaieä Gut- . 
edels. Etwas ganz (hnficbee findet sich aueh bisweikn M 
dem HoUunder und auch da machte man eine eigne Art dar- 
aus » deii Petersilien- Hc^naderi Sambueaa laeiniaia 3ßii§r, 
die aber als Speeles von dten neuern Botanikern nicht aner- 
kannt wird« Wenn man nun auch- die primitive Eintheilung . 
dieses Systems nidit inr die beste anarlMinien kann, ' a» ist 
doch die Bestimmung der Ordnungen von ausgezeichnetem 
Werthe^ denn die erste | welche die Trauben mit 'auffiallend 
länglichen Beeren nmschliesst, enttiSlt' scmiit die obeti nSher 
bestimmte F^itis Rumphü, Die dahin gehörigen Trauben . ^ 
sind> wie Herr B» p. 18 sagf , sammt nnd soiiders spät reif f 
die Beeren sind gross, oft ungewöhnlich gross, sie sind hart- 
fieischigy können häuhg zerschnitten werden, ohne .dass ihr 
Saft ausläuft , stammen ans den südlichen Landeirn 'und wer- 
den bei uns nur an Mauern und Gelündern , der Seltenheit 
wsgsn'y cuUlfirt^ denn sie erlangen in nnserm nördlichen 
Klima nie Jenen Grad der ToUkommenen Zeitigung , dar sie 
in den südlichen Ländern nicht blos für das Gesicht , sondern 
attch für den Geschmack angenehm nacht. — Vollkommatt 
wird man diese Bemerkungen Bnrger's mit deti obett ange- 
führten Thatsachen übereinstimmend finden. 

Unter den Ampelogk'apheny die die primitiYen Bforkmale 
ihrer Einlheilung von den Früchten entlehnten , ist zuerst 
Frege zu nennen: 

yersudi einer Klassifikation der Weinsorten iiaeh ihren 
Beeren. Meissen i8o4. 8. i4 ggr. 
Frage theilt aämmtliche Trauben nach der Form der 
Beeren fai zwei Klassen , so «war, dass in die erste alle Jena 
kommen^ die eine längliche Gestalt haben ^ in die zweite 
aber slauntliche gans nindbeet%a Tnmbcn» IHe Ordnungen 

» 
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werden Tte der Ftfrbe dcfr. Beeren, entldmt und eo in grune^ 

weisse^ gelbe, rolliey blaue und schwarze Trauben unter* 
. eäueden« Dicte . Ordnungen zerfollen wiederum Grnppeni 
welche eWnittla naeh den Farben der Beeren geordnet sind. 
Sü kommen in der Abiheilung der grünen Trauben wieder 
Tor: grünlidie^ grüngelbe und braune » in der Ablfaeüung 
derweysenTranbengans weiiee und weissrolhr. Di»8eetion 
der rothen Trauben zerfällt in rothleberfarbige, hellroth^ 
dunkelrotbe« bianrolbe$.ilie -blaitfrti Trauben in einieeii blaue 
und schwarzbiaue u. s. w. 

. • An diese« System ecbliea&t sich unmittelbar das des. Herrn 
Preel in der Fhra ncuia^ so. wie das des Herrn Metsget 
und von Bah o. Das letztere weicht in den Unterablheilun- 
gen gan» von der Methode des Herrn F.rege ab, wessmgeii 
efaie knrie.Uebersicbt.Uer nötliig wird« £• gebttreu fo&* 
genile Schriften dahin : 

Ar Mheimaobe JVwUmu in tbeoretiscber und praktisoher 
Beziehung bearbeitet von Johann Metzger, Universi- 
. ttttsgärtaer in Heidelberg» Mit 17 Steintafeln und einer 
' grossen Unterauchungslabelle verschiedener Weinbei^e Im 

Bheinthalo. Heidelberg 1827. 8. 
J}ie Wbuk^ und Tafekrauhen der deuisdien Weinberge. und 
Gftrieni besonders des Grosshwzogthums Baden, von Frei- 
herrn L. von Babo und J. Metzger^ Grossherzogl. Gar- 
taninspecftor. Mannheim 8» . 

• Zu diesem letzteren Werke gehören Abbildungen in 
Folio ; die auch besonders zu Jiaben sind^ jede Lieferung der- 
selben % Traubelisorten darst^nd,, kostet im Umsi^lag 
•1 Fl. 36 Kr. 

JSnü Ordnung* Mit runden Beeren: 
A).Mit sehr grossen Beeren, 
h) Mit grossen Beeren, 
c) Mit kleiMen Beeren. 
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KümM €Mmmg. Mit Utn^Kolita o4«^ Itkigeii Bteren : 

a) Mit sehr grossen B^drcn^ .»* 
h) MU ^rosMii Beeren, * ^ ' • 

e) Mit kleinen Beeren. . ' • • .1 . - > 
Herr Gubernialrath Bürger hat dieses System ziemlich 
edMurf geladelt und seine Aneicht desshelb jpeeiell erörterr, 
Vorettflefa bierniclit eingehen karni, das WetenHeebel^i was 
dagegen zu erinnern wäre, ist, dass in der zweiten Ordnung 
die nur iSn^chen von den wvklich fingerförmigeii lange* 
Beerentrauben (Dactylides) nicht gescliieden sind^ und somit 
Varietäten der ynia lUunplui mit denen der ^« piniftra ver* 
mengt werde». Es ist dies übrigens' ein FeUer, - in den ick 
früher selbst verüel^), später aber abgeändert habe^^). ^' 
Bios nach der Farbe der Beeren saOd' die WeiniraubeR 
kSufig eingetheüt 'worden, namentHck Tön Helbling, deei> 
sen System auch die Herreu Roemer und Schultes mit- 
tkeilten* Man sieht daraus/ dass die Farba der Beeren das 
primitiYe, die Form derselben des secundäre Merkmal 
lieferte. — 

Acerbi theüt die itaUenisdhen Traubensorten in swel 

Klassen, in weisse und gefärbte; jede dieser Klassen zerfällt 
wieder in zwei Ordnungen, nämlich in Trauben mit einlachem 
imd solche mit Muskatdlergesckmaek-, die dann ihrerseits 
wieder in rund - und langbeerige geschieden werden ; die wei- 
teren Merkflude sind dann ton den Blättern entlehnt. — . 



♦) Versuch einer systematischen Anordnung der vorzüglich- 
sten, in den Rheingegenden cultivirten, Varietäten des 
Weinstockei. Limuiea. Ein Journal für die Botanik; hex'- 
ausgegeben von Dr. F. L. von Schlechteitfdal. Baudf. 
JlihrgaDg ;p. 14S n. d. 

* **) Grundriss der allgemeinen ÖkottOttUfch techfntiten Bota- 
nik. Ettter TkeU. peg. Ui, • > • ' 
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£Üe dir TuMtMu afil giwlat M dht lliUiiiimnift 

der Traubensorten ein wohl zu beachtendes und sogleich in 
di« Augen fallendes Merkmal , «ber ann iese nur keinen sa 
grossen Werth darauf und benuf se- sie > 'vollends nicht zur 
primitiven Eintheilung, denn es gibt z. B. in der Gruppe der 
Gutodel weisse und gefärbte Sorten > die in allen Uoständen 
übereiniiÜnnieil mid nur kinsiclHlicli der Farbe TOtir einMider 
ab weichen, die man also, um dies^ einzigen Merkmals wal* ' 
leit> weit nm dnander im System entferneii onisste. Datu 
kommt aber noch, dass es Rebensorten gibt, die an jeder 
einselnen Traube weisse und gefärbte Beeren haben $ ja es 
gibt solche 9 wo dnaelne reife Beeren auf der einen Seite 
weiss, auf der andern blau oder schwarz sind, die man 'also 
In swei Klasseii bvingetf müsste» Die Al^potrftube {FüU 
i^Bimeolor) hat an einem StoekeTrauben» dwen Beeren fheile 
weiss, theüs schwarz sind, nebst andern, die zugleicli 
scbwarse und weisse Flecken balien. Die «ogeMnnte iSdkw^e^ 
wrtraube hat weiss- und schwarzgestreifte Beeren, die Trau- 
ben der yUia bioolor JiUso haben an der Sonnenseite rotbi^ 
an der entgegengesetxten gr&ie Beeren. ^ FSiis gttüaiaPM^ 
hat grosse grüne schwarz punclirie Beeren. Vitis serotina 
JhrßU hat in einerimd ebenderselben Traube rothe^ schwane 
und gnine Beeren, demente bat alle diese VerbSUnisee 
bemerkt, und seine Kun^tausdrücke acini peraicolores ^ cLcini 
trwm^sim fiaadaii, o. longiiudinaliUr fa ae ia H ', aeini 
puneiati sind nach dem Gesagten leicht zu verstehen. " 

Antil beobachtete in Nordamerika Reben, die in Nie* 
denmgen und in feuchter Erde wachsend schwarze Trauben 
tragen, im trocknen und erhöhten Erdreiche dagegen nur 
wyissbejwigf Trauben« 

Baptist Porta redet Ton einer Rebensorte, ^e man 
im Neapolitanischen gemein in den Gärten zieht, deren Trau« 
ben im unreifen Zustande Khwers ^iod« «pSter nb^ weiss 
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w«H«Bb Min gM> »ie^ wk e» himoseltt; Mm simMMm 

•oliclieB Personen , die voa dieser Sache keine l^ennüiiss ha* 
bot' fwd iich Bicfat WeMig wiradem; wcmt sie <o wliöiit 
schwarze Trauben ganz herbe und ungeniessbar finden 
Dieiem allem ungeachtet legt C 1 e m e n t e^ und zwar mit B.echt, 
grossen Wertk auf die Farbe , welche aUerdings bei Tide« 
Varietäten sich unter allen Umständen gleich bleibt. — 

Speddle Merkmaie mar üfiiereelieUbmgder nmAenewiem 

Wir babsft geseben , . dass die bisher tiUtcfaea am^do^ 

graphischen Systeme ihre Ablbeäungen ganz ^ssend von 
deutlich in die Augen fallenden und somit sehr leicht zu er* 
kttinendea Merkmalen enilebnteii^ was ioi Gänsen gcrwiss 
sehr zu billigen ist, aber auch die kleineren Theile der Blu- 
men imdr Früchte könnten dasu .benutst werden y nnd nan 
muss sich wundem, dass demente , der die Struclnr'd^ 
Blumentheile der F^ltis sehr genau beobachtete ^ davon kei» 
Ben weitem Gebrancb machte, obgleich er ToUkommen rieb* 
lig 'erinnerte^ dass selbst die Speeies Ton FUi» nach den 
Diagnosen^ mit denen sie Linn Willdenow und Andere 
stt nnterseheiden Termeinten^ durchane nickt richtig erkannt 
■werden könnten, wie denn auch gegenwärtig noch eine Mo- 
nographie der Gattung Fäia wirklich ein recht dringendes 
Bedüff niss wire. 

£s möge hier geniigen, auf folgende wesentliche Punkte 
anftnerksam gemacht au haben : 

Bei den meisten Varietfiten- der enitirirten Rebensorlen 
fallen die Staubfaden nach der Befruchtung sogleich ab {Sta^ 
nUna deoidua), bei einigen degegen bleiben sie, bis die Beere 
eich filrbt (SianUna pertitientia , d<mec upa uariaiur) und 

») De Yillis. Libri *m Fmueefart 1591 pag. «9. 
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M andtni Ufibeii tle Iii» nach dtr BecäraiirdfiKMelicii (Ak»» 

i»»'/za penistentia ad maturitaiem fr actus). Auch der Form 
«HMl^iUchtatig nach weWkien die StiMibiäcieii nach «lerBefruGk» 
tung ab; bei einigen sind tie dann niaanraiengerollt {Filet- 
m6nta contortd), bei andern wellenförmig gewunden (Fila^ 
m€nta fläxuasa) nnd noch bai anifeni blaiban aia aofiradil 
stellen (FMamenta erecta), — ' 

Der .Griffel ist , wie demente sagt ^ mit einen ange- 
acliwollenen zirkeiförmigen Randstreifen umgeben , wdcher 
mit dem Fruclilboden , oder der Verlängerung des Holztbei- 
las des kleinen Bearftnslielas etnan Hihr^r bildet ^)» In dem 
Randstreifo befindet «sich jener Theil, der^/e Schmbe keisst, 
und .sehr nahe bei seiner Vereinigung mit dem Frncbtknoien 
entstellen die Staubfaden , Jader etnem fikunenblidtsliela 
genüber. Man muss seihe Grösse oder den Grad seiner An- 
acbwellung bemerken^ denn sie ist nicht bei aUen Varietäten 
dieselbe. 

An den meisten Rebenarten £ndet man am Grunde des 
Fmchtknoteniy^ nnd scheinbar verleinigt mit der Scheibe, klttna 
Drusen (IKffczM glanduiosud)^ die bfild hart werden , und je- 
nen Theil bilden , den man an der Beere die Franse oder den 
Sing nennt y d. Ii. jenen mehr oder minder auffsUenden Zir^ 
kel, der gewöhnlich den Punkt umgibt, in-weldiea die an 
dem kleinen Stiele befestigte Beere eingesenkt ist. Man hat 
die Zähl der Drüsen zu bemerken , die sich* mdstena auf 
fünf beläuft. Ihre Gestalt ist gewöhnlich länglich, oder fast 
kreisförmig, oft viereckig und auweilen unrcgelmassig» Aiick 
gaicirbt. kommen diese Drüsen Toew 
Eine sehr interessante Erscheinung an den Trauben ist 



^) Es ist dies das Podagyrium continuum nach Richard. 
Man vergliche meine Anleitung nun Stndinm der Bota- 
nik. . HaidaUieif 97« . 



I 
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4ie BUdimg des s^envniil«« jigr»9$XjieitU ^tbfiriM), YffM^ 
die Spanier^ elvran sonderbar, Maulthiertnittbeii nennen ^ der 
Jlgrest konunt zwischen guten Traubenbeeren vor und ;be«teht. 
mm kleweiii nie feif. werdenden kernlosen Beeren , die man 
nicht mit den Klein - Beeren {u^cinuli) verwechseln rauss, die 
sieb vom Agre^U. dadurch unterscheiden^ dass sie vollkommen 
«Ür. näüUdien Zeil wie die grossen Beeren der Tranben rei- ' 
fen« und sie an .Feinheit des Geschmacks noch weit übertref- 
ien» ClejBiente gibt sieb .yi^ MiUie^ .dieses Fhänomen; zu 
erklaren, allein gerade Yon der wahrscheinUchsten Ursache 
spricht er nicht , nämlich dass die Trauben bisweilen dicli- 
nischoder polygamisch sind, in welchen Worten die einfachste 
Erläuterung dieses oft besprochenen. Vorganges zu finden 
seyn möchte» . >• a 

Es gibt Traiibentorten, die sich freiwillig , gleich nach 
der Reife, abbeeren {acini maturitate 4üfl^ni^^% was be« 
•onders den Winzer interessiren mnss. 

Selbst die Form und Farbe der Traubensaamen hat de- 
mente näher untersucht. Bei länglichen Beeren sind auch 
die Kerne länger als bei rnndbeerigen Trauben^ und gewöhn- 
lich steht ihre Dkke mit ihrer Zahl im umgekehrten Ver- 
hältnisse > in den meisten Varietäten findet man nur a*-3 
Seaman in jeder Beere. Es giebt braune Traubensaamen 
{Semina t^ariegata) und auf verschiedene Art braungelbe 
{Semiaa fuseo luUa et fiat^sqente briukea») 

Auawahl der Traubensorten als HeilmitteL 

Schon die geiechisclm und römischen ^l^te * benutzten 
die Trauben vWüältig^ als Heilmittel gegen mancherlei Krank- 
h ail cn tti|d zwar ifaien ^e in.I^ipsicht der Auswahl der^ zu 
benutzenden Sorten tiei weitem sorgfaltiger und umsieht iger^ 
als es die heutigen Aerz^ girg|«enih^ sind. Die weissen 
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Tranben log ^omb für Knak« dleMit dm »dnntmtm vuy 

• « 

taatth durften de nie gäns friech vom Stocke -weg gegesse» 
werden, sondern sie mussien zilVOr einige Zeit abgeschnitten 
in die Luit geliängt werdeni zumil wenn «ie für Fieberkranke 
, bestimmt waren. Anck bette nfah veriMkicdene'Melkdd«ii| 
' die Trauben aufzubewahren ^ um sie zu allen Jahreszeiten «a* 
-wenden tu können f idi erwükne nnri dast man tSe deaakiMi 
in Weinbeerhülsen legte und solche Trauben sollen Vorzugs* 
weise bei Durchfallen und Blutspeien nützlich se^, Besoo« 
ders mnss man die Werke des PHnius dessbdib naddcsenv 
Gerüstete Traubenkerne wurden vielfach in Unterleibskrank- 
keiten benutzte 

Auck in unsem Tagen sind die sogenannten TVouMi»- 
huren noch nicht ganz vergessen, man benutzt sie bei 
Stockungen, im Unterleibe i znmid im Pfortadersykeme, da- 
durch bedingten Hämorrhoidalbesch werden^ bei Hypochon- 
drie^ Herzkrankheiten > Zehrzuständen und mannichfalt^en 
andern ekronischen Uebeln, , wo sie um so eher gute Dtenste ' 
leisten, je gereizter und zu fieberliaflen Zuständen geneigter 
der Kranke ist, und somit andere kräftiger auflösende Mittel 
nickt passen Fast in allen Krankheiten , namentlick in 
Fiebern, gestatten die Aerzte den Genuss der Trauben, aber 
es ist gewiss niditgleickgükig, welche Traubensorte min dastt 

# 

Terwendet. ^Gewöhnlich beachten die Aerzte diese Sache gar 
nicht, zumal wenn sie, wie so häufig, Heine specielle Kennt- 
nisse in solchen Dingen haben, und in der Rege! unteriassen 
es die Patienten, einen Pharmaceuten - desshalb um Rath zu 
fragen, bei welchem man doch grossentheils eine grössere Vor- 
liebe fSr die Pflansenknnde voi«ul«etMi dsfr£ 

Da fast in allen Ländern und Provinzen, in denen die 
•Weincultnr betrieben wird,' andere Tranbensorten die teiv 



Richter. Anif ührlioke Anneimitteüehre, fid.8. p.SiSw 
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breUettten auid, so «Ml vm Mthl 9Ükf dMi die AoswaU 

zum medicinischen Gebrauclie nach diesem Umstände getrof- 
fen werden muss* Ich will mich iuer darauf beschränken, 
mr jene anaugeben , die in den Rheingegeiiden dasn am ge- 
eignetsten seyn dürften. • • ^ 

i) JJier OutedeL f^itU amined Pliniu9* Fom 
profimde quinquelohiß , glabri» , i^el subtua jHxrUm pilon», 
lobls acutis inciao - denteuis , parUciUis magnis laxüt^ bacci» 
ghbasU oakroieueü , äaepB paneiatU- pniiwmbt, eonwe pM^ 
cido Moeo&o idulcL ' : ^ ■ 

' Virgilio. grata Test et Bürger* 
Y. G^ek Abbildung tab» iß. Babo & Metsger , 
Heft 2. tab. 9. ' *• 

. . £e .gibt mehrere Spielarten von' Gntedel , die in ihren ^ 
nedlciniicben EigentcbaAen wohl nahe Terwandt »eyn därf* 
ten; man hat einen weissen Gutedel, Krapgutedei, Pariser 
Guledelr MuMVitgnledel| rothen und schwarzen Gotedel u« 
8. w* Die gemeine weisse 8oHe relfl früh und hat einen fei- ' 
nen angenehm süssen Geschmack; er kann bei sorgfältiger 
Aiibewnhrwig bis aum Fröhjaliipe erilalten^werden• Naeb 
T. Babo und Metzger ISsst man an gescbutaten Orten die 
reifen Trauben in Pepierduten bis- Weihnachten am Stocke 
bangen y wo sie sich selbst beim Frost frisch und gesand ^ 
hallen und von den Vögeln nicht angegriffen werden können. 
Auch auf Horden I die mit üobekplinen belegt sind, lässt 
sidi disee Tk«nbey wenn die angefaitlten Beeren sefitUdt aui* 
geschnitten werden, lange aufbewahren» 

a) Der Muekmieümr^ Vitie apian a Pliwiuei» F6^ 
Itfe tri q umf me h hia pUmh, eubiue patum pSheie, pan^ 
euße acii^feris magnis densU mbcylindricie ^ bacds globoeis 
ßmbprmif to t ia - aihidie, reudtmpunaaak-^ eariw'^karimeuh 9p§-' 
c^fice aromatieo. . ^ . ' 

Moeeoieiia hidori Vui*' > * 
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• YOfi Goek Abbadungtn tab. 18* 

Y. Babo u. Metzger HeÜ 3. tabri/. 
Ma» kann 4ie A^mkAtellertrciibe so^leiob an Ihiapi ai» 
genthümlichen Gesfihmack erkennan , den mam nofh am ba> 
aten mit dta schwarzen Johannisbeeren vergleicht ^ in Oest- 
relcÜ heiMi dashalb' die Traube die Schmtcktmth^ und die 
originellen Wirtemberger nennen sie Katzendreckler. Der 
hier beschriebene ist der weisse MuscaleUer» sonst hat Jnim 
auch grauen, rotben, Tioletten und schwarBte MoBCideUery 
die aber sämmtlich selten sind. Solchen Kranken, depen 
fior eigne Gaschmack znwider eayn soUkei können dann vor- 
zugsweise den Gutedel benutzen, 

3) Seidentraube oder OrUans, Vitts aur eliana, nu 

aciniferU dm%9i»mm9, hoiüis ochroleums pellueidia pruino-* 
ais, ^picarpio dßmQ , cavne duriusciUo dulci sapiflo^ 

Babo.n;Metager AbbikUHafi 11, lab.*6i. . . 
Es ist dies der Frühleipziger der norddeutschen Gärten. 
In den Weinbergen bei Heidelberg und den nahe licganden 
DBrlem an. der. Bergstimi» tat^dieee tehmaekfaidBte frühreife 
Traube sehr^häuüg, aber anderwärts scheint sie. nicht sehr 
bekannt an sejn.. 

. Nock kai man gar manche anr üranbenkur geeignete 
Varietäten y allein sie sind meistens zu selten und vereinzelt 
als dals die, Aetatei anl sie sShlen kfonten« Die. geseiaeta 
Traube in den rheinischen Weinbergen ist der Elbling , Vi- 
tis aLbueliß J^linius, allein sie .miMcht leieht Blähun- 
gen uhd iat daran niehl an empfohlen ^ besonders mnal man 

sich aber vor den ziemlich verbreiteten lieinschtrauben hü- 
ten* die aetbst bei Gesunden leicht J^olik ond Durckiili ai^ 
regen , wesshalb ich sie auch unter dem Nanmn ,^d$is ««- 
^Aar^fca beschrieben habe« . ' 
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• . : . J. II. • 

Zu Sastnen taugliche Trauben. 

Oietem Gegenstände, hab^ itk schon buher . eine eigi«ne^ 
Abhandlung gewitlinel , auf die ich hier verweisen zu dür- 
fen>^ube nur anf einige spanssehe.TranbfiniBOftßo 
ich nachträglich noch aufmerksam machen y da mir dfunal^ 
das für diesen Gegenstand 8o wichtige Werk von Cl ernenne 
nicht zu GetM)te stand« 

In Andalusien werdeii zn Rosinen und Zibeben Tor- 
zugswei^e ^.die nacfasitelienden Weigir^uhej^sgrten aiygevTcltr 
det: . ' 

Wiiia uherrima Ölemente:. in die Gruppe der 
Listans oder Forenses gehörend | die Pflanze hat kriecheudei 
lange Reben i handförmige unten weil filzige Blätter., grosse 
Trauben mit warzigen Fruchtstielen , grosse goldfarbig bräun- 
liche fleischige Beeren, Um SanLucar ist sie fast die einzig^ 
Traube, die man zu Rosinen yer wendet. 

Vitts pensilis demente. Ausgezeichnet durch, 
hartes Rebholz mit weit auseinanderstehenden Knoten | . ihre 
Blätter sind, wenn sie sich eben aus den Knospen entwickelt 
tiaben^ ganz rolh, werden aber später gelbgrün, sie sind 
lang gezähnt und nebst den Blattstielen unten filzig. Die 
Beeren sind ansehnlich gross rund | hart; spat reifi^'d und 
ausserordentlich süss. 

Vitit Iqnga . QlemeniBm Ausgezeichnet durch 
braunröthliches sehr weiches Hebholz , rolhgestielte Blätter 
und langbeerige Traulien $ die Beeren selbst and lo Linien 
lang, 6} Linie dick; g^gen dieS][^Uze etwas verdünnt /:gelb- 
lieh oder goldfarbig, sehr durchsichtig und früh reifend. 
Die daraus bereiteten' Zibeben gelten immer noch' so viel 
als alle andre. 



*) Annalen fflr Phanuade Bd. 11. psg. 52— 65. 
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Vitia hullata Clemente, Sehr leicht an den un- 
gewöhnlich grossen BläUern zu erkennen^ die an der un* 
tem 8eite mit blasenartigen BrhiHiungen (foUa huäaia) ver- 
sehen sind. Die sehr grossen Trauben haben an 1 1 Linien 
IsngjB und eben eo dicke harte fleischige saftige, spät reifende 
weiMe Beüreni die man an verschiedenen Orten zü I^beben 
ta trocknen pflegt *). 

« 

}: 12; " 

Thmbenaorten, welche die vorzüglichsten Weine der fj/^ 

renmacken Halhmeel liefern. 

Der Wein ist nicht nur in den wärmeren Gegenden yoa 
Europa, und selbst iif mehreren Provinzen DentscUands 

ein gewöhnliches und selbst Volksgetränk, sondern es mur* 
eben auch die besseren Sorten desselben ein vorzügliches 
Arziieimittd aus , das oft durch kein anderes ersetzt wer- 
den kann. Wer das alles sammeln wollte, was in medici- 
nischer und pharmaceutischer Hinsicht von der Auswahl und 
Betintzung der Weine zu bemerken ist, müssle einen ganzen 
Folianten schreiben. Ich beschränke mich hier lediglich 
• * 

* 

*) In den südlichen Ländern giht es Trauhen .von so ansi^n^ 
licher Grösse und Schwere, wie sie bei uns nicht vorkom- 
men, Vitis prticeneä dem, hat oft tnnhen von 5| Pfand 
schweb, FkU Mmeri aem. r9n 12| Pfnnd, und Vitis^PalU- 
dii demente von 18 Pfunden. Von noch weit grösserem re- 
det der alte griechische Geographe Strabo; in Margiana 
* hatte man 2 EUen lange Trauben; .apf den Insdn des Ar- 
chipelagus hatte man nioht seltea solche, die aO— 40 Pfund 
wogen f was auch in Syrien Torkam. Schon in den mosai- 
sehen Büchern ist die Rede von in Palästina gewachsenen 
Trauben, von so ansehnlicher Grösse, dass eine einzige 
«uf einem Stecken von swei Männern getngen werden 
mnatte. 
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auf die Angabe der .Mutterpflanzen der o&einellen Weine^ 
namentlich derjenigen ^ wdche die Pharmaeopoea bomu£ea 
mMhvff tttid d^ren KenntniM ohne JBweife!« ebt n so wicLiig 
ist als di^ tienjuUuss der Ghinttbäume und andrer offici^ler 

Die preussische Pharmakopoe will in den Apotheken 
TOrräfthig gehalten wissen Finum kispanieum aewMakusen^&i 
nutm.gaäidunä äSbum ei rubrum, Finum rhenanum mnd 
Finum hungaricum } es wird darum nolh wendig^ dieVarie* ' 
täten* te'WeinstiMduy TOnt welchen eolehe Torzugswtise.ge» « 
wdtmen werden, etwas. nSlier su* beseiehneli, uhd awarerf' 
^ hielt man die besten spanischen Weine nach Clemente von 
den nadi^ebnnden TtaubenfoiAttenr. . . y\ 

i) Vitis ubeTrima Clehiente y die schon oben 
als Eosiaentraube näher bezeichnet wurde $ die Gultur dieser 
- 'Hebe' ist in Spanien ausaefordtotliokirerlNreitely so da^n an 
manchen Orten fast nur diese Traube ganz allein gezogen 
wird« - Sie liildet die Basis der trefflichen .fiandelsweinei 
und beindel sieb in Terscbiedenett Vei^aiintSBcn in den kerr- 
lichen Weinen zu Paxarete^ Ximenes^ dem Muscaio, den 
Tintillas n« sa w.^.« In Malaga selibst. ist sie eine der geschäts* 
testen I sowöM um Wein, aus ihr zu gewinnen ^ als audt 
zmn: Verspeisen.^), ' 

n) FUik Liberi CUmemfifi Sito ist der.TOdgesi 
sehr ähnlich, unterscheidet sich aber durch herzförmige 
Blatlbnchteni sehr gedrängte mittelgrosse weisse Beeren» 
ohne dazwischen stehende Mesnero- (ii0»tB/i>)> sie bab^ti 
einen köstlichen Geschmack y halten sich lange und tragen 

*J Mit einem Worte ist auch der Vitis Losa Clemente zu 
gedenken, zu Malaga und der Umgegend werden deren 
TrAnheiii in Flussiand oder SMgeipäne einge^oekt-, nach frem* 
jMi alOiin.nnd telletjieeh ladten Tsvltthvt . i » 

Arcil.d.Pharm. IL Reibe. XUI.Bde.8,Hf^. 91 
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idlo bei. • • . 

niflelmSssig starker Bebe ^ liltlniirtgellBibsig gelappten BIät* 

Um, die im Spät jähre ganz rolJi werdeii| der BlatUlifiL Mibtt 

iat iitocr g«ia dtmkelffedLi «iididie üntel« Seile des Blattes 

mit weissem Filze überzbgenw Die Trauben sind von miit* 

lerer ßsSste > wenig gedrängt mit kureea . aekr Jutrlepi^fitiele, 

. ^ ne babeii riinde dickkMigeOeciOT'' mit- vielem echmreen 

Fleisch y von einem nicht angenehm süssem . Gesclunacke. 

Diese Treube liefiert Jenen' berüiimten Wein^ den nes Mter 

dem Namen Ti nlti Ha de Bot a' kennt ; 'fortier verwendet 

man sie^ um dem zu rothem Weine bestimmten Moste seine 

Farbe :au. geben* In ^n .BAalaga kömmt davon ein SeebsteL 

^ Sonst dient in Spanien noch eine zweite Sorte zumFÜr^ 

bsn, welci&e Cleaiente unter dem (Namen j^i Am. lASed»- 

tefa (71mlo> bcecbreibt* : ^) « . 

4) Vitia j^urantia demente {DoradiUo). .£itte 

Aebe unit krieohendcin eekr zerhireehltcheib StaaulM ^fta 

brlmnr^hltcber Farbe. Die' BlSIter sind: fest gans, eiwnS 

nmzlich.gelblicbgrün, unten filmg.i mit dunkelrothem Biet t- 

■ ' . *. * 

Iftirie« • Die mttldmassig grossen Traobco' iiiibe» sieariMa 

grosse fast eiförmige dunkel goldfarbige harte herbe durch- 
sichtige y spät reifiende Beeren. Mau . baut diese Jiel>e häufig 
an MAiga^ ^ ttton .si^-mil der.Xiniener wäbreAd der Lese 
mischet y beide geben einen geschmackvollen Wein, den mah 
d^n gemUohten Ximerte§ 

t • 5) Fitie Ximsne^i0 Ciemänie* Nüshst der F\ 
uherrima die verbreitefste und geschälzteste Bebe in Spanien, 
sie hat ein braunrötblicbes weiches Hols, etwas gdappte han* 
rige Blätter mit rothem Stiele und Blattnerven. Die Trau- 
ben sind von mittlerer Grösse, cjründrisch- kugelförmig > et- 
was gefleckt, mit vi^n Kkuibeerea. Die «Mgsm Beet en 
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serordcntiich süss und sehr früh reif^ dünniiäulig und daher 
UiBkl fsiileady - <o wk tlpn den BieiMii' beeoadert gcäiebl. 
Der Moet dieaer Tnnpbwi 'StKliI iii* w d i enl eBi Enfe >4ir 
beste zu Ausbruch und süssen We^aeji^j^ durqi^ ihti erhfdten 
wJur JeD«n l^ilH^^n Wein su M^ünp^.: map^ihe^s. «}f 
Vfvbesserung der FranzSeiscben und Rheinweine eben so. 
«npföj^rty. alB den berühmten Pedro - ;}^^p[|eny /de^.^nach ga^^ 
fttmiMiy nach Rnseland und^Aan/^nhi^ w» var^|i|M^ipfi||^ 
Zu ^ kommt er in die roihen Weine, im nämlichen Ver-. 
hältniM^ zum Muskat wein $ ferner sfit^pff fOißfL jS^ifLifViXfr* 
adyedmttv VerhSIfniMen mit dem Weine anderer Sorten^ 
wie zu den auserlesenen Weinen zu XereS| San Lucae und 

Nach Valearel slamml diese Rebe ursprünglich aus' 
Madera \ sie wurde an die Ufer des Rheins und der Mosel 
verpflanzt; ' woher sie Pedro Ximenes nach Malaga 
brachte; von ihm erhielt sowohl die Rebe, als der Wein, den- 
•ie liefert, den Namen. Berkemayer berichtet» dass' 
▼or beiltiufig 200 Jahren Pedro Simon diese Varietift yöm 
Rheine nach Malaga brachte, durch ihn erhielt sie den Na» 
man Simon oder Ximon, der durch Verstümmelung in X£- 
mm09 oder Ximen vherging, 

6) Kitis longa Cl emente (^Almunecar,) Diese 
Rebe ist schon oben bei den Rosinentrauben nSher bezei^net 
worden, und es ist daher hier nur hoch zu erwähnen , däss 
ihre Trauben jenen berühmten Malaga -Ausbruch liefern , der 
an der Sodne Wreilet Mrird. . . ' . ■ 

7) Vitis Isidori demente (MoscateL) Ausge* 
zeichnet durch ibist- gelbes RebholZ| grosse schlaffe Trauben 
mit weissen Beeren von mnskirtem Geschmackik fis ist Sf* 
Isabar eine sjidliche Form des. bereits oben berührten weis- 

Digitized by Google 



machl iMü den gM^^ätziesten Ausbmichy dleiitoaii ^u MaUg« 
JBdotiffaUl ^o^ni mmi i w wird in. ^roiter Menge HQiivAJlili^ 
«Mr iwd »iidm OiftMi^ der &itole wIsrfQbxt» ■ 

ey lombas^dietu Die jlottilNirdiscbe oder 

Neger lfet d> e y -NBgtmn rämonot , gro» mdt ^Espagne ^ nd^ 
sin ds JLombardie u. s. w. Sie hat Aehnlichkeit mit der 
dbe» iiigcfiairteii linüUa und Tfarta, euch baT ele glteidir 
jenen einen rothen MI in' grossinr siltttn Beeren. *€ie'*lieffMrl 
einen TOiirefflichenWeini namentlich den so berniimtea und' 
gesdrfitsleii ^ OpoHO.' ' / ' 

TVauieiMOifeTi» welche die vorzügh'chaten franzosiachen 

Mit der Kennlniss dieses gewiss vielfach interessanten 
Geaenstandies sieht es noch sehr schlunm aus, indem bei den. 
französischen Schriflslellerfi über Botanik und Landwirlh* 

schafl* bei denen man eine genaue Bekanntschait mit den 

■■ . . * ^ • ' 

Rabensorlen ihres Vaterlandes doch wohl Toraussetzen dürfle^ 
eben nicht sonderlich Tiel Belehrung sich* findet. Dasi was 
ich hier miltheile, ist grossentheils aus den Nachrichten gezo- 
gen,, die Herr Oekonomierath und Apotheker Bronn er in 
Wiealoch^ welcher wiederholt , ßurgund , Champagne und 
das südliche Frankreijch im Auftiiage der Gros^erzogl.. Ba- 
dischen Regierung bereiste, um^dieRebensorlen und die Wein« 
bereitungsart jener Gegenden kennen zu lernen, bekannt 
nachts, auch ▼erdenke |ch ihm, manche interessante. Noliieo, 
diesen Gegenstand betreffend, die er mir mündlich mitzuthei- 
litn die Güte hfitte« , 

Vorläufig muss man sich begnügen, auf folgende Reben - 
Varietäten^ aufisierksam gemacht au haben; 
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r- ' i) 'J^£ti8 generosa Pinnau der Franzosen, 

mich grog piäni'f pütni dorS MfA Chtitöfagnl^t -Nnrien iü 
Burgund. . i . s j \ 

V. Babo u, Metzger Abbild. Heft 7. tab. 38. 
Die «ben •gban^n Hemn beeekrtiben» A%m Uaiieii JP^ 
WüttttblgendermaMettt DerHiARBfirek hkim «inleiPcrOrösse, 
d«B Holz^tinn, hellbraun, engknotig, die findepitzen der 
flltig*ir ftvrelge 'woUig. ' Die *BlaUiev<tfa«ae gaiiz > tiieilt dfär 
iappig, oft fast kreisrund ungleiüh und ^rosszahifig^ unten 
iliit lekht abgehender Wolle besetzt. Die Trauben sind km 
gesfleily Mtaglieh waheriföiPitt^/' dle-'ReiniMi'it^ durch 
da« dichte Zusammenstehen oft lä'ngÜchi schwarzblau, 
blwiittft{g> fieisofaig) saftlgi tMli» tmd a^geiidai 

•dmieck^nd« » . • • 

Von allen Traubensorten dürße diese in Frankreich '^hk 
idie Terbreitetsta Sayn. > Fmdl asiii di9se'%fl!hwarseÄ Tiraubcft 
tdmallaus, so liefert ihr MoM de« vorzifglieinten gtinz 
sen Champagneru/ein ; lässt man den ausgepresstren 8a£t tairf 
'den Hülacit JBnger it^n^ eo daeb* 4et Airbstoff ausgezogen 

wird , 80 liefert dieser die vorzüglichsten rothen Burgunder^ ' * 
ufeirt&i den» auch in Burgund ist dfie Oultnr desNoiriengans . 

allgemein ♦»>. 

— r — • 

. *) Die von mir früher beKbriebeiie Vitis Avernorum^ Fi- 
, Mau ßeur de la cöte d'or ist ohne Zweifel .eine sebr nahe 
Yerwandte Spielart. 
>^ *<¥j kitie leiehte Uebenlöht aller der LSader', in welohtti dia 
Rebencultur Toriugs weite betrieben wird, ' liefert der KU 
läa der ▼onSglichsten Weinberge in Europa , entworfen 
von Carl Ludwig Helbrung. In Commission der Ru- 
bach'schen Buchhandlung (E. JPabricius) in Magdeburg. 
Karte Nr.S anlhllU da« Bui^niidMe Weinland.^ *. Obmr- , 
Bniignnd. UeparU de la C4u d*er mit Chalojta n» Samm «i 
lärirt. Die Rasgatdnung der Baiguiider Weine- ist da so 
angegeben: .^ * . 
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2) ym^. burgundiea. Weiiter Btii<ginider^ von 
den ^r9^0B9^ß9f*rgignon blanc j^uf^rruu klanc, Morßh 
Ion hlanc tu %• w« genmiih . r .t ,i 

. -Ximenesia burgundicd Burger. 
AbbUcU v.£ab4» u«.|t(«Uger Heft 8. Iah. 44. 

BriMcr Kftotoflk von iftimerGftatf die 'UMMr-aM 
^ — .51appig| unten behaart , cUe Traube klein und dicht, die 
JlPfrep §elbgmiit| pwiktivi, 8nl^.un4 bcsläulili diaflänl^ 
«dieiidünn, gedeckdlfr des gWech-araiiitleflii feft% otti 
eüifw • • ' • ,,f • . • • „ 

. In teO^geM. ^ Atib. iAi4»r^>Clinnp«gne biUeli dieia 

Hebe den Hauptsatz in den Weinbergen und wird der petU 
iJßkmc ö^et Blano de banne natmc» genannl« Den^Mort lUe^ . 
eer Traube setzt man gcwöbnlich dem des Pinem m y y&SL 
XOß^ beh^upte^, dass das Moussiren dadurch befördert wer« 
4e. I? AiiügiNid heisst diesa ftefa^ ChßUnaii «4er Mimm - 
Jkfanc und liefori*alsa, hlMig andi bei' nas. MdumiM 
jB^gunderwein. 
V . S) Filie puivßTMiBtktß. Blaii^Mülletffrauba» ÜM^ 

oder Morillon der Franzosen.' 

.1 . : Abbild.. Y* Babo u. Mat^ge« Hef t ^ tak a4« 
T. Goek Wainkwben lab. 4. 

Die Blatter sind meistens dreilappig, blasig, unten weiss 
liebaart, die jüngeren wie mit Mehl bestreut, die Trauba 
dicht) ISnglich', von aütllerer Grösse'^ wenig Sstig, die Bee- 
ren blauj violett^ bestSubtj das üäutchen dick und das Fleisch 



Rothe. Chambertin, Romante - Contif Richehourg, Romarue 
de St^ yi9ßiUt'Tddte^ Clm tle^Veugeott Su Oeergef Corton 

Weisse, ^uligi^f Mtursmuli geaeant Patee teui Groin» 
Jlonf Ml, Blagnx u. t. w. 
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t-iif d»» Gegend IN» Bf Wi ll y >wlrdKdirtb Ikba hgufig ge- 
bavt und 2u weiMem Cbampa^erweia buetiatst | der aber 
dm-Aitt dM'FifleiiB''iMicl»lalit.' '> 

4) Iritis Game. Gamatraube. Gam^ noir, Saumo^ 
iHiU, CAambouat der Franzosen« Eine in Franlureick sebr 

' bdrabmU Avbev di« In «eeignat Lagen voriireffiicbtn :Wdli . 
lieferl; sie bat einen starken Slammv dicke^ dunkelgrüne, 
llMBi- gdappla Biälter ikad «ebwai«« Trauben^ dcffcit Bei»» 
f«ii IMRAi «imnal so ^ms, alt ditf^dts jBbi««» od« *iVbA^ 

In 'Btti||inHl #M aie-Migeia^ Jiäufig fKflf», liefert 

aber keinen so guten Wein als der kleinberige Nohiem'' 

5) yUi^'tiikctoria» >Färberlraube ^ jimf^rna» teint 
odar TnfUttri» der Franzosen. 

V. Babo u. Metzger Abbild. Heft 6. lab. 3i, 
• GbebiW^iAferattba»^lali».ii^.^ > \^ 

' '.Biaset RAba iai dam apanbehiin - IIWo «nd'^PIh«^ ai» 

wie der yüis lomhardica nahe verwandt; die Bläller sind 
tiaf »lünfiappig, untai» miiär> beliaatt , dia Xrailbe dicht , ibra 
Baertn tinv wenig pnnetirt , azurfiirben nnd Mau bfestSäbt mÜ 
dickem Häuteben, ihr Fleisch ist etwas hart purpurroth und 
attlbttlt einen atark'iHrbcBdMi Saft. . . ' 

. Zwischen Orleans und Blois wird diese Rebe in Menge 
fazofen, atick ubi £l$on. sab «te Bronn er häufig cultivirt« 
Sie liefert einen, guten TOthan' Wfeift| was in Diintseliland 
aicht der Fall ist. ^ . * 

B)'Fiii^ aquilanietu - XJarmenea der Franzowiu 
Eine Traube > die etwnt grösser Iii afe der M uns -gezogene 
schwarze Burgunder, und deren Beeren ebenfalls kaum gros« 

• aer! sindw«. Des Blatt Ut Ideili/ stark* eingesoiibillaiv abai» 
glalHy unten etwas 'fiWg; der Geschmack der Traube kräßig 
süss , etwas zusammenziehend* Von ihr werden die so bc^ 

• * 

viUuMc» Wanift Ton Bordamix «nd Medoe eiballan; öfters 
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im GescLmacke ist ; der Wein soll daUurch MUb»iL«r W;«r4e«« 
noch andere schwar^^e Traubensorlen, wie Merlot, Barstto^ 

Zu WM89MI' BordiHKUE^ Wehnen .rdjMi«» : M o M^ h MU 

. 'Dtr beröhmte Saulme^.WeiB. kQ!IMl.^0« fkm 
be , Saupignon genannt , deren Trauben man hängen lasst » : bia 
sie anfangen ^^ f^ulj^^ . wiß inan, «^ m. ^ttiHBAMüniU den 
^ Kiesluigeii jdacbtf. . -i- ' »•..• •'• •» * . - '•.••i-; * . i- 

7) ?^iU9 alicantiOi JRids.o, . .ficliyfar^e AUcant* 
Iraube. . . - . .• . j i/» ^ . 

T. ;B9bo n. Ilatage r lAbbiU. Hift I. lab. 2. 
Diese geschützte liebe, hat roLhe Biattstiele und derglei- 
,€heii Biattaders^ Ueine. latii^vljraujM^rt. aguil ]iyiHt]gP9aian ei- 
liptisebaftneb^rze« Beenm^- die eiHaa. rQlfaKcb^taeiiRajiai» 
gen Sa£l etil halten'^, aus welchen ein starker geistreiches Wein 

bereite wkd> 'HamanUioh dnr aUbakimlajimd balkblei faiba 
RoassiUon. • ' 

Nach B r o n u e r wird zu difAaaii&kusfiiUaUinoGli eilia.aB» 
dera Traabatisorle bankilat) iii»:utiter ^^'.JSkm^A Gmng/Hm 
und Boiture bekannt ist, sie hat ein lief g^schnitteuea unlea 
filziges Biall und grosse. fiaaran« - , i. 

8) Viiis apiana Pliniua* Musoatelkr« is^ 
von dieser Traube^ die in zahlreichen Spielarten culliviit 
wird| scboB oben die.XMa gawf8cii«r Nur in «rüiinaitB 
Gegenden , ne(raentlich im 'Indlichen Frankreich liefert sie 
Torlre^QÜfihe .Weine I irnd insbesondere Werden die! so be^ 
Uabtcn tÜNen. MMaiftfätm ttas den ^Ularten der ofAi^ 
na erhalten. ■ - ' 

Pieardin dtUKt OeUiadB hian^p GiaM d»..p4^ 
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iite.iio€h.iila8Cff. ala.idie Maskat weine sind, aber kein 

als in andern 'Lfindern benutzt werden^ um geringeren Wei^ 
äM n.Suiae «nd Kraft iMchzubelfoi. ; 

Traminer gleiclit , aber doppelt so gross ist, und deren Blatt 

Mbtlitten Piquepoule- Wein, der gay gfe-naAlilwimHaiiii 

imUr.. dem Namen Kin de^. Cote verschickt wird» ^ Terr.d 

Ruländer gleicht, allein doppelt so gross ist und eine längli- 

flibe Beete« liaty > nabat cineai titf'9ekp|4€«- unten fitrigan 

BiMte. Aaüi ilvf dn. wM> 4tr gN^tstb ffU dB «Im 

erhalten. ' 

"Vmrtd noSf- üud iJspSrani IMant 4cii*8auptaatz 

* Sil dem bträblüe* roHldn Wein ir«n Saint Georg ; somi wvW 

den noch zu den rothen südfranzösischen Weinen benutzt: 

Omiiade noir, Omvigjumi Apar', Jtrraiäamii Moulan 

* ■ % 

U. 8,- W. «• : * . 

^ ^£ina - Aebe f von den Franzosen ^nrm mUht genannt, 

eben Anlagen, wo man den Wein zu Branatwein bestimmt^ 
]li»;Tr«mbe<Maiiir«|^P0tai«i{d4Ückbaei% die Beere oft wieT 
dat NnM, laltor. Me m Geaduucki m1iii4 dcir'Bebitotk 

böchrt frucbtbair / ' • .v* . ' i 

Trauiensorten, weldn ik vcratügb'eksim Sk$mwem$^ 

Sie aind 'fiir den deutschen Afst» ne^CMfiii «ad 

OroithalfieiL Bad lanjlwiiiithiahallrlidm WeehaaMlI. Jabrg, 
1886. p. M n. d. f. 
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BiBSchreibung derselben yerdiente in allen Lehrbüchern der 
^ jii«dkiniKhe»FfiMiuBkiinde «ilie]^^ 
t«n'4ie>iMciifll^ii4mlner:be80ii4m k»*btacfc 

i) Der GutedeL Vitia aminea Pliniua und sei* 
ne^pitbiiteiiv'b i^ * ivcIclMt TrtHbe ^htsM^ oben, die ^ Jiede 
gewesen ist ; «ie liefert xmler andern die beliefticii üiarkgräß- 
lier.,W9m»9 '-die. >nm vielen Aeraten aU iiriuii)fL«aw«itie 
Ifthif Igetcfafilzi we i 4 gn -^)»i •» •'**-' :t • r .... . », - 

. ^) Die Orleojit rauhe oder Seidentrauhe, Kitis at^ 
rßUauom ,&M ist «^bdifiilli dwn «cfafMi afihar btanSiplMut 9f9f^ 
den/ bei welcher «GelaseBhcit ieh jeiloelfc bem^^f dm-iMil 
immer jene Traubensorlen, die die besten Weine liefem^ 
«iKh fugktüli dit< «atonckliaftcstto «iHd< «id 4klirxi)r .Trau» 
bankur Yorsiigsweite eignen. , . > 

■5) Grütifr Syluaner loder Oestrficher* KitiB- aw- 
HriaQ€^ Grun^K^ierfinidllnr derOtetffeieiif^ . 

V Jiimeneaia cynobotry^ Burger» ' • 
«•.. s^'/. TOa>fi'i)jek Weintcauben Ifftb^ i5i s> 
▼•Babo u. Metsger Abbyd.HeflS. tali^jiS» 
Die Blätter sind berzförmig- randlich, gewöhnlich drei- 
lappig^ aii£beid«B^8titeii.fiMt unlMlnari» Mi JEUndefldeia 
gnabift. ; ' ^ Oie^ Trauben gehö«%u • -ad dan- Fnibraifeiidlen , si» 
bildeil diclile oval lumische Rispen, die Beeren sind rund» 
oft imölirt,'* griwi^ mid idat dune -iiiiiilalien mit -einao^ 
grauen Dufte überzogen. Diese Rebe wird nicht nnr in den 
Rheingegenden, sondern auch in Oestreichi Böhmen und 
Satduan vidfitltig coltiviit. iVadi Schoait trodwen in 

. *) lieber die Eigenthümliehkeiteii der deutschen Weine nach 
^^^j den Traubensorten, von denen »ie stammen ^ habe ich in 
der zweiten Aufl. meines Buches: ,,Die neuesten Elntdek- 
' jLttagen in der Maima tmika**. .p* .B46>n. Naebrieht ga- 
geben t worauf ich verweise, ' ^ • > 
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warmen Jahrgängen dieBeeffilMiiSKiwlM^HliA dkfr bcrahnto 
Ausbruch zu Sanct Georgen | •«»weit Preasbutg in Ungarn 
vrird ans aoWWa TrttAen lim wu t wiMihgn> . ' - Vi . ^ « 

4) Cläuner oder Ruländer, AVHi9 claftennen^it* 

T* Goek. Weintraubfln. Tab. «l^ 
Br wMaiiehldiiirier lWim&nar, GIh^^ 
grauer Riesling' u. 8. w. genannt. Seine ßläUer »ind lang 
ftayj»!»/ fast Mivppigf Uamflin. beiMbe'gani rotk giwlilint, 
auf beidot Seiten flockig und wehte hnhgfi>f> • DfoTFtfwA« i# 
klein und sehr dicht >~ die Beereu rötiilich| bräunlich bestäubt, 
im Hü'a^T^ff «HM aiiliBi 'dna.iniisth iroMliadi vmi 

süss; sie reifen zienJicblir&liÄBilig« — ! • - ^- ff.r n./v 
:«. - Difrifcabä %o)l l9imi Chiapenna oder Clauen in Ober- Ua»* 
Ikn Btamnien «nd ward« durck einen Hmdeknann»- Kudm 
Ruland aus Speier, in die Kheingegenden gebracht. 

Coiumeiia. . ■» v^'V 

von Goek. Weintrauben. Tab. 7. 

V. Baba unl.Xilatagtr- Haft 11* T4b» 66.. 

•: Fest. ' - ' ■ -r: ^ V ; :< ^ ' ■/ 

• Dia Blimav.aiiMl fittianfulgr^ 

die etwas spät re^de Trattba aSaa^h gröer -utid dickt, 
die Beeren Ton ungleicher Grösse, eiförmig, fieischfarben, 
punelirt, Uäa1i€k bastSnlily das Häiilehen atwia sSka^ 
Fleisch härtlich , aber süss und schmackhaft. 

^ Bei BBS liefert der Vältaltner nur in sehr warmen Jakis 

' • * * ^ 

gängaa einen bi s e a d ega getaa Wain^ abar dlaRönar kaBBtan 

und schätzten ihn schon sehr hoch, Kaiser Augustus zog 
diasenr^ieiM^^isWeinaUen übrigettYor^ iUid Virgil kielt, 
ihn der Ekfe wartk| iranDiditani basongen stt wwd^ Et 

quo te carmine.eUcam Mliaeticum! ... 
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*' 1. ! • 'Ton Go^Ju W«iatraulicn. Tab* S» " -! .*r * 
T» Bftbo «ml ilat^ts^fl Heft Thü^r»* *. 
Nach dem Riesling die gescbStzteste deutsche Weinrebe; 
ihr» Blätter sind imra gealielt, fast dreilapp^,. Auf beiden 
yflajjgAiteabr-odcr iffiHflger mMA bdmarlf/'tAie Unbea aindf^ ' 
klein und dicht^ auch die Beeren klein^ Jfönglich^ roth^ dünn** 
ltfo% « rtitriitoiiiiPDMilaibaalftal» iiajiW iMÜg^miÜikwm 
gevnirahiancm Gctodnihatkew -/ K*.;. 

• Es gibt auch eine^ doeh Mittlere Spielart mit vreissgni- 
tain BcaiMb > -DiedPft&abM Maaten ^bn %wlilncr:«M» dtaa 
Namen GrUrouge; hie undiia- >-wlrfl sit anebiTölfByer ge» 
«iiinl> ol^ith dieser 'baxühmte^Wein^niaht daraus gcwon* ' 

6) Kleiner liiesling* Vitis pus iH(U:'' 'tm. ' • ? 

JPUnia rhMona Mtrg^r. .v^ 
von G o e k. Weintrauben. Tab. 6* ' ' ' ^ 
J >.iBäbo uiid.M«tsgar.''Heft.8^. TaU 46» 
, . .'fiintf.kMie zwvrgige Rebe^ dl» 4adbefe*^4l6nig2n dea 

Weiustockes mit Recht genannt worden ist, da sie die ge- 

hat rundliche 5 Skippiga BiätUr^ welche «be^ glatt, unten 

*) Ueber Rheinweine und die Orte, wo sie gezogen werden, 
vergleiche man Helbrung, Atlas der vorzüglichsteh 
Weinberge in Europa. Nr. l.j«|i}ft8.R|i^n.* Weinland;^ Rhein- 
au u, Kbein - Hessen, Rhein -Bäiern. Als Weine Tom ersten 
.7'/!: . Range siM* genannt:: der vom Joh«bdelierg , Rfidesheiini 
Markebruijn , Steinberg, Gräfenberg , Hochheim, Lieb- 
-franenstift bei Worms , Asmannsbti\iser ii. «. w., eine Rang« 
Ordnung, mit dgr dys Besitzer, der Weiiibexge in Nierstein, 
* Ün^sie^ nV's; W. kaifm snhiedWÄ seyn WeHleil. ^ Als 
^ ^Weme^ vom «weiten Range sind genanna : die von Geisen« 
heim, Hattenheim, Kostheim, Ober Ingelheim, Scharlach* 
herg, Worms, Bingen , Deidesheim u. «, w. 

Auch eine Rangordnnnff nach den besten Jahrgängen 
iMtf%ailonmtttt/>%da diali&ra'fT^S, 1811, 1822, 18SftQ.t.w. 
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^tmmlMtmlt:A6^vm:n9B^ ein. 
fedi und iiaben kleine^ runde> durclisicfaiige^ punctirle; -dünn* 
. liSiäigfl^.etiiaaftfftreifend«! gfÜBgdUMM ficertn'tott 'tfellr 
allgnidrai gewiMtdften'OciiifaaiMiit.* • ' «iif-'i -.*.'> 
: DecIUfisling soll. mm^ dem Rbcingau stammen und da 
•118 Saancii gefidlen aejsi vrat naa besonäiiM ^lailvgUMilMv'' 
weil er in Frankreich , Italien und Spanien al^emein fehlt, 
•ufik; Ml .iUescni wviiieii Gegencten iiiobt gut ^gedeikeft sc^- 
ingßgl^M bei UM« WMer. und Erfihii^ihgrti cifirtH g«e* 
•lislittlt. £s sind dies alles Umstände y die mich berechtigen 
aaamMiunieiiy dttJUesUag «i^««»« rtindkuifcheM^e, dureli 
Coltttr Ipenrorgegangen ai» i^A > wüdbn 'WeinstMcen der 
Rhein- Wälder y die aUo auch in ihrem Vaterlande am besten 
gedeiiifc. DieMr.UjiiftaBd kjtoiito VeraakMU^ WBt bMuk ' 
intei^santen ITni^rsücbungen werden, auf die iüh vielleicht 
später ziirücki haaime. Hier nur noch die Aeaierkttagi. dass 
•Ue AA»»aitt stark weisrAk^Byilteni, s»^ wito'^eMi^- 
die ungewöhnlich grosse Beeren haben ^ am Rhein • cultivirt, 
-keinen guten Weinliefsrn. — 

IIVUI dian Ton «ian Rifeslii^gstfaaken eibi«n «^nan-^IVein 
erhallen 9 .so muss man sie bis in den November hängen las« 
aan, «tep.ükcirkaupt so;aänga» . bis sietwkkli«k us ^f^riMiMl- 
übesgekcn. ^^mrndß dkme ßauk^üUh T^miif^ ' Unfern diä"^ 
k'ostUcJisten B/ieinweine, fo, Man liest selbst die lAock nicht 
Ton der Fäulniss ergriffenen mm, «nusie ra geringeram WeiiM» 
zu benutzen* Dieser Umstand dünkt mich auch in chemischer 
Hinsicht so inl^ressaiit j dass er., wie. ick glaube , die xolle 
Aufmerksamkeit des Pkarmacenten verdient, und denWunsck 
erzeugt , es möge die Ursache dieser Erscheinung ausgemit« 
telt wertteitt ' *•* ^' • ' *•'•* '■' * **'*»* 

7) GMkSlur odßr hkaur Mäu§okling. FitU xan^ 
thoxylon, ' • 

Babo und Metsger. Uift4» Tabwi^ - 
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Reben, die Blätter sind 3 ^ 51appig, unten beibaart, die 
Tmuba. diebt} .dk Beaeaa. kiuw gMüeUj pfnotirt 9 UiiidMli 
bettSubt^ dm Hgutchen etw»»iilw» . das Firitiili €nm mtA rotk, 

' Liefert rothe Weine, die jedoch denen der folgenden 

4ie blao^. oder schwarte Spielart des oben beachriebenen 
KKmer.odar AulSsder$ dM.:Tiwbe baiaift iaiicii.KiUM^ 
]\tÖiurcb«m Artoty blauer oder^bi^nraHrzar Bargmider u. w. 

. ^.Tpn .Go.ek. W«Anlrauban* Tab« i* und «lab* la»- 
•7. . ir.'JBabo tt«A llata|$ec« Ifoft ia. .Td»».*?!«.- 

^ . Catonia nobilis Bürger» C, aestit^alis VesU 

. . yVabrsebauilkb i#t. d«Ma . JxanhA am AbböiimlUig. daa 
fimMadiüi i^js^. luid^iViMN»; ^aneb.bai naa inM sie 
»ehr geschätzt, da sie die vorzüglichsten und ■ besten rolfian 
JQWttwainaiifbi^«. NBai Oo«Ik iit Tiib..u.dfia UmiteKifiB 
baasre, Tab. i3»idia« gmibaeriga frübar-. tittwila -gaftegv^ 
Spielart* — ' - j ^ 

über Nacht auf den Hülsen stehen zu lassen, $0 erhält man 
.inreiMan ».Wain, . dar jafJrt^Ji&uig su«: Be aaUung edea. 
nimummyim MÜmm^t^ bttirtat «riad, .wd «in gm. valU 
Kommen gutes Surrogat dea wahren Champi^era auch in 
Madiaun^ohar Himirht^onaMacbfc - 

Draubenaorten , welche die vorzüglichaten Weine in 

Oestreidk und Ungarn Uefem» . 

' ■ \. ••' • : ■ ' ■ . ■ • ' '* • 

Mehrere Eebenformen, die man am Eheiua .^eb^ vrar- 

*) Man liat davon eine fahr firfibrailnida. Spielart, die^ nntar 
dem Namen Jakobstrauba , Juliuftranba» Auguttlrauba n. 
a. w* aUbakaant üt. 
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^maAySm-OBMMg^-M G^pm -mäHMn,- wi« «lis dem 
vorhin mitgetheilten Notizen schon ersichtlich ist ; die diesen 
tAUern iig— ihihnüfiit » TwMibeamtlm, voa wtklMB dort 
die beste» Webie enidl mvfküf dMleii ^ nedistAeii- 

den seyn; i '* • 

;. i) Ihr Zierfim4i0r-*oder' ''Motki^t^t^' Arer4F. e^iH 
#^rraba Bürget. ■ Eine • uttterm Tallelifier oder Rnllit^ 
der 'ähnliche Kehe^ mit lichtgelben gestreillem Uolse. Die 
BUülw bM ? ^««•fiAiilfii,, gniMy «af der.imieHi iSiÜe iMn^ 

wollig, die Blattstiele rothlich. Die Trauben sind von mitt« 
krer Grösae^ l ängli c h» mit dichten runden UeSneB diinn« 
Irfiotigen «rst gelbgrunen, später ^cupfnrlailiigen «^bder roeeit- 
rothen, mit bläulichem Dufte überzogenen Beeren^ TOn finge- 
nehm säuerlich süssem Geschmack. - ' \ - .. u\.% 

' • 'Diese Tranhe lSt der Heaptsfodt in •deiii'%ertiiim1e«'Ge^ 
birge^TOn GumpoidsHirchen; t^er davon erzielte Vfein gehört 
ittttden- geschlttttesteii in Oesirtitli und seiehntt «Mir besendet« 
durch sein starkes Bouquet aus* - • i . f 

muäiriaea' Bürgern -Eine dem Blblinge -ttek' nSbenido 
Rebe mit rölhlichein schwachem Holze. Die Blätter 
sind (mSki^nigr dinisp«lti|, meistens auf beiden SeÜeil nnbe« 
Imerf.- Die TVanben sind' missig gross, ästig, nrif Ufehrsebr 
dicht gedräagieni runden, gro8S(ro| lichtgelbeh, grauduftigen^ 
didüiifiutigeni e|^it restedfm^Beereiiyf tob ingsiuiim steer- 
Mch süssem Geschmacke. 

Ifach Doli ist diese FirgUia die eigentliche österreichi* 
sehe National* Haupltebe, welcht'die beröbmten Grlnsinger, 
Nussberger und Waidlinger Weine liefert. . Diese auf sonnigen 
Hügeln toaogencB Weine werden für die besten in Oestreich 
gebalfsB; sie ceichnenr sSck'dBreh Ihre* GeCstigk^it , ihr IS^ines 
Bouquet, ihre hellgelbe schöne Farbe und angenehmen Ge- 
sduBacktornlfen andern «ms( - * - 
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^w'^ii t . . GxMUß . Sei AHtf üubt «der £ritkeff'.w«iiMr JirUtMierk 
Vf %nho vbdM^tjigM. Htfti iiv TA, Sit: - • 

Eine starke Rebe mit licLlfarbigem Holze. Die Blätleir 
sind groMy H%i mgmäOdJi^ng ^ü^pj^p ^Uif >der imiern 
Seite Wtidi beb^rt > lang ge^tiell. t ' Die .TmuUWx sM-gma^ ' 

IfMgt sclü^^f ihre Beeren gro^s, fast oval, weis«gelb oder 

mfyu säuerlicii süssem SaHei 

Sehe iMiM&g. wird. di^«e. Hebe, in iUjr.KiUie ^ Sieusiediiec 
8m cidtiTirt, ßßl^. 'wkd nadt Doli in^Uaflam sn teMrt 
Garßen Mnd ß^tscUdii^f in der Nähe von Frea&hurg zu Au»f 
Irnich weinen verwendet« • . 

nia princeps Bur ger^ . In Stelemiark heissl sie 

MM)cirtv«iaNi:j, i« Mjfi§ßmi F^mifmii^ £kMi itüiie Kebe mil 
dicken gelbem Holze. Die Blätter sind grosa^ dreilappig 
«ider. «KQh fast ^aiu I auf der untern Seke weiasfiUig» mit 
lnqgeni fotkem ElftMyitiele» Die Trauben §lelMn?«»£ diekei^ 
kiKzen, rothen Stengeln , sie sind ziemlich gross, etwas drei- 
eckig* tiralmiörmig« JPie.dAeiiklgedräogten. rundcf^odAr eilör- 
migeti gmeseen Pecm aiind grüngelblidi^ anuder Sonne ge- 
bräunt j mj^ w.<i&^rai|iej^ U^fie. überzogen, dünnhäutig, halb 

mt:e«gOMbmsi&^^aidie»S^ 

In Steiermark ist dieee Traube die Miebteete und Kefeii • 
da die vovtrelUchßten Weine. Aua den Troekenbeeren der 
f^hanmß' pnhe^ .wivd i«^* Ungarn dec. attberiiliiBte 2b- 
hatieieweüh e^fUaUen* - ' ' * * • . ' 

j^fUf^rkwig*^ HevriQulMffniakatb. Barg er glaubt^ dafta 
4iiNP ./oAo^ii^.tdiejiSinlidie Tcaabe eey^ dia- mm Rbain. und 
im Würtembergischen Tokair, aber auch Futzscheere und 
Elender (FUU misera) beiMt, ai» den alknarbamlialK 
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«l^n Wein liefert; den man sich nur denken kan^^ und die 
Gvltar dieser Traube selbst ge8etBliQh Yirlioieir >'mi:4en iin 
Diri Umciier' dieseg grellen Abstandet saolit 'Hen^ B. Iif d«t 
•Vereckiedenheit des ungrischen und rh^iscbett KliBU.^Ich 
tomr diese Aaaldbll 'iiidit Uieileny es itt'*liiir tilteebr-4aiir 
wahrscheinlich , dass die gedachte Johannia princeps einerlei 



^ ist mit dem i^eUaen IVaminer v. Babo und At etzgj^r Ab- 

^ liOd« Heft la.. Tab. ' Diese Vird nameittlich' isuf der In^ 

^ sei Reichen^^ain Bodensee gezogen und dort der . geschätzte 

Scbieitheimer Wein daron gewonnen. ^ 
h 5)'^I^eugieHr'naär'^adner T^aub^y GUYiäetih 

Kt praecox Bürgten 

w Eine Rebe -Üsf ^lft ^^^^ franzOsiiften Ffneau ftni 
Noirien oder unsrer Klävner, mit starkem Stocke, ziemlich 

I- grossen fünflappigen^ai^. j|^en Seilq|yjlatten^lällern. Die 

k Trauben sind von mltßere^ Grösse ^ lang gestielt , loiker^ ihre* 

^ . Beeren mittelgross ^ rund^ schwarz^ dünnhäutig und sehr 

I sänss, iriihreifepfl. 

l Pieae Trätbe^lieM^de^ Wien so gesidi^UA fofhei^ 

^ Yüslauer Wein. \ 

' ßfihywdgrohg 0d$r MäkrUche. . Gatoni.a bur^ 
gundiea Bürger^/ 'r r. 

Der vorigen sehr nahe verwandt^ aber die Blätter sind 
I metetens drellappfgfidie Beeten gKtoser^ dickhk^dSg und spä- 



ter reilfnd. Sie liefern gleich der vorigen einen guten rothen 
Wein^ und nicht selten mischt man den Most von' beide» 
Sorten untereinander.- 

^ 7) Schwarzer Sjlpaner^ oder sclu^arzer Zinofandlerm 
Catonia confertA Burg er. r« Babo «nd Metsger 
Heß 5. Tab. 27. 

» Abermals eine Hebe^ die in die Gruppe unsers^ blauen 
Klüvnen oder «chwarze^ Burgunders gg^ört. Es ist ein 

Arch.(i.rJiarm.U.Reihe. Xm.Bdfl.3.im. 22 ' r 
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kleiner Sl^pk mit eingescUttentn, pergan^aifi^ 

«m^oWenden^ auf Jiieideii Seilen glatten Blättern, die nur 
|M> Aiter.^w» 4behMKt werdea. Dk Traiibcii ^«uul khein, 
UsXigf e^gbeerigy die Beeren schwarz, rÄnd, klein, dick- 
kitttig imSi Ton «^genehm «iimm Ge8c]|fi|iuck«« «ie reifen 
BienUeb vgiu 

' 1^86 Rebe iil besonders in Mäbren beliebt , sie liefert 
^ämgswcis'e den fttehätsuii rotkea Wdn von PoUau 

I^ikolsburg* «M^ 

^ « * Literarische Anzeige. 

BeVm LoHdeS'IndustriS'Comptoir zvl Weimar ist i%(Novein- 

Wörterbuch der . ♦ 

* 

Natiirgeschichte ^ 

dem gegenwartigen Sfmde ier Boimdk^ IKfiaeralogie und 

Zoologie angemessen« 
* ZtB«iteUteH8Uto, B<]fenlbial7u*Ee9isterBo8«B61bis6S. 

'Ifaats — Ooeaaides. 

gr. 8. 1^ Thlr. oder 2 Fl. 
Von der zweiten, uuv^nderten Ausgabe sind bis jetit 
2 Bind»! in 4 Lieferasgen, Tmendet worden, und'werdpn wir 
aUe 2 Monat eine liefoning folgen lassen, * 
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